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Ostern vor getarnten
Altaren . . .

Wie im christlichen Wendland , so steht man auch in Ruß -
land trotz der religiösen Verfolgungen im Zeichen des heiligen
Osterfestes . Ungeachtet der Not , Verfolgung und furchtbarer
Marter , rüsten die russischen Gläubigen für den Empfang
ihres Herrn und Meisters , der sie einst erlösen wird von den
Qualen irdischer Pein , die sie seinetwillen erduldet haben , und
sie belohnen wird mit der Krone des ewigen Lebens . . . .

In einem Lande , wo die Gottlosigkeit zur Staatsreligion
erklärt ist, wo die Lehre Christi mit Maschinengewehren ,
Hungertod und Galgen ausgemerzt wird und die Altäre des
heiligen unblutigen Opfers in Katakomben und verborgene
Waldwinkel verdrängt werden —, ist Ostern ein Freudenfest ,
das über Märtyrerleichen und blutige Dornen führt . Ostern ,
das größte Fest der russischen Christenheit , wie traurig wird es
in diesem Jahre begangen !

Tränen feuchten Auges stehen die russischen Gläubigen vor
ihxen geschändeten Kirchen und blicken wehmütig hinauf zu
den Glockentürmen , denen man die eherne Seele geraubt hat.
. . . Geplündert sind die Altäre , die Heiligen ' chreine ihrer
Reliquien beraubt , die heiligen Gefäße geschändet und <er-
schachert . . . . Weihnachten hat man auf den Marktplätzen die
Gebeine ihrer Schutzheiligen verbrannt und im Januar die
Wiege russischen Bekennertums , das Simonowkloster in die
Luft gesprengt . . . . Anfang April verbrannten die Gottlosen
in Kasans und anderen Orten die Leichentücher Christi , die le -
stimmt sind für die Karfreitagsprozession und die Grablegung
Jesu . . . und das letzte Geschenk der Sowjets war die erneute
Schließung einiger Dutzend Kirchen , die mit Steuern belegt
waren , die die Gemeinden nicht tragen konnten .

Antireligiöse Museen wurden in ehrwürdigen Kathedralen
eingerichtet und Kapellen in Verkaufsstände für atheistische
Literatur verwandelt . Den neuesten Meldungen zufolge ist
am 12. April im weltberühmten Petschorsky -(Höhlen - ) Kloster
in Kiew ein antireligiöses Museum eingerichtet worden . Die
Wände der uralten Kathedrale sind mit religionsver !>öhnenden
Bilder versehen , die Gebeine der Heiligen und selig Gespro -
chenen in gemeiner Weise neben einbalsamierten Ratten zur
Schau gestellt , daneben die Aufschrift : „Auch diese erwarten
ihre Auferstehung ". In Leningrad bietet die antireligiöse
Ausstellung in der Eremitage dasselbe Bild . Das alles zu-
sammen sind die Vorboten des kommunistischen „Osterfestes ".

Doch die Aktion der Gottlosen soll erst in den Ostertagen
einsetzen. Filme , die die Religion besudeln , Theaterstücke , die
Gott , Heilige und Priester verspotten , sollen ausgeführt wer -
den. Lautsprecher werden in die entferntesten Dörfer Ruß -
lands die Botschaft des Komintern -S -enders in die Hirne der
Bauern einhämmern , daß nicht Christus der Erlöser der Welt
sei, soirdern die Industrialisierung der Landwirtschaft " und
mit ihr der Bolschewismus schlechthin. . . . Er , der Bolsche-
wismus , will über die Seelen des entrechteten Volkes trium -
phieren , ihm die Botschaft verkünden , daß er allein die „Auf -
erstehung und das Leben " sei , und somit eine „neue Religion ,
die alleinig die „wahre " ist. . . .

Doch dieser „neuen Religion " wird kein frohlockendes
Allelusa entgegenschallen I Wie zu Weihnachten , so werden sich
auch in den Ostertagen schwielige Bauernfinger zur Faust
ballen , um mit kurzen Schlägen jene Schalldose zu zertrüm¬
mern , die ihnen die Botschaft Luzifers bringt .

In den verborgenen Waldwinkeln aber und in den wenigen
Kirchen , die den Gläubigen noch geblieben sind , werden heiße
Gebete zu Gottes Ohr steigen . Dort werden die Entrechteten
und Verfolgten sich zu mitternächtlicher Stunde zusammen -
finden und ungeachtet des Verbots der Regierung jen ?m hul -
digen , der auch für sie gekreuzigt und auferstanden ist .

So wird denn Rußland seine Ostern feiern vor getarnten
Altären wie weiland in der Katakombenzeit , ohne Prozession
und Glockengeläut , tief versunken in inbrünstigen Gebeten ,
mit einem herzzerreißenden Miserere auf den blutleren
Lippen . begleitet von einem Alleluja , das kein Maschinenge -
wehr und keine Folterkammer der Tscheka je zu unterdrücken
vermochte. . . . W . v. B.

En ArbettslosenSonntag in öen Ver . Staaten
Newhork , 19. April (Eig . 58er .)

Am 27. April veranstaltet die National Unemployment
Leagur einen „Arbeitsloseu -Sonntag ", um neue Mittel für die
Unterstützung der Arbeitslose « zu beschaffen und die leeren
Kassen der Wohltätigkeitsanstalten wieder aufzufüllen . Die
Liga erklärt in ihrem Aufrufe , in den Bereinigten Staaten
s- ' en jetzt 6 600 (XKJ Arbeitslose vorhanden .

Sunt Skandal in der Stockholmer
Sowjetyesandtfchaft

P ^ ris , lg . April . Der Held des neuesten Abenteuers in
der Sowjetdiplomatie , D i m i t r i j e w s k i, nimmt nun ''el-
ber Stellung in einem Schreiben an die Redaktion einer Pa -
riser russischen Emigrantenzeitung . Nach leiner eigenen ? ar °
stellung erfuhr er seine Abberufung nicht auf amtlichen . Zxege ,
sondern durch die Stockholmer Blätter . Da der Sowjet -

4tnKevbttchsett
„Er ist nicht hier ; er ist auferstanden"

Alleluja ! Mit den Kirchenglocken wetteifern die
Stimmen der Menschenchöre , um dem Osterjubel , der Freude
über die Auferstehung des Heilandes Ausdruck zu geben. Ob
im erwachenden Frühling , wie bei uns , wo die Bäume blühen
und Nachtigall und Drossel ihre Lieder schmettern , oder in
niedergehender Jahreszeit mit goldenem Herbstlaub , wie in
Ner südlichen . Erdhälfte , oder in Schnee und Eis der Pole —
das Osteralleluja ist überall das gleiche. Denn unsere christ-
lichen Feste haben zwar auch ihre Jahreszeiten und wechseln
von Finsternis zum Licht und vom tiefsten Schmerz bis zur
höchsten Freude : aber sie sind keine Naturfeste , die dem Gang
der bald sinkenden , bald neu erwachenden Sonne und ihrem
abnehmenden oder zunehmenden Lichte folgen , sondern sie ge-
hören einer höheren Ordnung der Dinge an , sind Feste für die
Seele und folgen dem Auf - und Niedergang des Lichtes der
Welt : Jesus Christus !

Jetzt ist die Nacht vorüber und der Morgenröte , die eben
noch am Himmel glühte , ist die glänzende Sonne des Lebens
gefolgt , um den ganzen Tag der Menschheit zu erleuchten und
zu erwärmen , damit er fruchtbar sei. Und am Abend dieses
Tages sehen wir die Menschenseelen hinübereilen in die Ewig -
keit, um dort nach Abstreifung aller irdischen , vergänglichen
Schwäche und Hinfälligkeit erst recht im Genüsse des ewigen
Lichtes und des ewigen Lebens zu verweilen : Es ist einer der
größten und gewaltigsten Gedankey der Menschheit , dem das
Osterfest dient : der Gedanke der Unsterblichkeit der
Menschenseele . Denn Jesus Christus , der Auserstandene ,
ist zwar der Erstgeborene des göttlichen Vaters , aber wir alle
sind Kinder desselben Vaters und daher wie der Erstgeborene ,
zur Auferstehung berufen . Es macht nichts aus , daß in der
heutigen in allen materiellen Dingen so weit fortgeschrittenen
und technisch so glänzend entwickelten Zeit , immer zahlreichere
Menschen sich von diesen äußeren Erfolgen gleichsam umwerfen
lassen und töricht glauben , das Menschenleben erschöpfe sich im
Irdischen . Die Anlage des Menschen ist tiefer und höher , als
haß er seine Befriedigung im Genuß der Erdengüter finden
konnte . Aller irdische Genuß wird schließlich schal , ganz abge -
sehen davon , daß die übergroße Mehrzahl der Menschen mehr
die Schatten -

' als die Lichtseiten des Erdendaseins zu kosten be-
kommt . Der Mensch strebt zu jenem Licht empor , das nicht
mit dem Tod erlischt , und oft nicht bewußt trägt ihn die Sehn -
sucht mitten im Genuß irdischer Freuden weit hinaus über
alles Erdenglück und läßt ihn schmerzlich fühlen , daß nicht
Irdisches sein Herz , seine Seele ganz erfüllen kann . Dieser
Sehnsucht und diesem Gedanken galten von jeher die größten
Werke der Menschheit , angefangen von den ersten noch plum -
Pen Versuchen , dem Ewigen eine Kultstätte zu errichten , bis
zu den erhabenen Pyramiden Aegyptens , diesen gewaltigen
Wahrzeichen des Unsterblichkeitsgedankens , und den Tempeln
der Inder , der Griechen und Römer , bis hü . zu den Himmel-
stürmenden Domen des Mittelalters . In allen diesen Werken
menschlicher Kunst ist die Sehnsucht nach dem Ewigen , nach
der Unsterblichkeit sichtbar und greifbar in Erscheinung ge -
treten . Und niemals wird die Menschheit bei allem weiteren
noch denkbaren technischen Fortschritt dieses ihr S -Hnen befrie -
digen können , wenn sie nicht demütig niedersinkt und die
Hände erhebt zu dem Bekenntnis : Ohne Gott und die von
ihm gewährte Unsterblichkeit ist alles nur Schein und stürzt am
Ende zusammen in ewige Nacht ! Nicht wert , die Hand dafür
zu rühren ! —

Sollte man es deshalb glauben , daß heute der Bolschewis-
mus mit Mord und Totschlag und allen Miteln der Gewalt
versucht , diese dem Menschenwesen innewohnende Sehnsucht
nach dem Ewigen zu vernichten ? Es kann ihm ja nie ge-

lingen ; aber er macht sich zum bewußten Gegenpol alles Glau -
bens an Gott und Unsterblichkeit . Und wie das Christentum
die Menschheit vom Standpunkt des Gottes - und Unsterblich-
keitsglaubens aus erzieht , so stellt sich der Bolschewismus auf
den Boden absoluter Diesseitigkeit unter radikaler Ableugnung
Gottes und der Unsterblichkeit . Statt Glaube Unglaube , statt
Liebe Haß , statt freier Selbstbestimmung im Sinne gläubigen
Christentums Gewalttätigkeit und der freche Versuch der Er -
zwingung der Annahme seiner gottlosen Anschmlungen . Da -
her weg mit den steinernen 'Zeugen jener Ewigreitssehnsucht :
weg mit den Kirchen — rohe Zerstörungswut wird zur Tu -
gend ! Weg mit der christlichen Familie — das Kind gehört
dem Sowjetstaat ! Weg mit der christlichen Ehe — sie ist eine
Fessel, die dem geschlechtlichen Ausleben eine Schranke setzt !
Dafür aber Schulen her , in denen die Gottlosigkeit neben der
Sittenlosigkeit gelehrt wird ! Tanz - u . Vergnügungslokale her
statt der Kirchen ! Ausgelöscht sollen werden alle Lichter am
Himmel und dafür werden die schwehlenden Fackeln irdischer
Sinnenlust qualmen ! Wir denken dabei an das arme Ruß -
land und vergessen ganz , daß bei uns schon längst vor der
russischen Herrschaft des Bolschewismus gleiche Stimmen laut
wurden und auch heute laut sind und lauter werden , wenn es
ihnen bis jetzt auch nicht gelang , eine Gewaltherrschaft zu
führen , wie wir sie in Rußland sehen. Daher auch die Stim -
men bei uns , die den Bolschewismus bei seinem Tun in Schutz
nehmen oder ihm wenigstens ein sehr bedenkliches Verstand -
nis entgegenbringen . Wer eben einmal Gott aus dem Mittel -
Punkt der Welt und der Menschheit rückt, und wer verkündet ,
daß mit dem Tod alles aus sei , der fällt schließlich , und tiynn
er es auch noch nicht sieht und noch nicht glaubt , dem Bolsche¬
wismus , dem absolut folgerichtigen System der Leugnung
Gottes und der Unsterblichkeit anheim und hat vor sich die
ganze in den Abgrund führende Perspektive des Unglaubens
und Gotteshasses .

Wehe der Menschheit , wenn sie sich gedankenlos solchen Ge-
danken und Zielen überläßt , wenn sie sich nicht schon gegen die
ersten Anfänge einer solchen Entwick?Iung wehrt ! Bereits
hören wir vom Osten her die ersten Schmerzensschreie von
solchen , die bedauernswerte Opfer bolschewistischer Gottlosig -
keit geworden sind und statt des Glückes nur die Verzweiflung
gefunden haben . Sollen und wollen wir lässig sein, bis auch
bei uns die heute erst recht auf geistigem und moralischem
Gebiet bestehende „Dampfwalze " vom Osten her däherrollt
und alles Geistige und jede Freiheit zermalmt ? Die Dampf -
walze des russischen Heeres im Krieg haben wir zum Stillstand
gebracht . Ein größeres Werk steht uns noch bevor : die bolsche-
wistische Dampfwalze , die alles Edle , Hohe . Erbabene nieder -
walzt , zum Stillstand zu bringen und unschädlich zu machen.
Dieser Aufgabe sind wir nur gewachsen, wenn unser Oster -
glaube lebendig und mit unserem innersten Wesen verwachsen
ist und wenn wir verbunden bleiben mit jener Macht , die sich
von jeher als das festeste Bollwerk des Glaubens an das Ewig «
erwiesen hat : mit der katholischen Kirche , die auch
heute zum Kampf aufruft gegen den Unglauben der Zeit im
Gewand des Bolschewismus .

Osternmuß uns zur Tat und Wahrheit werden für das
ganze Leben . Wir sammeln uns unter der Siegesfahne des
Auferstandenen . Der geplanten Weltrevolution der Gottlosig -
keit setzen wir das feste Bekenntnis zu unserer Weltkirche ent-
gegen , der Predigt des Hasses die Tat der christlichen Liebe,
dem törichten Glauben an die Materie den Glauben an den
Gottesgeist im Auferstandenen , der uns alle hinführt zur
seligen Unsterblichkeit . Wahr bleibt im Licht der Litertatsache :
„Tod , wo ist dein Stachel ? Hölle , wo ist dein
Sieg .

"

gesandte Kopp , sich kurz vorher einer Operation unterziehen
mußte und noch nicht wiederhergestellt war , so war Dimitri -
jewski der G e s ch ä f t s t r ä g e r der Gesandtschaft , genau wie
Bessedowski zur Zeit der Abwesenheit Dowgalewskis von Pa -
ris . Der Stockholmer Gesandtschaftssekretär begab sich nun
auf sein Bureau , um , wie er behauptet , aus seinem persön »
lichen Safe einige amtliche Akten und Abrechnungen zu holen ,
sie über Nacht in Ordnung zu bringen und dann der Gesandt -
schaft wieder zuzustellen . Eine bewaffnete Wache verhinderte
nun Dimitrijewski an seinem Vorhaben und erklarte ihm . daß
er aus Weisung des Gesandten kein einziges Blatt Papier ,
auch nicht seine private Korrespondenz , mitnehmen dürfe . Dann
wurden dem Gesandtschaftsrat der Schlüssel seines Safes und
sein Revolver abgenommen . Dimitrijewski erklärt in seinem
Brief , er habe keinen Skandal hervorrufen wollen , um seiner
Regierung gegenüber bis zuletzt loyal zu bleiben und auch den
Behörden des Gastlandes keine Schwierigkeiten zu bereiten .
Den Alarm habe nicht er , sondern der Vertreter der russischen
Telegraphenagentur geschlagen , der übrigens aus ihn eben-
falls seine Pistole gerichet habe und daraus eine Mitteilung
verbreitete , wonach Dimitrijewski gar nicht nach Moskau ab-
berufen , sondern einfach entlassen worden 'ei An diesen
Einzelheiten erkennt man die schon im Prozeß Bessedowski an -
gewandte Taktik der Sowsetregierung : auch Dimitrijew 'ki
kann nun leicht allerhand Unterschlagungen angeschuldigt wer -
den , ohne sich rechtfertigen zu können . Timmnewski dürfte
übrigens auf einen derartigen Versuch zuw voraus verzichten,
denn er erklärt ausdrücklich , er denke nicht oaran Enthüllun -
gen aus der Zeit seines Staats - und diplomatischen D .enstes
zu machen.

Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zwischen Mexiko und Sowjeirußlanö

Newyork , 19. April (Eig . Ber .)

Der frühere mexikanische Gesandte in Moskau , Professor
Jesus Silva Herzog , ist kürzlich in Amerika eingetroffen ,
nachdem bekanntlich Ende Januar die diplomatischen Bezie-

Hungen zwischen Mexiko und der Sowjetunion abgebrochen
wurden . Professor Herzog bringt sämtliche Archive der Ge-
sandtschast mit , sodaß der Bruch vollkommen ist. Aus An -
gaben des früheren Gesandten , die er hier gemacht hat . e- gibt
sich , daß Mexiko den Abbruch der Beziehungen nicht wegen spe-
zifisch mexikanischer Vorgänge vollzogen hat . sondern wegen
der von Kommunisten aus Mexiko in anderen Staaten voll-
zogenen Kundgebungen , über die sich die betreffenden Regie -
rungen in Mexiko beschwert hatten . Bei der Festnahme der
bolschewistischen Wühler aus Mexiko in den Vereinigten Staa -
ten konnten die amerikanischen Behörden feststellen, daß direkte
Beziehungen dieser Agenten zu dem russischen Gesandten in
Mexiko , Makar , bestanden .

Die „ bolschewistische Propagandabasis Mexiko" ist daher ,
wie man übrigens schon seit geraumer Zeit vermiete . durch
die Intervention der Vereinigte » Staaten aufgeflogen .
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Das Oftprogramm - keine Reubelastung
Es soll eine Gefellschaft gebildet werden, in die der Reichsbesitz öes besetzten Gebietes als

Kapital eingebracht werben soll
Dr . Scb . Berlin , 19. April (Eig . Drahtber .)

Noch vor Ostern sind die maßgebenden Regierungsstellen
im Reich in Erwägungen über die Finanzierung des Ost -
Programms eingetreten , dessen beschleunigte Inangriffnahme
und Durchführung die Regierung Brüning bei ihrem Amts -
antritt bekanntlich zugesagt hat . Wenn amh ein abschließen-
des Ergebnis der Beratungen noch nicht vorliegt , so find ein -
zelne Pläne und Vorschläge doch schon ziemlich weit gediehen
und man hat Grund zu der Annahme , daß die ReicbZregierung
m allernächster Zeit ihre Entscheidung treffen wird .

Das eine scheint dabei schon heute festzustehen, daß
das Ostprogramm , das ganz erhebliche Summen ver-
schlingt, keine Neubelastungen für die Allgemeinheit
zur Folge habe» wird , vielmehr ist geplant , du gro¬
ßen Vermögenswerte , die das Reich im besetzte« Ge-
biet hat, nach der Räumung nutzbringend anzulegen .

Es handelt sich um Flugplätze , Wohnungen , Schießstände ,
Kasernen usw . mit einem Gesamtwert von mehreren H . .ndert
Millionen Mark . Wie ein Berliner Blatt hierzu mitteilt ,
sind im Ministerium für die besetzten Geb 'ete und im Reichs -
finanzministerium mehrere Projekte ausgearbeitet worden ,
mit denen die Schwierigkeiten , die sich daraus ergeben . daß der
Besitz des Reichs im besetzten Gebiet nicht in ganz kurzer Zeit
verwertet werden kann , überwunden werden sollen . Es werde
daran gedacht, eine Gesellschaft zu bilden , i . die
der ganze Riesenbesitz als Kapital eingebracht werden soll.
Gleichzeitig wolle man versuchen , für das entstehende Unter -
nehmen eine größere Anleihe aufzunehmen . Dieses Kapital
soll dann den Grundstock zur Finanzierung des Ostprogran ,ms
abgeben . An zuständiger Stelle bestreitet man nicht , daß
solche Pläne wiederholt besprochen worden sind und daß sie in
absehbarer Zeit wahrscheinlich die Regierung beschäftigen
werden .

Verzicht aus öie Rentenbankzinsen
Berlin , 18. April (Eigene Meldung . ) Der Reichs rat hat,

wie der dcmokr . Zeitungsdienst erfährt , sich mit einem Gesetz
zu beschäftigen , das eine weitere Aktion der Reichsregierung
zugunsten der Landwirtschaft darstellt . Diese soll fortan von
der Zinszahlung für die Rentenbanf -Grundschuld befreit wer¬
den . Der vorliegendes Gesetzentwurf bestimme , daß die ab
1. April 1930 weiter fällig werdenden Zinsen nicht erhoben
werden sollen .

Der Kanzler in Badenweiler
Badenweiler , 19. April . Reichskanzler Dr . Brüning

- und Reichsminister Dietrich sind gestern nachmittag hier
zu einem Kuraufenthalt eingetroffen .

Wie wir weiter erfahren , traf auch öer Reichsminister für
die besetzten Gebiete , Treviranus , hier ein .

Rene Feststettungen in der
Sprensftoffangelegenheit

Altona , 19 . April . Der festgenommene Kaufmann von
Wilamowitz -Nöllendorff hat nunmehr nach tagelangem Lezig-
nen , wie das Polizeipräsidium Altona mitteilt , ein umfassen -
des Geständnis abgelegt . Darnach hat er mit weiteren Per -
sonen das Sprengstoffattentat am Finanzamt in Neumünster
tatsächlich ausgeführt . Auch der von der Polizei in der
Sprengstoffangelegenheit vorläufig festgenommene Wolsgang
Ammermann hat , nachdem er tagelang Unwissenheit vorge-
schützt hatte , nunmehr ebenfalls das Geständnis abgelegt , daß
er dazu ausersehen sei , den dritten inzwischen entdeckten
Sprengstoffkoffer an Ort amd Stelle zu schaffen und zur Ex-
plosion zu bringen .

Zwei Gtuöienrate vom Amte suspendiert
Berlin , 18 . April . (Eigene Meldung .) Die Studienräte

Lindemann und Sommerfeld von der Pankower Oberreal -
schule sind, wie die Vossische Zeitung meldet , vom Provinzial -
fchulkollegium fufspendiert worden . Diese Maßnahme ist da-
rauf zurückzuführen , daß sich bei einer Prüfung der Auffätze
der Abiturienten und der schriftlichen Arbeiten der Prima die
gröbsten Beschuldigungen der Republik und der Reichsregie -
rung befanden , ohne daß diese seitens der Lehrer beanstandet
worden waren . Die Arbeiten waren im Gegenteil als gut und
sehr gut bezeichnet worden .

Die erste antireligiöse Ausstellung
in Rußland

Moskau , 19. April (Eig . Ber .)

Im Petschersta -Kloster in Kiew ist die erste antireligiöse
Ausstellung in Rußland eröffnet worden . Dieses ehrwürdige
Kloster stammt aus dem 12. Jahrhundert . Die Gräber sind
geschändet, die Gebeine von Heiligen und Kirchenfürsten zer-
streut und die wertvollen Gemälde an den Wänden zerstört
worden . Dafür bedecken jetzt gotteslästerliche Bilder die
Wände . Die Ausstellung bleibt den ganzen Monat Mai hin -
durch geöffnet , und alle Schulklassen werden in diese Ausstel -

lung geführt werden .

Hundert Millionen Volt
Roman von Ernst Meister .

Copyright by Ne-De -Ko- Romanvertrieb Münster i . W.
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Die vorläufig in Aussicht genommenen Werke schon soll-
ten jedoch nach den sorgfältig aufgestellten Berechnungen so
viel Strom zu liefern imstande sein , daß die gesamten Staa -
ten damit beschickt werden konnten .

Die drei in der Bauhütte diskutierten lebhäft über die ein -
zelnen Projekte .

Wendt gab den beiden gespannt Zuhörenden noch Anwei -
sungen , hauptsächlich auch bezüglich des Aufstellens der
Sender .

Dann verabschiedete man sich.
Mendt hatte das Bedürfnis , nun mal kurze Zeit auszu -

spannen . Nach der Arbeit des letzten Vierteljahres war eine
kurze Zeit der Ruhe einmal notwendig geworden . So schien -
derte er durch das reizend gelegene Altbreisach , stieg auf den
Münsterberg .

Dort oben fühlte er sich wieder Mensch . Er dachte zurück
an Vergangenes , an das Elternhaus —.

Drüben grüßte der Kaiserstuhl mit seinen Rebbergen .
Es war deutsches Land .
Dort wollte er morgen hinüber . Ein kleiner Ausflug sollte

ihm Ablenkung und Erholung bringen .
Andern Tags führte er seinen Voiffatz aus .
Nachdem er sich in der Frühe von seinen Mitarbeitern ver-

abschiedet hatte , packte er los . Richtung Jhrmgen .
Hinein ging 's in die Rebberge .
Eben schlenderte er links einbiegend von dec Fahrstraße

ab einen tief eingegrabenen Fußpfad entlang , der dem Tuni -
berge zuführte . Mit Wohlbehagen fühlte er den weichen Löß-
boden unter seinen Füßen .

Da hörte er hinter sich , noch auf dem eben verlassenen Fahr -
wege ein Auto anrasen . Es hielt gerade an der Stelle , an der
Wendt soeben die Fahrstraße verlassen hatte .

Interessant blickte er um .
Ja , er hatte richtig gehört : just an der Wegab ^wermmg

stand der Wagen, , ein Mietauto der besseren Klaffe.

Früchte öes neuen Strafvollzugs?
Berlin , 19 . April . (Eigene Meldung .) Aus der Straf -

anstalt Plötzensee ist am Karfreitag der Gefangene Weinberg
entwichen , der dort wegen überaus zahlreicher Einbrüche eine
drei jährige Strafe zu verbüßen hatte . Auf dem Wege von
der Zelle zum Gottesdienst gelang es ihm , sich unbemerkt aus
der Kolonne der Sträflinge zu entfernen . Mit Hilfe eines
Nachschlüssels verschaffte er sich durch das Lazarett Zutritt zu
dem Hofe und kletterte von dort aus über die Gefängnis -
mauer . Als die Flucht bemerkt wurde , nahm man sofort die
Verfolgung des Flüchtigen mit Spürhunden auf . Weinberg
hatte aber einen zu großen Vorsprung erlangt und war in der
angrenzen Jungfernheide entkommen .

In Küstrin brach gestern ein Strafgefangener aus dem
dortigen Gefängnis auZ . Er wickelte einen Stein in ein Hand -
tnch und erwartete früh morgens den Wachtmeister Pape ,
der ihm den Kaffee brachte . Als Pape in die Zelle eintrat ,
fchlug er mit dem Stein wiederholt auf ihn ein . Der Beamte
brach, erheblich verletzt , bewußtlos zusammen . Dann flüchtete
der Gefangene auf die Straße , wurde aber dort , da er Gefan -
genenkleidung trug , von Passanten festgenommen und der
Polizei übergeben .

Das 12. Opfer ber Trichinose m Stuttgart
Stuttgart , 18. April . Heute ist im hiesigen Katharinen -

Hospital als 12. Opfer der Trichinose , die infolge des Genus -
ses von Bärenschinken ausbrach , Frau Gabriele Bretzler ge-
starben .

Doch — wer war denn das —? Täuschte er sich nicht —?
Eine junge Daine in hellgrauem Reisekleid war ausgestie -

gen . Sie rannte , was ihre Beine halten konnten , in den Weg
ein , auf dem Wendt sich erstaunt umgewandt hatte — die
Amerikanerin .

Da stand sie vor ihm . Ihre Brust bebte : zwei bekannte
Augen sahen in die seinen . Schon hatte sich ihr Mund ge -
öffnet .

Mühsam , scheinbar in höchster Aufregung , stieß sie auch
schon hervor :

„Sie kennen mich nicht : auch Sie sind mir nicht näher be-
kannt . Aber — man hat Sie bestohlen , und ich weiß darum .
Ich weiß wohl nicht , was es ist : doch dürfte es für Sie wert -
voll sein .

"
Die Amerikanerin brachte eine weiße Papierrolle zum

Vorschein , reichte dieselbe Wendt hin , der zuerst verblüfft rat -
und tatlos dastand . Er hatte sicher noch nie ein so dummes
Gesicht in die Welt hineingemacht , als eben jetzt.

Ihre überhastete , aber schöne , klangvolle Stimme fuhr schon
ungeduldig fort :

„Hier , ich bringe es Ihnen . Nehmen Sie doch . Fragen
Sie mich nicht weiter . Aber seien Sie vorsichtig , man plant
etwas gegen Sie .

"
Dann preßte sie noch mühsam hervor :
„Leben Sie wohl — drehte sich um und rannte schon

wieder hinunter zu dem Wagen , stieg em und winkte noch -
mals herauf zu dem Sprachlosen .

Schon war der Wagen mit der Amerikanerin Mendts Blick-
feld entzogen , vorbei .

Immer noch starrte er an die Stelle , an der dos Auto zu-
letzt gestanden hatte . Dann kam ihm das Bewußtfein wieder ,
das Bewußtsein der ihm unerklärlichen Tatsache , daß er —
seinen Plan B wieder in den Händen hielt .

Er rollte ihn auf . Ein Zettelchen lag dabei . Mit zier-
licher Frauenhandschrift stand darauf geschrieben :

„God save you . Lilian Puller .
*

Es braucht den Lesern wohl nicht noch we' ter ausgeführt
werden , daß Mendt einige Male den Kopf schüttelte , das
Papier betrachtete .
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Branöunglütk in einer rumänische« Kirche
Hundert Todesopfer .

Bukarest, 19. April . Die ganz aus Holz gebaute Kirche der
Gemeinde Costosci ist gestern abend während des Karfrei -

taggottesdieustes in Flammen aufgegangen . Dem furchtbaren
Brandnnglück fielen hundert Menschen, Männer , Frauen und
Kinder, zum Opfer . Der Brand soll durch eine der brennenden
Kerzen verursacht worden sein, die sämtliche Gläubigen wäh-
read der Andacht in den Händen hielte» . Das hundert Jahre
alte hölzerne Gebände war in wenigen Augenblicken in Flam -
men gehüllt . Die nach innen sich öffnende Tür siel zu und
konnte infolge des Ansturms der Flüchtenden nicht mehr ge-
öffnet werden. Es spielte» sich die entsetzlichsten Paaikfzenen
ab. Die Priester im Ornat versuchten vergebens , die tobende
Menschenmasse zur Besinnung zurückzurufen, bis sie, selbst
vom Rauch erstickt und bereits von den Flammen erfaßt , zu
Boden sanken . Nur drei Personen vermochten sich zu retten
und Hilfe herbeizuholen . Da die Kirche außerhalb des Dorfes
selbst liegt , war von der Katastrophe nichts bemerkt worden.
Als Feuerwehr und Rettungsmannschaften aus der benach -
barten Stadt Pitesci eintrafen , war die Kirche wur mehr ein
rauchender Trümmerhaufen , unter dem Hundert Menschen
begraben lagen .

Schober fährt nach Paris
Paris , 19. April . Der österreichische Bundeskanzler S ch o-

ber wird am 28. April in Begleitung des französischen Ge-
sandte» in Wien , Graf Clanzel , in Paris eintreffen und
sich bis zum 1. Mai hier aushalten . Während seines Aufent -
Haltes wird der Bundeskanzler mit einer Anzahl führender
Politiker Besprechungen haben. Er wird vom Präsidenten der
Republik, Doumergue , empfangen werden, Außenminister
B r l a n d wird ihm zu Ehren ein Frühstück geben. Auch in
der österreichischen Gesandtschaft wird ein Empfang stattfinden.

Englische Flugzeuge in Köln
Köln , 19 . April . In dem hiesigen Flughafen Butzweiler -

Hof trafen heute vormittag 16 Flugzeuge , von Brüssel kom-
mend , ein , die dem englischen Heston -Park -Club , einer
Amateurfliegervereinigung , gehören . Die Flugzeuge starteten
nach kurzem Aufenthalt zum Weiterfluge nach Frankfurt a. M .
Ein Flugzeug verblieb im hiesigen Flughafen . Von Frankfurt
wollen die Flieger bei jedem Wetter nach der Wasterkuppe und
sodann nach Stuttgart Und München weiterfliegen . Im Laufe
des Tages werden noch weitere fünf Flugzeuge hier erwartet .

Der Amokläufer von Hamborg auch
Bombenattentater ?

Hamburg , 19. April . Der Geisteskranke Seemann Raesch,
der vorgestern abend , wie berichtet , in der Nähe des Haupt -
bahnhofes sechs Personen durch Revolverschüsse und Messer -
stiche verletzte und inzwischen in die staatliche Heilanstalt
Friedrichsberg eingeliesert worden ist, hatte , wie die Polizei
meldet , außer drei 'Revolvern und einem großen Messer auch
einen Blechkanister mit 'Schwarzpulver in seinem Besitz . Man
will daraus gewisse Schlüsse ziehen , daß Raesch mit den
Bombenanschlägen bei dem Juwelier Wempe und dein Waren -

haus Tietz in Verbindung zu bringen sei.

Dann führte er die Stelle , auf der der Name Lilian stand ,
an die Lippen und drückte einen Kuß darauf .

Soviel er sich auch auf dem Rückwege und noch lange später
Gedanken machte, wie wohl alles dies zusammenhing , etwas
dabei blieb ihm absolut unklar : wer — war — sie —?

Er sollte es erst viel , viel später erfahren , als sie — halt ,
ich will mit meiner Phantasie der deinen nickit vorgreifen .

Von Bedeutung ist für dich vorläufig nur . daß sich die
Wege der beiden so seltsam Sich -Kennengelernten lange nicht
kreuzten : ferner , daß Mendts Arbeiten fortschritten . die In¬
dustrie und Wirtschaft in den paneuropäischen Staaten unter
seiner Organisation aufblühten . Mit dem wirtschaftlichen er -
blühte dem Volke auch sozialer und gesellschaftlicher Wohlstand .

Vollständig unabhängig hatte man sich gemacht von
Amerika , von der Herrschaft des Dollars .

Drüben aber erwachte der Haß und der Neid .
Man sagt es wohl so leichthin : Neid .
Doch das amerikanische Volk begann eben zu spüren , wie

es ist , wenn sich ein ganzer Erdteil dem Import von dort
verschließt .

Zuerst war es Neid . Dann aber kam noch etwas anderes ,
die Not — ein Ding , das Amerika bis dahin noch nicht ge-
kannt hatte . Sollte es setzt entgelten müssen , was es in dem
furchtbaren Weltkriege Europa , insbesondere Deutschland ge-
genüber gesündigt hatte ?

Mit der Not kam der Haß .
Was lag einem Riesenvolke wie dem der Amerikaner näher ,

als sich mit Macht gegen das anstürmende Unheimliche zu
wehren ?

Chemie und Technik mußten herhalten . Bedeutende Pro -
fefsoren und Erfinder erhielten insgeheim für ihre Labora -
torien höchste staatliche Unterstützungen .

Das Land fieberte und die Regierung schrie im Land nach
Hilfe , nach Unterstützung . Dort aber verlangte man Hilfe
von der Regierung .

In der Luft lag eine Katastrophe .
Einer der Männer , die für die Regierung arbeiten , war

Professor William Puller : der gleiche, der uns bereits im
Helvetia -Expreß begegnet war .

(Fortsetzung folgt.)



Gfteesoese «
Bon Alois Fürst zu Löwenstetn

Wir dürfen den russischen Bolschewismus nicht ausschließ -
lich mit den Gefühlen eine Hausbesitzers betrachten , dessen
Nachbarhaus in Flaminen steht und der nun alle Bemühun -
gen der Feuerwehr für den Schutz seines Hauses zu gewin »
»en sucht. Der Heilige Vater hat uns vielmehr aufgerufen ,
hat die gesamte Christenheit aufgerufen , Ströme des Gebe -
tes über die grausam verfolgten Brüder in Rußland zu er-
gießen . Sollte es daneben natürliche Mittel der Hilfeleistung
geben , politische etwa oder wirtschaftliche , so ist es Pflicht auch
sie anzuwenden . Christenpflicht uird Selbsterhaltungspflicht
der Menschheit .

Denn auch das wäre verkehrt , geblendet von dem Feuer -
meer im Osten nicht sehen zu wollen , wie auch bei uns schon
aus allen Ecken und Enden des Hauses die Flammen zu
züngeln beginnen . Nicht zu erkennen , daß seit den Sieges -
zügen des Islam keine Todesgefahr wie diese die Christen -
heit bedroht hat . Und Mohammed hat doch noch

'
einen Gott

gelehrt und eine sittliche Ordnung . Darum ähnelt der Bol -
schewismus mehr seiner Großmutter , der französischen Re-
volusion . Tie hatte , Wohl zum ersten Mal , die nackte Gott -
feindfchaft als Schutzpatronin aufgestellt . Der Enkel über -
trifft sie noch in der Bitterkeit feines Gotteshasses . So wie
er Nero und Calles übertrifft in der Zahl seiner Blutopfer
und im Sadismus feiner Grausamkeit . Wie er alle Unsitt -
lichkeit früherer Niedergangszeiten übertrifft durch die be-
wußte und gewollte Verseuchung eines ganzen Volkes in sei-
nen Kinder . Mit seiner Muhme , der alten Schlange , hat er
„seine Freude dran " .

All das züngelt auch bei uns schon . Wir verfolgen noch
keine Christen und Haien keinen Priester gemartert . Wir
haben sogar eine Verfassung , die solches verbietet , und gewiß
ist es vielen ein wahrer Trost , daß eine Christenverfolgung in
Deutschland nur mit Zweidrittelmehrheit beschlossen werden
könnte . Wir haben dem Judas Jskariot noch kein Denkmal
gesetzt . Aber hat nicht die blasphemische Darstellung des ge -
kreuzigten Heilauds den Schutz eines deutschen Richters ge-
suuden ? Bedurfte es nicht diplomatischer Maßnahmen , um
aus einer öffentlichen Ausstellung die rohe Verhöhnung des
Oberhauptes der katholischen Kirche zu entfernen ? Haben
nicht auch wir unseren Bund der Gottlosen ? Werden nicht
auch in Deutschland schon Kinder planmäßig verderbt , von
„Kinderfreunden " ? Es brennt noch nicht, aber es züngelt .
Und aus dem lohenden Nachbarhaus werfe » sie, weil es
ihnen bei uns zu langsam geht , Feuerbraud über Feuerbrand
zu uns herüber . Und die zünden , well bei unS soviel Zünd -
stoff aufgeschichtet ist — und viel Stroh .

Der Bolschewismus hat nicht nur religiöse Bedeutung .
Auch seine politischen und wirtschaftlichen Experimente be -
drohen europäische Kultur . Manchem mögen sie gefährlicher
erscheinen, weil er nur die Begleiterscheinungen sieht, nicht
das schaffende Prinzip . Viele bei uns . denen eine Sowjet -
regierung unerträglich wäre und wirtschaftlicher Kommunis -
mus ein Greuel , fördern bereitwillig alles , was bestimmt oder
geeignet ist, das Christentum aus . dem öffentlichen Leben ,
Gott aus dem Herzen zu verdrängen . Sie erkennen nicht die
zwingende Logik des Dekalogs , dessen Lebensgrundsätze alle
in Trümmer gehen , wenn das erste Gebot nicht Bestand hätte :
Ich bin der Herr , dein Gott ! Erkennen nicht den tiefen Un -
sinn der Gottlosigkeit , weil sie leugnet , was ist und
ohne das nichts sein kann .

Neuerdings gibt es in Deutschland auch überzeugte Chri -
sten . die darum die ersten drei Gebote gelten lassen , aber
ihrem abwegigen Idealismus andere Gebote opfern : das
vierte , siebente , zehnte . Auch sie leisten , unbewußt , dem Bol -
schewismus Hilfsdienste . Und erschüttern die Geltung Gottes
im Volke, indem sie nach Gutdünken an seinen Geboten
deuteln .

Die Botschaft des Papstes an den Kardinalvikar von Rom
bat in der gesamten Christenheit ein gewaltiges Echo erzeugt .
Ueber die Grenzen der katholischen Kirche hinaus , die auf
dem ganzen Erdball sich mit ihrem Oberhaupt im Gebete ver -
einigte , ist der Ruf gehört worden . Der Erzbifchof von Can -
terbury hat seine Stimme erhoben und der Patriarch der bul -
garischen Kirche und die evangelische Kirchensynode Deutsch-
lands .

Gewiß seit den Tagen der Kirchentrennung ist solch ge-
meinsames Gebet der Christenheit nicht zum Himmel gedrun -
gen. Nun gilt es , dieser christlichen Gemeinschaft Dauer zu
geben über den Schwung des Augenblicks hinaus . Dauer
des Gebetes für die Mitchristen in Rußland , die so Gräßliches
zu erdulden haben , bis Gott uns erhört . Aber Dauer auch der
Erkenntnis von der Gemeinschaft der Lebensinteressen aller
Christen und des Willens zur Kampfverbundenheit für
Christus gegen den Antichrist . Der Feind steht nicht nur in
Rußland , er steht mitten unter uns . Uns jetzt noch gegenseitig
zu bekämpfen , überhaupt ein anderes Kampfziel zu sehen als
die Heimkehr der Menschheit zu Gott , wäre Selbstmord .

Vielleicht hat die göttliche Vorsehung dem Bolschewismus
als „Teil von jener Kraft , die stets das Böse will ! " die Auf -
gäbe zugedacht, die Einheit und Erstarkung der Christenheit
herbeizuführen . Tann wäre wieder einmal aus der Nacht der
Passion der Ostermorgen der Auferstehung erwachsen.

Baden
Vom christlich-sozialen Bolksöienst

Einer Mitteilung der Reichsgeschästsstelle des Christlich -
lozialen Volksdienstes entnehmen wir , daß diese neue , sich
nur aus dem evangelischen Volksteil zusammensetzende Partei
am Osterdienstag und -Mittwoch in Kassel ihre eiste Reichs -
tagung abhält .

Auf der Reichstagung wird Prof . Pfarrer Veidtvon der
Frankfurter Paulskirche den Hauptvorotrag über ..Tie Ent -
christlichung des Volkslebens als Schicksalkfrage der deutschen
Politik " halten . Ueber den Stand der Bewegung berichtet
Reichsgeschäftsführer Rektor Kling , über ihre grund 'ätzliche
Einstellung Zimpfendörfer -Stuttgart . über die politischen
Gegenwartsaufgaben die Abgg . Hülser und Bausch , über kom-
munalpolitische Aufgaben Stadtrat Obern dvrscr -Nürnberg
und Frau Abg. Ullrich -Berlin . In der öffentlichen Kund¬

gebung reden Reichsminister a . D . Dr . von Keu dell . Abg.
D. Mumm , Abg . Hartwig , Graf B a u d : s s i n neben
Vertretern Ostpreußens , der Psalz und des besetzten Rhein -
landes . Außerdem wird hier eine Botschaft d«.s Christlich «

sozialen Volksdienstes verlesen , die seine Stellungnahme zu
wichtigen politischen Fragen enthalten wird .

Ueber die bisherige Vertretung dieser Partei in deutschen
Parlamenten sei festgestellt , daß dem Christlichiozialen Volks -
dienst im Reichstag o früher deutschnationale Abgeordnete
(Minister a . D . Dr . von Keudell , D . Mumm , Behrens Hart¬
wig , Hülser ) , im Preußischen Landtag 4 früher deutschnatio -
nale Abgeordnete , dem Württembergischen Landtag 3 Abge-
ordnete (Rektor Kling , Rechnungsrat Bausch . Amtsgerichtsrat
Liebig ) , im Badischen Landtag ebenfalls 3 Aogeordnete ange¬
hören . Auch in den preußischen Provinzlandtagen ist die Par -
tei bereits vertreten . Bei den Landtags - und gememdepoliti -
schen Wahlen wurden bis jetzt 400 000 stimmen abgegeben .
Beteiligung bei den hessischen und bayerischen Landtagswahlen
im Jahre 1930 ist vorgesehen .

Bekanntlich bilden die Reichstagsabgeordneten des V" lks-
dienstes mit denen der Volkskonservativen Vereinigung und
der Christlichnationalen Bauern - und Landvolkspartei eine
Fraktion unter der Bezeichnung Christlichnationale Arbeits -
gemeinschaft. Ihr entstammt der gegenwärtige Reichsmin ster
für ' die besetzten Gebiete , T r e v i r a n u s . der der neuen
Volkskonservativen Partei angehört .

Der Christlichsoziale Volksdienst hält im übrigen an seiner
politischen Selbständigkeit unbedingt fest . Wir lesen darüber
rn dem Pressedienst der Partei :

Die Partei lehnt es ab . sich nack den von ihr als veraltet und
unecht bezeichneten heutigen Begrissen von „Rechts " und „Links "

abstempeln zu lassen . Der Christlich -soziale PolkSdienst will eine
Erneuerung des politischen Lebens nach ehrlich weltanschaulichen
Gesichtspunkten herbeiführen helfen . Selbst will sie durch den Zu -
sammenschluß entschieden e v a n g e l i s ch - christlicher Menschen
aus den Landes - und Freikirchen die Lebenskräfte des Evange -
liums im politischen Leben wirksam werden lassen . Durch den
Kampf für den Ausgleich der sozialen Spannungen , für die Er -
Haltung der christlichen Schule und Familie , gegen sittliche und
wirtschaftliche Volksncte will der Christlich - soziale Volkssdienst die
Voraussetzung für den Wiederaufstieg des deutschen Volkes schaffen
helfen . Als die einzige auf dem evangelischen Volksteil beschränkte
politische Bewegung bekennt er sich ehrlich zum Gedanken des
konfessionellen Friedens , ohne den es keine deutsche Einheit
und Freiheit gibt .

Zu einem erheblichen Teile rv; ljen sich im Christlich -sozialen
Volksdienst bisherige Nichtwäh !. > zusammengeschlossen . Daneben

sammelt er die Vollskreise vor allem auch der evangelischen Ju -
gend - und Frauenwelt , die sich durch die Vermischung der Welt -
anschaulichen Grundlage vieler alter Parteien mit einseitiger Ver -
tretung von wirtschaftlichen und sozialen Sonderinteresien abge -
stoßen fühen . Die Kasseler Reichstagung des Christlich-sozialen
Volksdienstes am Osterdienstag und -Mittwoch wird klare Auf -
schlüsse über seine Grundsätze sowie seine Stellung zu den prak -
tischen Gegenwartsaufgaben bringen .

Bei den Deutschnationalen Hugenbergscher Färbung ent -
steht immer eine gewisse Nervosität , wenn von dem Christlich -
sozialen Volksdienst die Rede ist. Das ist leicht z» begreifen ,
zumal in Baden , wo der Volksdienst sich zu einem grcßen Teil
aus srüher deiftschnationale Wählern und Wählerinnen rekru «
tiert . Ter positiv eingestellte Politiker beobachtet diese Be-
wegung , die viele bisher passiv eingestellte Wahlberechtigten
oder solche , die sich Parteien angeschlossen hatten , die den heu-
tigen Staat verneinen , einer aktiven Beteiligung am heutigen
Staatsleben im christlichen Sinne zuführt , mit vielem In -
teresse.

Der Tannenbergbunö - ein Helfer der
Volschewisten

Ten Besuchern einer machtvollen Kundgebung für die be -
drängten Christen in Rußland wurde in Gotha ^ nach Verlas -
sen des saales an den Außentüren eine Reihe Schriften von
Mitgliedern des Tannenbergbundes in die Hand gedrückt.
Das heißt — daß es Schriften dieses Bundes waren , zeigte
sich erst bei der Durchsicht . Die Besucher nahmen die Schriften
zunächst im guten Glauben , im Saal angekündigtes Material
über die Verhältnisse in Rußland zu empfangen . Statt dessen
entpuppte sich der Inhalt als derart christentumfeindlich , daß
in begreiflicher Erregung zum Teil die Schriften sofort weg-
geworfen wurden . Und auch jetzt ist die Erregung in der Bür -
gerschaft über den Mißbrauch einer gemeinsamen Kund -
gebung aller christlichen Bekentnisfe zu solchen Machen -
schasten allgemein . Nicht genug damit , wurden außerdem
ähnliche Schriften noch Gothaer Bürgern ins Haus geschickt:
sie tragen die Absenderangabe Postfach 62.

Was beabsichtigt der , Tannenbergbund mit diesem Vor -
gehen , srägt Kurt Döbler in der K. K . Soll damit die eben in
der gemeinsamen Sorgen für die russischen Christen bewie-
sene Gemeinschaft der abendländischen Christenheit wiederum
um irgend welcher politischer Interessen willen zerstört wer -
den ? Und geschieht das im Bunde mit den bolschewistischen
Machthabern , weil gleiche Ziele verfolgt werden ? Nahe liegt
der Schluß , daß in diesem Falle Geist vom Geist des Bolsche-
wismus am Werke war . Heißt es doch auf Seite 13 der ver -
teilten und versandten Schrift „Frau Dr . M . Ludendorff an -
geklagt wegen Religionsvergehens " ausdrücklich „Es wurde
mir klar , daß Deutschland schlimmer dran ist als die Länder ,
die wie Rußland eine grausame , aber ehrliche Exekutions -
Methode haben "

. Zeugt das nicht von einer ausgesprochen
bolschewistensreundlichen Einstellung ? Und kehrt sie nicht wie-

- OftergrüSe
Diesesmal haben eS mir die roten Mandelbäume angetan .

Bei Heidelberg sah ich sie zuerst , und so konnte man sein Herz
doppelt daran verlieren . Gewiß , es gab noch viel Blühendes
und Lenzhaftes sonst zu sehen . Etwas schüchtern kam es
heraus , als wollte man ganz leise die fröhlichen Ostern der
Natur vorbereiten . Kräftiger war schon das Grün der
Kastanien , während die schlanken Birken ihr zartes gelbschim-
merndes Blätterwerk wie junge Mädchen ihr Goldhaar nur
einfach so in die Sonne hielten . Auch die Wiesen zeigten schon
saftigere Farben , und der Stier ging vor dem Pfluge nebenan
einher , als wäre alles nur fo ein Vergnügen . Nichts aber war
diesen roten Mandelbäumchen vergleichbar , die einfach überall
auftauchten , mitten zwischen alten Schuppen und Gasanstalten
sogar . Am liebsten hätte ich ans jedem ein blühendes Reis
geschnitten und Blumensträuße in die ganze Welt geschickt . . .
an Herrn Brüning zum Beispiel , an alle Parteien , womöglich,
ja natürlich , aber warum denn nicht , auch an Herrn Hugen -
berg . Ein paar auch für den schon verlassenen Tisch der Drei -
Mächtekonferenz mit einem Gruße , sie möchten doch womöglich
alle fünf beisammenhalten . Wohin denn sonst noch ? Für alle
armen Stübchen reicht es leider nicht , aber da gibt es Rat .
Heraus mit euch allen jetzt in die Natur . Siehe , der Friilj -
ling ist wieder da . Die große Stube draußen ist warm und
geschmückt . Betten sind da sür alle im weichen Gras . Licht
kostet nichts . Schönste Spiegel schenken der Himmel und das
Wässerlein . Musik machen die alten Sänger mit dem Ton der
Liebe , und sie brauchen dazu nicht Radio und Grammophon .
Miete ist umsonst . Das rote Mandelbäumchen ladet ein.

So schön , daß bei uns Ostern in den Frühling fällt . Sie
sind beide ein Fest der Neugebnrt von innen her . Diese
Bäume , diese Blumen und Gräser haben es in sich gehabt und
stellen nun diese ihre inneren Kräfte aus . Sie wagten nicht
auf Programme von außen . Das zwitschert los , ohne sich im
geringsten um einen Kapellmeister zu kümmern . Siebt man
so die dunklen Stämme und die schwarzen Zweige , so sollte
man meinen , es dächten die alten Baumriesen trübselig an
allerlei Sorgen , an Steuern am Ende oder an ein Agrarpro -
gramm oder an eine Finanzresorm . Aber nein , sie denken
nicht daran . Sie blühen einfach . Sie nehmen das Leben als
ein Fest . Sie vertrauen auf Boden und Sonne . Wollten wir
doch von ihnen lernen ! Gewiß , wir müssen schon sinnen ,
sorgen und rechnen . Aber was hilft es alles , wenn wir nicht
zugleich blühen , wachsen, von innen her froh sind, wie die
Nahm Schafft uns die Leichenbitter aus den Häusern und
auch aus sem öffentlichen Leben heraus ! Sie sind zu nichts
gut . als nur zu dem . den Humor zu verderben . Wer aufs
lebendige Leben wirken will , der muß selber leben , muß das
Geheimnis des Blühens besitzen. Was knurrt dieser Mann
und was migränt diese Frau ? Reden über zerbrochenes Ehe -
glück und begrüßen sich gar am Ostermorgen , jedes ein paar
Scherben in der Hand . Sitzen den schönen Frühlingsnachmit -
tag da draußen oder daheim und Hacker? aus einander los wie
alte Krähen oder äugen einander an wie Eulen . Haltet doch
keine Reden ! Fallt einander um den Hals und sagt ein herz-
Haftes Alleluja . Mehr wollt ihr ja eigentlich beide nicht und
die Kinder auch nicht . Warte , ich schicke euch ein Mandel »
bäumchen von Heidelberg , und ihr findet am Ende das ver -
lorene Herz darin . Auch wenn kein Osterhäschen kommt , auch
wenn es zu Pralinen nicht reicht , das alles ist nickt der Kern .
Lieben sollt ibr Menschen , blühen ieder wie ein Mandelbaum ,
dann geht alles von selbst. Nur Früblingsmenschen werden
auch das Reich erneuern . Wenn sie nächstens w' eder an der
Arbeit sind im Reichstag , weiter bemüht , den Parlamentaris -

mus zu blamieren , werde ich ganz still ein blühendes Mandel -
bäumchen vor das Rednerpult stellen.

Auch das Christentum denke ich mir am liebsten unter dem
Bilde des Frühlings . Ich liebe die Predigt die so ist, daß
man etwas wachsen , etwas reifen fühlt . Ich liebe die Kate -
chesen , in denen ein Mandelbäumchen blüht . All die Wahr -
heften , die wir so lernen müssen , sind es nicht Blatter , Blüten
und Früchte vom Baume des Lebens ? Sollte im Christentum
nicht das Paradies erneuert werden , und wäre das nicht ein
blühender Garten ? Also will ich mich daran mocken , auch in
der Kirche Gottes Mandelbäumchen zu verteilen . Zunächst
aus jedes Generalvikariat ein Mandelbäumchen , mitten in den
Aktenstoß hinein . Jeder Mutter Oberin natürlich auch eines .
Auch eines auf jeden alten Sakristeischrank . Eines auch dem
Herrn Küster , der etwas griesgrämig geworden ist . Eines an
die ernste Stelle , wo man sein Sündenpäcklein in diesen Tagen
niederlegt . Wüßten es doch alle , daß dieses schöne Wort , das
wir als Echo unserer Sündenlitanei empfangen , jenes Oster -
wort : „Der Friede sei mit dir "

, so recht wie ein Mandel -
bäumchen ist. Eines auch dem armen Herzen , das mit Gott
ringt in der schweren Not der Zeit , immer , immer . Ja , ich
weiß , das ist nicht so leicht , sein Alleluja zu singen , wenn da
keine Arbeit ist und kein Geld , und die große Familie und die
grauliae Wohnung , und die Rechnungen alle , und der schlechte
Wirtschaftszone , ich weiß , ich weiß , und auch das Mandel -
bäumchen von Heidelberg ist frühmorgens naß vom Tau , als
hätte es Tränen geweint . Aber wir Armen haben doch ein
besonderes Recht auf die Osterfreude . Denk auch an die noch
Aermeren . Aus der Insel Solowietz , ganz oben im Polar -
meer , sitzen Hunderte von Bischöfen, Priestern und Gläubigen
überhaupt , die da ihr Ostern feier müssen unter den Sowjet -
stern der russischen Kirchenverfolgung . An diesem Tage wer -
den sie Holz hacken, wie an jedem anderen . In eisiger ,
sibirischer Kälte . Zitternd vor Hunger Keine Glocke tönt an
ihr Ohr . Kein Ostergruß tröstet sie. Da blüht das Mandel -
bäumchen blutig rot . . . Dir geht es besser , ai ? denen dort ,
die dennoch das ergreifende , die Himmel aufteißende Oster -
alleluja der Martyerkirche singen . . . Sing du mit , bist
vielleicht auch ein Stücklein Martyrerkirche in deinem elenden
Heim . . . Dieses Alleluja ist am schönsten , em Lcrchentriller
über Kalvaria . . .

Das wollte ich noch erzählen , es gehört hierher . _ Jüngst
war der erste besondere Gottesdienst für die Teutschsprechen»
den in Antwerpen . Diese Feier war wunderschön , zumal sich
die Belgier rührend , hingebend an ihr beteiligten . Da habe
ich mit einem Geistlichen gesprochen, der vieles im Krieg ge-
litten hat . Sein Haus ist verbrannt , die halbe Familie er-
schössen. Er war ganz ruhig . Er sprach nicht von Schuld .
Wir schauten einander nur an , und er sagte schlicht : Da sei
nun alles begraben in Gottes Liebe . . . Er erschöpfte sich in
Freundlichkeiten für uns Deutsche . . . Das ist der Welt -
friede . Da blühte das Mandelbäumchen des neuen Frühlings .

Auf Wiedersehen . Nun Hab ich ja manches Blümlein ver-
gessen. Muß ich noch einmal zurück, wie als Kind zum
Diaspora -Kirchlein ? Wenn ich des Nachmittags einmal allein
war und dann fortging , Hab ich mich stets vor allen Heiligen
verneigt . Eines Tages merkte ich auf dem Heimweg : Ei , du
hast ja St . Joses vergessen ! Bin dann zurück und hav mich
vor ihm tief verneigt . Das geschehe nun auch heute vor Veil¬
chen , Stiefmütterchen , Schlüsselblumen . Maßlietcken und wie
sie alle heißen . Das Mandelbäumchen aber war doch das
schönste . Friedrich Muckermann S. J .
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der in dem ebenfalls ausgegebenen Sonderdrucke auS Luden-
dorffs Volkswarte : „Gibt es etwas Erschütternderes, als
wenn römisch-gläubige Führer im Stahlhelm Stahlhelmern
glauben machen, sie befreien das Deutsche Volk, wenn sie als
Seldte -Grenadiere auf Rußlands weiten Gefilden gegen den
Bolschewismus bluten?" Aehnlich im folgenden Satze : „Gibt
es etwas Ergreifenderes , als wenn die vielen Deutschen Mit -
glieder der „Volksnationalen Aktion " das semitische Christen-
tiun als Grundlage des Deutschen Volksstaates ansehen . .

Ist es so . daß der Tannenbergbund gewillt ist . den um ihr
Heiligstes kämpfenden Christen in einem der furchtbarsten
Kämpfe der Weltgeschichte in den Rücken zu fallen? Und wir
fragen gleichzeitig alle die gläubigen Christen — wollen und
müssen wir es uns gefallen lassen , daß unser Volk unverant -
wortlicherweise mit den Ausgeburten einer krankhaften Phan -
taste vergiftet werden soll?

Auch in Baden hat bekanntlich der Tannenbergbund be-
reits im Unter -. Mittel - und Oberland versucht seine Ver-
sammlungen abzuhalten. Seine Ideen sind allerdings zu
verworren und führen so weit ab, von eianem gesunden nor-
malen Denken , daß die G efahr der Verführung normal -
denkender Leute nicht groß ist. Aber wissen muß man, mit
wem man es zu tun hat, um zu wissen , wie man sich solchen
Neuerscheinungen auf politischem und weltanschaulichem Ge -
biet gegenüber zu verhalten hat. Der Tannenbergbund ist un-
ter diesem Gesichtspunkt betrachtet, eine der ungesunden Bil-
düngen der Nachkriegszeit, vor dem man Menschen , die ihren
gesunden Menschenverstand behalten wollen, nur warnen
kann.

Aus ter Partei
Präsident Dr. Baumgartner t« Obertal.

Oberbühlertal . Die auf vergangenen Sonntag in der „kinde "
hier einberufene Jentrumsversammlung war über alles Lr -
warten sehr gut besucht, von Männern und Frauen sowohl vom
Untertal wie vom Vbertal . Der Name des geschätzten Redners
und seine führende Rolle in der Politik überhaupt wie tn der
Zentrumspolitik im besonderen lockte manchen an . In einer
l Mftün&igen Rede legte Herr Präsident Dr . Baumgartner
von Karlsruhe , vom Vorsitzenden Herrn Gemeinderat Stolz
freudig begrüßt , die Grundzüge der gegenwärtigen Reichs- und
Landespolitik dar . Zeder Hörer gewann in den ruhigen Dar -
legungen des Redners einen sehr guten Einblick in den gegen-
wältigen politischen Wirrwarr , in die parlamentarischen Aämpfe
insbesondere des Zentrums im Reich wie in Baden . Eingehend
legte er die Vorgänge u. a . bei der Behandlung der Dotation ?-
frage im Landtag dar und die unverständlichen Aämpfe des ver»
einten Liberalismus bei der Verabschiedung des Gesetzes. Herz-
erfrischend waren seine Darlegungen über die Hetzereien und die
vollständig unfruchtbare Arbeit der neuesten Vaterlandsretter ,
der immer frecher und unverschämter werdenden Hitlerpartei ,
gerade im Mittellande , wo sie mit allen Mitteln der Lüge und
Hetze, mit nachgeborenen Agrarprogrammen bei den Dummen ,
die nie alle werden , auf Stimmenfang ausgehen , von der Aus -
sprachegelegenheit wurde recht lebhast Gebrauch gemacht. Herr
Dr . Baumgartner konnte in wiederholten Erwiderungen noch
manche nützliche Aufklärung geben. Baldiger Abbau mancher
unangebrachter , übertriebener Beamtengehälter und Sorge für
die Not der Aleinbrenner gab man ihm besonders noch als
fromme wünsche des Bllhlertales mit . Zum Schluß hob der
Drtsgeistliche , nachdem Herr Dr . Baumgartner nochmals auf
die unfruchtbare , überall hemmende und zersetzende Arbeit der
Hitler mit flammenden Worten hingewiesen hatte , an Hand
von Niederschriften von nationalsozialistischen Führern die
feindliche Einstellung der Hitlerbewegung gegen die katholische
Airche hervor , warnte die guten Katholiken vor deren Gefolg -
schast und erwähnte alle, der guten alten Zentrumspartei die
Treue zu bewahren . Nach 6 Uhr konnte der Vorsitzende die so
anregend verlaufene Versammlung mit Dank an den Redner
schließen. Sie mußte allerdings unter polizeilichem Schutz tagen ,da die Hitler am Sonntag zuvor im Untertal eine Zentrums -
Versammlung störten .

Amtliches
Aus dem Bereich des Ministeriums des Inner «.

Zur Ruhe gesetzt auf Ansuchen : Gendarmeriekommissär Karl
Weingärtner in Buchen ; Gendarmeriehauptwachtmeister Joh .
Kern in Jreiburg .

Rechnungshof .
Ilebertragen : Dem Verwaltungsinspektor Aug. Hoffmann

beim Bezirksamt Karlsruhe eine planmäßige Bürckbeamtenstell «
beim Rechnungshof.

ver Herr Bürgermeister mit — RAI. Gehalt.
Witzhelden leistete sich in einer am Freitag pattgesundenen

Gemeinderatssitzung einen „Heldenwitz "
, der , macht er Schule,

wesentlich zur verbilligung der kommunalen verwaltungskosten
beitragen dürste. — Man wählte den ehrenamtlichen Beigeord -
neten Jansen zum Ehrenbürgermeister . Der Ehrenbürgermeister ,
der nach halbstündiger Bedenkzeit sein neues Amt annahm , wird
nach dem Staats - und Gemeindetarif bezahlt , d. h. er erhält
40 Mark wöchentlich bei qsstündiger Arbeitszeit . Nach Ab-
zug der Sozialisten werden ihm jeden Freitag ZS Mark von
der Gemeindekasse ausgezahlt werden . — Der bisherige voll-
besoldete Bürgermeister Marquardt trat in den Ruhestand .

Die nationalsozialistische Bewegung
Anläßlich d-S Südwestdeutschen Schulungskurses

der deutschen Windthorsttmnde hielt Landessekretär
I s e l e - Freiburg ein Referat über dieses Thema , das
in klarer Weise Programm und Praxis der National -
sozialisten behandelte und so wertvolles Material zu
ihrer Bekämpfung gab. Wir geben nachstehend die
Hauptgedanken des Vortrages wieder.

Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter -Partei (NS -
DAP .) , ist ein Teil der nationalistischen Bewegung, deren
Anfänge auf die 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts gehen.
Nach der Revolution 1918 kam sie nach Deutschland, wo Mün -
che nder Mittelpunkt und der 1889 zu Braunau in Oesterreich
geborene Dekorationsmaler Adolf Hitler Mhrer der Be¬
wegung wurde. Ihr Charakter war von Anfang an radikal-
nationalistisch, staatsfeindlich und revolutionär , was der
Putsch im Jahre 1923 deutlich bewies. In ihrer Agitations -
und Kampfmethode zeigt sie ein erstaunliches Maß skru »
pellosester Volksverhetzung .

Programm und Praxis der Partei stehe« i«
schreiendstem Gegensatz zu einander.

Außenpolitisch verlangen sie :
1. Aufhebung des Versailler Vertrages .

Gewiß ist dies das Ziel eines jeden Deutschen . Aber während
wir es durch Ueberwindung des Vertrages , durch Verstän-
digung und etappenweisen Abbau versuchen , wollen die NS .
es mit Gewalt erreichen . Sie glauben durch die Drohung ,
50 000 Juden in Deutschland innerhalb 24 Stunden -zu
erschießen, falls die ehemaligen Feinde das Versailler Diktat
nicht aufheben, auf diese einen Druck ausüben zu können,
bedenken aber nicht , daß dies nur neue internatio -
nale Verwicklungen für Deutschland zur Folge hätte.

2. Verlangen sie den Zusammenschluß aller
Deutschen zu einem Großdeutschlatü ». Daß
auch dieser Punkt z. B . bei den Deutsch -Schweizern geradezu
undurchführbar ist und wieder internationale Verwicklungen
bedeuten würde, sogarzuKriegenführen könnte , ist
den NS . gleichgültig.

3 . Wollen die NS . die Kolonien wieder haben. Auch
hierüber kann man verschiedener Ansicht sein. Sicher erstre-
ben auch viele andere dieses Ziel , aber nicht so radikal wie
die NS ., die dadurch das deutsche Volk in eine sehr fchwie -
rige internationale Lage bringen und zu einer
Gefahr für das Volk würden.

In ihrem Programm steht kein Wort von der so notwen-
digen Zusammenarbeit der Völker , sie denken nicht an die
elementarste Forderung der Politik , an die internatio -
nale Verflechtung von Wirtschaft und Poli -
t i k. Jnteresiant ist eine Aeußerung des Nationalsozialisten
Graf Reventlow über Außenpolitik. Er lehnt die Heu-
tige Orientierung ab und schlägt einen Pakt mit Rußland
und Italien vor. Ausgerechnet beim Bolschewismus suchen
sie also Anschluß. Daß sie mit dem Faschismus in Italien
sympathisieren und Mussolini zu Liebe auf Deutsch -Südtirol
verzichten , ist bei ihnen natürlich keine „Vaterlandslosigkeit".

Die Durchführung ihrer außenpolitischen For -
derungen bedeutete eine Kriegs - und Machtpolitik

im schlimmsten Sinne .
Eine weitere Unterdrückung des deutschen Volkes durch die

Siegerstaaten wäre die Folge ihrer ebenso unsinnigen wie
gefährlichen Forderungen .

*
Ihr innenpolitisches Programm verlangt :
1 . Zweierlei Recht , es macht einen Unterschied zwischen

Staatsbürgern deutschen und nichtdeutschen
Blutes . Die letzteren , wozu auch die Juden gehören,
fallen unter das Fremdengesch. Alle Nichtdeutschen , die seit
2. August 1914 eingewandert sind, müssen das Reich ver-
lassen, jede weitere Einwanderung ist zu verhindern . Bei
Mangel an Arbeit und Lebensmitteln werden Nichtdeutsche
ausgewiesen. Die Nationalsozialisten denken dabei nicht an
das Schicksal der 40 Millionen Deutschen im
Ausland , für die wir Gleichberechtigung verlangen , sie
aber ausgewiesen würden , wenn diese Staaten nach dem
Rezept Hitlers verfahren würden.

Ihre 2. Forderung ist Abschaffung der Reichswehr und
Reichsmarine, das durch ein Volksheer ersetzt werden soll.
Daß solche Fragen nicht nach dem Gefühl , sondern mit dem
Verstand gelöst werden müssen , daß sie außenpolitische Fol-
gen haben, ist einer Partei , die jeglichen vernünftigen Ge-
danken unzugänglich ist, gleichgültig.

3. Proklamieren sie den gesetzlichen Kampf gegen
die bewußte Lüge und ihre Verbreitung durch die
Presse . Hier würden sie Wohl am besten bei sich selber an-
fangen, denn

keine Presse entstellt und verdreht die Wahrheit so
wie die nationalsozialistische,

was jede Nummer beweist und das ehemalige Parteimitglied
v . Mücke selbst der Reichsleitung vorwirft . Wenn sie Zei¬

tungen , die gegen die persönliche Ehre, das Gemeinwohl und
die Staatsautorität verstoßen, verbieten wollen, so sind wir
damit einverstanden. Das trifft die Presse der NS . am
meisten , die die Sprache der Straße redet. Damit aber macht
man keine Kultur , eine solche Partei , eine solche Presse rui -
niert das Volk. Darum verlangen wir einen strengeren
Schutz für di^ persönliche Ehre , gegen die Drohungen mit der
Revolution und die aktenmäßig festgestellten Schmähungen
des Staates durch die Abgeordneten der NS .

Die wirtschaftliche Forderungen dieser Par -
tei sind ebenso unvernünftig . Sie verlangen Brechung
derZinsknechtschaft . Der Staat soll zinslose Kassen-
scheine herausgeben, für deren Wert er staatliche Werke , Woh-
nungen usw . baut. Daß im Verkehr umlaufendes Geld in
einem bestimmten Verhältnis zum goldgedeckten Bestand
stehen muß , daß das Ausland solches Geld nicht anerkennt
und daß das Reichsbankgesetz an internationale Verträge ge-
bunden ist, spielt bei den NS . keine Rolle. Ebensowenig, daß
derjenige, der spart und Geld verleiht , eine entsprechende
Vergütung erhalten muß.

Mre Forderung derunentgeltlichenEnteignung
von Grund und Boden für gemeinnützige Zwecke, die am
13. 4. 1928 von Hitler etwas abgeändert wurde und nur „un-
rechtmäßig erworbenen" Boden der Grundstücksspekulanten
betrifft , zeigt die Verbindung zwischen N .S . und Sozialisten .
Ebenso die Verstaatlichung bereits vergesellschafteter
Betriebe und die Kommunalisierung der Waren -
Häuser . Sehr viel gedacht ist sicher die G e w i n n b e t e i-
ligung an Großbetrieben , die Befreiung der
Verbraucher von den indirekten Steuern , die
Entlastung der Produktion und des Be »
sitzes , das Recht jedes Deutschen auf Bildung nach seinen
Fähigkeiten, Ausbildung talentierter armer
KinderaufKosten desStaates , dasRechtauf
Rente bei Arbeitslosigkeit, großzügiger Ausbau der
Altersversorgung . Das alles sind Dinge , die auch daS
Zentrum im Rahmen des Möglichen erstrebt.

Aber die N.S . versagen, wenn eS sich um die wich-
tigste Frage dreht : Woher das Geld nehmen?

Dann ist es mit der Demagogie zu Ende, dann mutz man
praktische verantwortungsbewußte Politik treiben.

Weltanschaulich garantiert das Programm derN . S .
Freiheit aller religiösen Bekenntnisse , soweit sie nicht den
Staat gefährden oder deutschen Sittlichkeit- und Moralgefühl
widerstreben.

Nun kennen wir zur Genüge diesen Deutschen Sittlich -
keitsbegriff" HittlerS aus feiner Rassenpolitik, die nach spar-
tonischem Vorbild körperliche Auslese der Starken ,
Preisgabe der Schwachen fordert. Die christliche Auffassung,
daß die Seele das Wesen des Menschen ist, findet bei den NS .
kein Verständnis. Wir kennen ihren Kampf gegen rasssische
Entartung , gegen das Judentum und die überstaatlichen
Mächte , wir kennen den Ausspruch des Abg . Roth , der von
der „seelischen Knechtung des Volkes durch die schwarze In -
ternationale " sprach, die Forderung Kubes , daß die „christliche
Erziehung und die kirchlichen Rechte nicht durch Konkordate
sondern durch Staatsgesetze" geregelt werden sollen zu gut,
um nicht einzusehen , daß

zwischen Katholizismus und Nationalismus
fundamental « Gegensätze

bestehen. Diese Schützer der Religion kennen wir und wis-
sen ganz genau, daß wir Katholiken als wirkliche Schützer
der Religion weder rechts noch links Freunde haben, daß wir
ganz allein dastehen und

nur im Zentrum eine geschlossene Front bilden.
*

Bis jetzt haben die Nationalsozialisten nur Forderungen
gestellt , nennentswerte Taten zeigten sie keine. Ihre wichtig -
sten Forderungen sind fraglich , wenn nicht staatsgefährlich
und volksfeindlich . Nach dem Ausspruch Goebbels geht es
ihnen ja nicht um politische Leistungen, sondern um die
Macht . Wir sehen, daß die Durchführung ihrer Programm -
punkte große staatspolitische Schwierigkeiten und Wirtschaft»
lichen Nachteile für das deutsche Volk zur Folge hätte. Wir
sehen, daß die N .S . praktische Feinde der katholischen Kirche
und aller treuen Katholiken sein werden.

Die Bewegung der N .S . zeigt überall Zunahme , auch wir
müssen in Baden bei den Gemeindewahlen damit rechnen .
Deshalb tut Aufklärung Not, deshalb müssen wir überall auf
die Gefahr dieser Bewegung aufmerksam machen und unsere
Anhänger, aber auch das ganze Volk über die Verlogenheit
und den inneren Widerspruch ihres Programms aufklären.

Wenn wir unsere Pflicht tun und die Wähler orien-
tiert sind, haben die Nationalsozialisten verspielt,
wird die Bewegung au ihrer inneren Schwäche zer»

brechen. «f.

Daß die reine Adressierarbeit von einer solchen Maschine in etwa einem Zehntel der
Zeit , dabei absolut sauber und fehlerfrei geleistet wird , ist selbstverständlich und
heute auch allgemein bekannt . Dagegen möchten wir darauf hinweisen , daß wir
unser „ADREMA - SYSTEM " nach neuzeitlichen arbeitswissenschaftlichen und orga¬
nisatorischen Grundsätzen so weit entwickelt haben , daß es — von einer zentralen
Stelle geleitet — in alle Abteilungen - des verzweigtesten Betriebes arbeitsparend
und kontrollierend eingreift und alle wiederkehrenden Schreibarbeiten konzentrisch
vereinigt . Wie das geschieht , und wie das Adrema - System jeder Organisation zweck¬
mäßig einzugliedern ist , dafür machen wir unverbindliche individuelle Vorschläge .

Druckschrift Ce kostenlos .

ADREMA MASCHINENBAUGES VM* B> H., BERLIN NW 87
ALT- MOABIT 62 -63
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Iii winterlich« dster„be$chernng
"

Sm Schwarzwalö Fortdauer öes großen Schneefalls am Karfreitag ^ 3n Höhenlagen bis

90 cm Schnee / Weitere erhebliche Schaden durch Wind - und Schneebeuch

Der Vinter hat sich im verlaufe des Karfreitags im Gebirge
«.- ufs neue gefestigt. Als ob er all das , was er während seines
ihm zugedachten Regimes versäumt hatte , nachholen wollte , de-
dachte er die Berge mit weiterem Schnee in einer Menge , daß
man füglich in Erstaunen gerät . All der Niederschlag , der seit
Tagen in der Niederung und im Rheintal als Bindfadenregen
fällt , bedeutet im Gebirge bis weit herab Schnee, nichts als
Schnee.

So wach» während des Aarfreitags M« totale Schneehöhe
in allen tagen de» Schwarzwaldes beträchtlich an

und sie erreichte im oberen Murgtal gegen 20 cm, zwischen
herrenwies und Hundseck so —60 cm , auf dem

Badener hSbengipfel 75 cm , auf dem Aamme der Horn !»-
grinde 75 —90 cm und am Ruhestein mebr als 80 cm

Mächtigkeit .
Mit wenigen Unterbrechungen fällt auf den höhen dickflaumi-
aer , dabei recht trockener Schnee seit bald i 00 Stunden .
Zweige und Aeste brechen unter der plötzlichen Schneelast, auch
kräftige Baumstämme sind dem Schneedruck weiterhin zum Vpfer
gefallen und in den Waldrevieren am Mannheimer weg , beim
Hundsrücken, am Gchfenkopf , vor allem im Grindegebiet und
am Ruhestein liegen junge Tännchen und Fichten quer über der
Strage oder als Hindernis über den Fußsteigen . Die Baum -
fchäden sind erheblich und ziffernmäßig noch nicht zu übersehen.

Im Gefolge des Schneebruches entstanden am Aarfreitag
weitere keitunasstörungen .

Nahezu der ganze obere Nordschwarzwald leidet unter
den Störungen im Fernsprechverkehr . So ist mit hiindseck,
Mummelsee , hornisgrinde und Ruhestein keine Verbindung zu
erhalten . Die nach den genannten Aurhotels führenden Drähte
sind auf der Strecke abgerissen oder durch umgeknickte Bäume
beschädigt worden . Das Genesungsheim Sand vermittelte am
Aarfreitag Telephongespräche der benachbarten Höhenhotels .

Uebrigens sind auch im mittleren und südlichen Hochschwarzwald
streckenweise durch Schnee, und Windbruch Störungen im Draht -
netze eingetreten .

Die massigen Schneefälle , die eine hohe Anfchichtung der
weichen und schweren Schneemassen vor allem auf den freien
Landstraßen und höhenwcge zeitigten , bedingen den

Linsatz von Schneepflügen
in vielen Teilen des oberen Schwarzwaldes . So mußte die
Strecke von Wiedenfelsen zum plättig und zur Bühlerhöhe ,
ferner die Staatsstraße nach Sand -Herrenwies und Hundseck ,
die Seebachstraße zum Ruhestein und von hier nach Gbertal im
Murgtal gebahnt werden . Beiderseits der Straße
liegen bis zu so cm aufgetürmte Schneemas -
sen ; bei etwa plötzlich einsetzendem Tauwetter dürfte infolge
rascher Schneeschmelze mit Hochwasser zu rechnen sein.
Gegenwärtig behauptet sich der Neuschnee noch oberhalb soo
bis Soo Meter . Für den Skilauf sind die verhältniffe oberhalb
?oo Meter günstig ; bereits am Aarfreitag entwickelte sich ein
Skisportbetrieb , der einem regulären Weihnachtswinter »
fportverkehr alle Lhre gemacht hätte . Die Höhenhotels sehen
nunmehr als Ersatz des ausgefallenen Skifportwetters zur letz-
ten Weihnacht einem großzügigen <v st erwinter -
betrieb entgegen . Auch bei milderem Wetter dürfte an den
Gstertagen eine gute Skibahn im Gesamtschwarzwald oberhalb
700 Meter gesichert sein , da zurzeit außerordentliche Schnee -
Massen lagern .

Auf den B e r g k ä m m e n , so bei der hornisgrinde , am
Schliffkopf und vor allem im Feldberggebiet ist so viel Neu¬
schnee gefallen , daß das natürliche kandfchaftsbild eine wesent-
liche Veränderung erfahren hat ; deshalb waren schon am Aar -
freitag etliche Skiläufergruppen gezwungen , infolge des hohen
Schnees und dichten Nebels die Markierungsstangen
als Wegweiser zu benützen . Bei minus 2 Grad Kälte
schneite es am Abend unausgesetzt weiter , so daß gegenwärtig
der Hockschwarzwald bis zu mittleren Jonen als eingesckneit
angesprochen werden darf .

Angebotene Gatte im Wochenendhaus
Mannheim , IS . April , vor dem Schöffengericht hatten sich

der 20 Jahre alte ledige Taglöhner Heinrich Ebert aus heddtzs-
heim und der 2Z Zahre alte Schuhmacher Philipp Geißinger
zu verantworten , die zusammen Einbrüche in zwei ZagdhUtlen
bei Weinheim und Sulzbach , sowie in ein Wochenendhaus bei
Gadern verübt hatten . Die Beute , die aus allen möglichen Ge -
genständen sich zusammensetzte, wurde zu Schleuderpreisen ver -
kauft . Beide gaben die Diebstähle zu. Wert , der am 29 . Januar
wegen Verdachts der Beteiligung an einem Diebstahl in heddes -
heim verhastet worden war , fcklug im dortigen Verwahrung ?,
lokal alles kurz und klein, riß den Fußboden auf , ja sogar
Steine aus der Zellenmauer . Cr behauptete heute, durch eine
Kopfverletzung leicht erregbar zu fein . Das Gericht verurteilte
ihn zu sechs Monaten , Geißinger zu acht Monaten Gefängnis .
Die Untersuchungshaft wird beiden angerechnet.

Vom Auto ins Flugzeug
Zreiburg i. Dr .. 18. April. Am Ostermontag wird der bekannte

Freiburger Flugzeugkünstler Fritz Schindler in Berlin -TempelHos
anläßlich eines Flugtages auch einen Uebergang vom fahrenden
Auto in das Flugzeug vorführen. Schindler genießt bekanntlich als
Flugkünstler einen großen Ruf . Der Kraftwagen , von dem aus
Schindler in das Flugzeug übersteigen wird, wird von dem b«-
kannten Rennfahrer Hans von Stuck gesteuert werden, das Flugzeug
von dem bekannten Böblinger Kunstflieger Spengler .

Ein vielfach ausgezeichneter badischer Figaro
L- gelshurst (bei Kehl) . 17 . April . Wie die „ Deutsche Allge-

meine Friseur -Zeitung " berichtet , ist der schon längere Zeit dort
tätige Friseur Karl Weislogel , Sohn des hiesigen Gemeinderech -
ners , bei dem Friseur -Wettbewerb um den „ Großen Preis von
Deutschland " als 1 . Sieger hervorgegangen . Dadurch erwarb er
sich nun außer dem Meistertitel „ Deutscher Haarformer " auch noch
Geldpreise und d >e goldene Plakette zum „ Großen Deutschlands -
preis " . Ferner errang er sich zum drittenmal den als Wander -
preis von der „Haarformer -Jnnung Berlin " gestifteten silbernen
Pokal und bleibt somit dessen endgültiger Besitzer . Von der Aka-
demie Wien erhielt er außerdem den Titel als „ Meister der Aka-
denBe "

, sowie Diplom und Plakette nebst Geldpreisen .

Ein unglaublicher Vorfall
^ Walldorf , 19 . April . Wie tief das religiöse Gefühl oft

sinken kann , dazu statuierte am Aarfreitagmorgen ein anfangs
der Zwanziger stehender Mann aus Rothenberg , der in betrun -
kenem Zustand durch die Hauptstraße taumelte und in der Nähe
des Rathauses sich anschickte , auf offener Straße und vor den
sich ansammelnden Menschen feine Aleider abzulegen . Nur
das Dazwischentreten der Polizei verhinderte ihn an der Fort -
setzung seines Gntkleidungsgeschäftes . Man verbrachte den
Feiertragsfchänder in den (vrtsarrest . Als einzigen Ausweis
führte der Betrunkene einen Entlassungsschein aus dem Gefäng -
nis bei sich .

A !?e Ofterfitten in Rauenberg
Norsingen — Osterfeuer und Eiersammeln .

In den Abenden der Wochen vor Ostern hört man draußen
auf den Fluren irgendwo in einem der Taleinschnitte deS Angel ,
bachtalS helle Knabenstimmen die weiche Melodie deS „Ave Maria "

zweistimmig proben . Seit Jahrhunderten wird in der Gemeinde
Rauenberg von den schulentlassenen Knaben des Dorfes die alte
Ostersittte des Avesingens geübt . In den Nächten zum Karfreitag
und Karsamstag singen die Knaben , welche vor einigen Tagen aus
der Volksschule entlassen wurden , diese einfache alte Volksweise ,
die in den frühen Morgenstunden , wenn das Dorf noch in fried -
licher Ruhe schlummert , besonders ergreifend wirkt . In der Nacht
des Karsamstag zünden dann die Knaben nach dem Avesingen
altem Brauch gemäß ihr Osterfeuer auf einem freien Platz an ,
wohin ein jeder der Avesänger sein Bündel Reisig bringt . In aller
Frühe lodert auch hinter der Kirchenmauer das Osterfeuer der
Meßbuben auf . Der helle Feuerschein der Flammen beleuchtet in
bengalischer Pracht das hohe gotische Kirchengebäude . daS dann
einen entzückenden Anblick bietet . Am KarfamStag vormittag
wollen die Meßbuben von der Einwohnerschaft den Lohn für ihren
Dienst am Altar während des JahreS . Mit einem spreugefüllten
Korb und kräftigen Haselstecken klopfen sie vor jeder Haustür an
und sagen rasch ihre Bitte in einem Sprüchlein her . daS folgenden
Wortlaut hat :

Wir haben gelitten (geläutet ) am heiligen Grab
Gebt uns Eier als Gottesgab '

Nicht zu klein , nicht zu groß ,
Daß das Körblein nicht erstotz'

Jfch e guti Fraa em Haus
Gibt sie aa en Pfenning raus
Hundert Eier messe raus
Sonscht schicke ma de Marder enS Hühnerhaus .

Willig gibt ihnen dann die Hausfrau ein oder mehrere Eier ,
manchmal aber auch einen entsprechenden Geldbetrag . Es gilt ja
eine alte Ostersitte zu erhalten . G . A. Schott .

Imker Aufgepaßt :

vom Aaiserstuhl , , 8 . April . Man hat gesagt, es sei schwe -
rer , die Bienen glücklich durch das Frühjahr zu bringen als durch
den Winter . Line große Gesahr droht jetzt manchem Bienen -
voll . Das gute Wetter in der ersten Hälfte des Monat - hat zu
starkem Brutansatz gereizt . Dadurch sind die Vorräte sehr mit -
genommen worden . Ersatz konnte stellenweise draußen in der
Natur nur erst wenig geholt werden , in den Regentagen gar
nicht mehr . Die starke Zehrung geht aber weiter . Infolge
Mangel erleidet das Brüten jedoch einen Rückschlag , die Brut
wird sogar ausgesogen und das Volk geht schließlich ganz ein .
Sollte es noch kälter werden und zu Frost kommen, so ist Ge -
fahr , daß auch bei wieder einsetzendem Sonnenschein die Honig-
quellen in den Blüten schwach oder eine Zeit lang gar nicht mehr
fließen werden . Darum aufgepaßt ! Selbstverständlich nur
abends füttern und verdünntes Futter geben. Stöcke nicht un -
nötig öffnen und warm verpacken . Die Sorge , die der Imker
jetzt seinen Bienen widmet , vergelten sie ihm später vielfach.

Nesselried (Amt Osfenburg ) , 18 , April . (HindenburgalS
Pate .) Bei dem am 1 . April d. I . geborenen 11 . Sohn deS Eisen -
bahnarbeiters Georg Hellberger hat Reichspräsident Hindenburg
die Patenschaft übernommen .

St . Blasien , 17 . April . (Schlägerei .) Einen ungemütlichen
Abschluß fand eine Feier im Gasthaus zum „Felsenkeller "

, die an »
läßlich des Durchbruchs des Eichholzstollens am Samstag veran -
staltet wurde . Räch Mitternacht prügelten sich mehrere Arbeiter
vör dem Lokal , so daß die Polizei eingreifen mutzte und einige
der UeSeltäter stellte , denen hoffentlich eine empfindliche Strafe ,
blübt . Einer der erhitzten Radaubrüder machte aus Wut darüber ,
daß er von seiner Frau aus dem Streit gezogen wurde ,
einen Selbstmordversuch ( ! ) , indem er tn den nahe vorbei ,
fließenden Kanal der Spinnerei sprang , aus welchem er aber von
einem anderen Arbeiter recht ernüchtert , aber durchnäßt
herausgefischt wurde .

Zell a . H ., 18 . April . (U e b e r f a h r e n.) Gestern abend
fuhren zwei französische Autos in raschem Tempo durch die Haupt -
straße . Bei der „Sonne " wollte ein Radf <chrer , nachdem er das
erste Auto passiert hatte , von der Straße abbiegen und wurde dabei
von dem zweiten Auto , das er nicht gewahrte , erfaßt und Wer einen
Kotflügel hinweg auf das Pflaster geworfen , wobei er sich eine
Verletzung am Hinterkopf zuzig . Sein Rad wurde zertrümmert .

E. Bücltle Inh . W . Bertsch
Kaiserau .132üartensaal
Padewe '- GeigenhauB

Spezialhaus für
Bilder und Einrahmungen KS 1®«

Guter Kunibert
Novellette von Heinz S t e g u w e i t .

Ich muß es verschweigen , was den Hufschmied Kunibert vor
fünf Jahren dazu getrieben hatte , sein Werb mit zornigen Fäu -
sten in die Talsperre zu stoßen ; es steht aber fest daß Kunibert
ein ehrlicher Kerl war , das bestätigten die Richter , die ihn für
sieben Jahre ins Zuchthaus schickten , da sagte auch sein Beichtiger ,
der selber damals die Tränen verbiß .

Und die ihn bewachten hinter Gittern und Riegeln , die waren
gut mit ihm . Dreimal die Woche durfte er in den Garten , die Erde
spaten oder das Laub kehren . In seiner Zelle hing ein Kalender ,
die frommen Sprüche erbauten ihn , er las , wann die Sonne auf -
gehen sollte und der Mond , immer wenn er einen Zettel abriß ,
segnete er sich , denn es war wieder ein Tag vergangen , aber sieben
Jahre sind lang , 0, so lang .

Ta seine Seele friedlich war , und der Fleiß seiner Hände
ruhelos , verachteten ihn die Genossen dieser Stätte des Fluches .
So wußte denn auch Kunibert , daß er wohl unter diesen , doch nicht
einer von ihnen war . Tie Schuld hat halt zwei Gesichter . Aber
sieben Jahre ? Er dachte sie nicht zu Ende stin Verstand würde
fönst zur Wüste werden . Fünf Jahre waren schon um , aber der
Rest , ja , der Rest , Wie oft hatte er schon in gnädigen Träumen die
neue Freiheit gesehen , seine kleine schmiede , firm die Hämmer
läuteten , die Pappeln am Bach und d - n gelben Postwagen vor der
Schenke ; aber immer ritz ihn der Morgan grausam vom Stroh , das
Gold der Sonne war Hohn und das Lied der Amsel ein spöttisch
Gelächier .

Ta knackte im Schloß seiner Zellentür ein Schlüssel ; Lutz kam.
der Kuniberts Wächter war . Freilich , ein Kerl rauh wie ein Eber ,
lern Bart roch schon früh morgens nach Bie . und seine Hosen
hingen wir Korkenzieher : Aber wem Lutz milde war , dem wurde
die Haft erträglich , —

„Komm , Kunibert, " grunzte Lutz, sein Baß war halt kräftig ver -
soffen , „ komm, Kunibert , unten ist ein Gaul zu Hufen ! " —

Kunibert sprang vom Stroh , daß der Heckfel wirbelte . «Ein
Gaul zu Hofen ? " —

Ungläubig streckte er den Kopf , heiß war er t cr Freude .
„ Komm, " knurrte der Wächter , dessen Nafe wie eine dicke Erd -

beere hing .
Ja , diese Arbeit tat Kunibert gern es war die liebste in all

der Tunkelheit von fünf Jahren . Bald stand er lm Hof , mit brau -
nein Lederfchurz und aufgerollten Hemdärmeln Zum erstenmal
wieder einen Hammer in der Faust , kling klang , beierte es auf den
Amboß ; bald fauchte das Feuer in die Esse , Sterne tanzten und
Funken spritzten , kling klang ,

's war echte , zünftige Arbeit . Ta
halte das Auge Genuß , das Ohr und die Nase und der Gaumen ,
denn der Oualm schmeckte nach Heimat . Während Lutz mit dem
Schlüsselbund abseits ging , hatte Kunibert den linken Hinterhuf des

schnaubenden Pferdes auf den Knien liegen . Kunibert maß das
Eisen , bog es , schlug es , trat das Gebläse , schürte die kleinen Koh»
len , und das Lied seines wackeren Handwerks sprang ihm von ' den
Lippen . Er hatte nichts verlernt . Fünf Jahre , wie lang , wie
lang , und noch zwei dazu : Ta hielt er inne , denn der Schweiß kam
ihm und die armen Augen schwammen voll Tränen . Wie war es
doch damals ? Weil sie das sechste Gebot nicht hielt , darum hatte
er sie ersäuft wie eine tolle Katze , sie, die zur Hochzeit die Augen
drehen konnte wie ein Vöglein ohne Arg . Tann — kamen die
Schergen .

Kunibert stor . Auf sprang er , den garstigen Spuk mit Fäusten
von sich zu schlagen , wie häßliche , dicke Fliegen summerten die Ge -
danken immer wieder gegen feine Stirn Noch zwei Jahre ver -
flucht sein ? Und dann für den Rest verachte » :m Leben , weil er
nach Käfig roch ? — Nein ! — DaS Tor stand offen , flink wie ein
Zigeuner faß Kunibert im Sattel , hieb ein auf den wiehernden
Hengst , ritt davon , der Wind sang ihm in den Ohren , rot bliesen
die Nüstern des Tieres , fort , fort , nur die Freibeit ist gerecht . Er
meinte eine Schwalbe zu sein , so leicht flog der Fuhs über Bächk,
Knollen und Gestein ; Flügel wuchsen ihm , Funken sprangen aus
seinen Augen , nirgend kam ein Mensch , hohl gähnten die Wälder ,
nur Wiesel und Eichkörner stoben scheu aus dem Weg , und das
Echo der Trifte hallte wider vom Gctrabe . Drei Stunden , vier ,
dann kam die breite , tote Talsperre , der Gaul brach ächzend in die
Knie und fiel auf die Seite .

Stille .
Nur das Pferd stöhnte , sein Bauch dampfte / lang hing die

Zunge aus dem Maul .
„ Bruder Pferd, " klopfte Kunibert den Hengst , dessen Fell zuckte

vom jachen Schlag der Erschöpfung .
Bald fiel der Abend aus den Bäumen , rotes Kupfer warf die

sinkende Sonne in das Gewässer , dann taucht - sie selber hinein .
Torheit war alles , alles . Der Mord , der Kerker , di -> Flucht . Alles
schnitt Grimassen : Sumpf , Berg und Bäume Hier reckte sich Kuni -
bert auf , sein Lachen klirrte wie Scheiben durch die Nacht.

„Komm , Bruder Pferd , gib die Zügel her , lauf heim , wir sind
quitt ! " —

Dann schlich er unter die Farne , knotete eine Schlinge in die
Riemen und lief in den Wald , zu wählen , welcher Ast zum Galgen
der rechte sei.

Kunibert kniete ins Moos und legte die Zügel um seinen Hals ,
dann preßte er noch einmal die Finger vor die Brust ; ein wenig
wollte er sich heimfinden zu dem , wa ? er gewesen :

„ Herr >m Himmel , meine Rechnung gebt nicht av ' vergib , wenn
ich selber die Summe ziehe , denn nur den Glücklichen schickst du noch
Wunder zu ! " —

Kuniberts Klage verklang eben im Gewisptr der Bäume : Ta
zuckte er jach ineinander . d>mn das trockene Geräusch knackender
Aeste erschreckte ihn . Er starrte durch dc.S Unterbot darin nur
spärlich die grünliche Helle des Mondes hing . Hinter ihm röchelte
der Gaul . Aber dort schlichen Schatten heran , za h,er noch einer ,

drei , vier , er sah Uniformknöpfe , Lackhelme und blanke Säbel . Sie
trieben einen Kessel um ihn . Flink wie ein Hase sprang er hoch
aus den Farnen , zwei Schusse krachten aus Pistoien sangen vorbei ,
denn Kunibert flog schon kopfüber in das Gewässer , schwamm hin »
aus , weit , durch Schlick und Binsen , klammerte sich drüben fest am
Schilf , duckte den Kopf hinein und sah gleich vor sich eine Ente
schreckhaft auf Eiern brüten . „ Glückliche, still, nicht schnattern , du
verrätst mich ! " Und die kleine Kreatur blieb hocken , lautlos , nur
ständig geschüttelt vom wilden Schlag ihres Herzens .

„Kleine Mutter, " flüsterte Kunibert , fester krallten sich seine
Finger ins Rohr , denn die Keider sogen ihn hinab ; Mücken peinig -
ten ihn , aber er konnte sie nicht von sich schlagen. Silberhell lag
das andere Ufer im Mondlicht da , vier Polizisten suchten, die Hände
über den Augen , das Wasser ab . Einer rief die andern zu sich und
streckte den Finger aus : „ Tort ! "

Kunibert hob die Ohren und knirschte.
Drüben schälte sich der eine die Keider vom Leibe , Helm , Gürtel ,

Uniform und das Hemd , fertig zum Sprung , düster wie ein Faun .
„Kühn bist du .

" zischelte Kunibert , bog schon die Finger zum
Würgen , hielt aber still , still wie die Ente im Nest.

Ta schwamm der Kerl auf ihn zu , er hielt e >ne Pistole im Ge -
biß , tauchte unter , schlug schreiend um sich : „Hilfe ! "

Kunibert jubelte , und wußte dennoch daß die! häßlich war .
Flink sprang ein zweiter nach , packte den E trinkenden , aber sie um -
klammerten sich wie Ringkämpfer und gurgelten Hiwrb.

„ Nun ersaufen sie beide .
" dachte Kunibert , abei das Mitleid

ging auf in ihm . Doch da er den Rest seiner Jäger am Ufer ratlos
sich streiten und zanken sahen , als keiner der Feigen den Mut fand
zu retten ^ da war Kunibert selber zum Wunder geworden : Ab stieß
er vom Schilf , durchdrang den zähen Sumpf , faßte einen der
röchelnden Köpfe am triefenden Haar ebei ., als sie wieder auftauch -
ten und schlapp waren wie Schleim ; beide Körper schleppte er durch
die faulige Brühe , Starrkrampf in den Zähnen , aher er rettete sie
ans Ufer und — ließ sich binden .

Wenige Wochen später schritt er still über die Landstraße seinem
Torfe zu , aber es war alles anders , als es die gnädigen Träume
ihm zeigten .

„ Ein Leben genommen — zwei gerettet , die Rechnung sei aus -
geglichen, " so Hutten die Richter entschieden ; „ er möge sich christlich
bewähren .

"
O — frei zu sein !
Es war schon später Abend , als Kunibert den ersten Gang auf

den Friedhof tat , die neuen Kreuze zu zählen . Tann schloß er seine
Schmiede auf , darin schon Eulen nisteten und der Rost am Amboß
fraß Moder von fünf Jahren faulte im Gehölz .

Noch zur selben Nacht blies er das Feuer an und läutete mit
seinen Hämmern ein neues Leben ein , indes auf dem Schornstein
die Funken zum Reigen tanzten .

Tann weinte er . -
Bleib tapfer , Kunibert !
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OsterVorbcreittttigen nnd Wueit in Albtal
. Der unvermittelt eingetretene Wetternmfchlag zu Beginn der

Karwoche hat unstreitig eine gewisse Trübung in die leuchtende
Blütenpracht des vorderen Albtals gezeitigt, gerade in dem Augen»

rFruchtbäume )tch zu ihrer höchsten Blütenentfaltung
anschickten. Es ist besonders am Mittwoch recht kalt und unfreund -
lich geworden; die niedere Temperatur hält zunächst einmal die
wertere Entwicklung der Vegetation etwas zurück.

seltsam muten die Bilder an : während die Hügelgelände rund
um Ettlingen , bestanden mit allen Arten von Pfirsich. Kirschen .
Äpfel » und Birnbäumen , in ihrem Blust schon weither in schnee-
weißen Farben schillern , glänzen von Ferne die Halden und
Kuppen des Dobel und Mahlberg im wirklichen Neuschneegewande ;denn droben, auf den rauhen Höhenrücken von über 700 Meter
bat es auf einmal wieder zu schneien begonnen und ein kräftiges
Flockengewirbel bedachte die Wiesen und Raine mit einer eben
nicht erwünschten winterlichen Flaumdecke , von der man nur das
eine hofft, daß sie nicht lange Bestand habe .

So schnell der Kälteeinbruch erfolgt ist, ebenso rasch — so
tnähnl man wenigstens im Augenbick auf Grund der Zuversicht-
licher klingenden Wetterprognosen — werden vielleicht Sonne und
Wärme und Lenzstimmung wieder zum Durchbruch gelangen und
aufs neue einen köstlichen Blütenzauber zu Ostern ^ wirken. Die
reichlichen , die Erde tief durchdringenden Niederschläge werden
gewiß ihre Vorteile haben und beim nächsten Wiederanstieg der
Temperatur ein üppiges Gedeihen der Gesamtvegetation hervor-
rufen .

Wenn nur einigermaßen Besserung -der Wetterlage eintritt ,
so wird die Losung „Auf zur Pfirsichblüte in Ettlingen und im
vorderen Albtal " ihre Wirkung an den bevorstehenden Feiertagen
nicht verfehlen. Die Hügelgefilde leuchten vom schneeweißen Weiß
bis zum sattesten Rot, am schönsten am Rottberg und an den
Watthalden , die ausschauen, als ob man Rubinen Wer ein Spitzen-
gewebe gegossen. Die Fremden , woher sie auch kommen mögen,
sie werden kaum irgendwo — und sei es im gepriesenen Süden —
schöneres geschaut haben. Die ganze großartige Pracht der Blüte
ist auch von Karlsruhe aus auf dem Wege zum Vogelsang über
das Bildstöckle und auf den Höhenspazierwegen bei der Wilhelms-
höhe nach der Spinnerei zu genießen. Beiderseits der Albtallinie
leuchten die Zier - und Baumgärten in lila und weißem Schmuck
und durch das ganze Tälchen geht ein Hauch duftigen Erwachens.
Blumige Auen und Wiesengründe locken zu Osterwanderfahrten
nach Reichenbach , Busenbach , Fischweier , Spielberg , insbesondere
auch nach Marxzell und Frauenab . Alle die Orte werden den

landeshauptstädtischen Feiertagsgästen einen guten Empfang be-
reiten .

Vor allem aber erwartet Herrenalb einen beträchtlichen
Fremdenbesuch auf Ostern . Die enge Verbundenheit dieses lieblich-
idyllischen Albtalkurortes mit der badischen Landeshauptstadt wird
es mit sich bringen, daß sich ein Hauptkontingent der Ostergäste
aus Karlsruhern rekrutieren dürfte . Die Gaststätten haben noch
bis aus die letzten Tage zum Fremdenempfang „gerüstet", den
Fassaden ihrer Häuser neue blanke Anstriche gegeben , die letzten
Renovierungen zu Ende geführt und nun warten Kurverwaltung
und Hotelierschaft mit einem unterhaltenden , abwechslungsreichen
Programm auf , das u . a . mehrere Kurkonzerte an beiden Oster-
feiertagen vorsieht . Besonderes Interesse dürfte das neue Schwimm-
bad beanspruchen, das demnächst seiner Vollendung entgegengeht
und seiner räumlichen Ausdehnung und« seiner inneren und
äußeren Ausgestaltung, nach als das modernste und größte
Schwimmbad des Schwarzwaldes angesprochen werden darf . Die
Albtalbahn hat für die Feiertage einen Fahrplan aufgestellt, der
flotte^ und reichliche Ztkgfolge nach Herrenalb und alle übrigen
Albtalausflugspunkte vorsieht . cn.

Privatauötenz beim Papst
Donaueschingen , IS. April . Der Fürst zu Fürstenberg

und das Erbprinzenpaar wurden dieser Tage vom Papst in Privat-
audienz empfangen . Der Fürst stattete auch dem Sardinalstaats-
sekretär pacelli einen Besuch ab.

Fn der Oos ertrunken
Baden - Baden , 13 . April . Am Karfreitag abend wurde

der in Amerika tätig gewesene , in Baden-Baden als Rentner lebende
Pfarrer a. D. Müller ein Opfer des Hochwassers der Oos. Pfarrer
Müller ist wahrscheinlich in einem Schwächeanfall beim Hotel
Bellevue ins Wasser gestürzt. Die starke Strömung und der mo-
mentane Schreck haben ihn wohl daran gehindert , sich zu erheben
und festzuhalten. Der Unglückliche wurde abgetrieben . Erst an dem
kleinen Wasserfall beim Strandbad bemerkte ein Passant das Ab-
stürzen des Körpers und benachrichtigte das llebcrfallkommando . das
die Leiche mitten in der Stadl aus der Oos bergen konnte. Wieder-
belebungsverfuche waren erfolglos .

Vermischte Dtacfiricfiten
• <Zr sollte in die Sonne gehen .

Linem in Reichenbach untergebrachten Krankenkassen -
Mitglied war vom Arzt aufgetragen worden , täglich in
die Sonne zu gehen, ein Rezept , das von dem Aranken auch
gerne befolgt wurde . Der Rränkenkontrolleur erwischte nun den
Kranken abends in der „Sonne " (Gastwirtschaft ) und stellte ihn
wegen seines verbotenen lvirtschafts ' esuches zur Rede . Der
aber erklärte naiv , daß er nur auf Anordnung des Arztes in
die , ,Sonne " gehe. Die Krankenkasse sah daher in diesem
„Sonderfall " von einer Buße ab.

Schwerer Laftkeattwagenunfall
20 Personen verletzt.

Fulda , 1». April . Zwischen Rasdorf und Buttlar (Rhön ) hat
sich gestern ein schwerer Unglücksfall zugetragen. Eine Anzahl
junger Leute waren in 16 Lastkraftwagen zu dem in Leipzig statt-
findende» Reichstreffen der kommunistische» Jugend unterwegs.
In einer scharfen Kurve der bezeichneten Straße stürzte einer
von den 1K Lastkraftwagen eine Böschung hinunter. Bon den 20
Insassen wurden 5 schwer und 15 leichter verletzt. Die Verletzten
wurden in das Krankenhaus Geisa gebracht . Es handelt sich um
junge Leute aus Worms . Mannheim. Hornberg , Pirmasens. Neu -
stadt a . d . H.

Feuergefecht mit maskierte « Einbrechern. Vor der Villa des
Fabrikanten « chneider am Hindcnburgring in Rathenow wurden
Mittwoch nacht von einem Straßenpassanteu vier verdächtige
Männer wahrgenommen, die schwarze Larven trugen . Die Poli -
zei, die der Passant benachrichtigte , entsandte das Uebersallkom -
mando nach der bedrohten Villa . Die Beamten überraschton drei
Männer , als sie gerade durch die Fenster einsteigen wollten. Der
vierte flüchtete . Als die drei Maskierte« dem Rufe „Hände hoch ! "
nicht nachkamen , gaben die Polizeibeamten Feuer , das sofort er-
widert wurde. Es kam zu einem regelrechten Feuergefecht, in
dessen Verlauf einer der Einbrecher namens Willy Randow durch
eine Kugel schwer erletzt wurde, ein zweiter erlitt leichtere Schuß-
Verletzungen . Alle drei wurden festgenommen. Es handelt sich um
Arbeitslose aus Rathenow. Die Bewohner der Villa hatten von
dem Vorfall nichts wahrgenommen. Sie erwachten erst, als sie die
Schüsse fallen hörten.

. .seitdem tdk mit Q spüle , wird
viel stfmeUex und Besser sau &er."

Bei Millionen Hausfrauen bestätigt sich dieses
Urteil täglich : Spiegelnden Glanz, appetitliche
Sauberkeit zeigen ©-gepflegte Geschirre . Frischer
und bekömmlicherschmecken die Speisen, seit¬
dem mit © gespült wird. Und vor
allem viel weniger Arbeit und Mühe
beim Aufwaschen und Spülen.
Nehmen Sie zum Aufwaschen und
Spülen immer

"Ol
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nkel '
s Aufwasch - Spül - und Reinigungsmittel

für Haus - und Küchengerät aller Art
Hergestellt inden PerSilwerken

Osternacht in Ost und West
Von Luise Winkelmann .

Jerusalem . . . Die Nacht von Karsamstag auf Ostersonntag.
In Andacht ' eine geweihte, noch nicht brennende Kerze in den
Händen , stehen die griechischen Christen vor dem Portal der Erlöser»
kirche. Das Gotteshaus , sonst festlich erleuchtet mit zahllosen Ampeln
und Kerzen, liegt in Dunkel gehüllt ; das Licht über dem heiligen
Grabe ist erloschen . „ Kyrie eleison" rufen und singen die Warten -
den. Christus, erbarme dich unser in der Grabesnacht ! Endlich , um
die dritte Morgenstunde, verkünden Priesterstimmen das Hernieder»
fahren des heiligen Feuers . In feierlichemZuge steigt der Patriarch ,
in jeder Hand ein Bündel Wachskerzen, in das Grab hinab und
erscheint gleich darauf wieder, beide Hände voll brennender Lichter .
Vor ihnen drängen sich die Gläubigen , entzünden ihre eigenen mit-
gebrachten Wachskerzen und gehen sorgsqm damit heim in die
Wohnung. Vor langer , langer Zeit — so berichtet die Legende —
ist sieben Fahre hindurch in jeder Osternacht, wenn die Ampel des
heiligen Grabes verlöscht war , eine Flamme vom Himmel hernieder-
gefahren, um sie wieder zu entzünden . Daher noch heute der alte
Brauch der Verteilung des heiligen Feuers an die Gemeinde in
der Osiernacht zu Jerusalem .

Florenz . . . Am Ostersamstag ehrt es das Andenken des
jungen Pazzino del Pazzi . — An der Spitze einer auserlesenen
Schar zog er einst mit Gottfried von Bouillon gen Osten, das Heilige
Grab aus den Händen der Ungläubigen befreien zu helfen. Er war
der erste, der das christliche Banner auf Jerusalems Mauern pflanzte.
Doch die Macht der Feinde war groß, und als es klar wurde, daß
es nicht möglich sein würde, ihnen das Grab des Erlösers dauernd
zu entreißen und nach Italien in Sicherheit zu bringen , schlug er
mit dem Schwerte ein Stück des Grabsteines ab, um es als Reliquie
mitzunehmen. Die Sarazenen tobten, als sie es entdeckten , und
er wäre ihnen nicht entkomme,i, hätte Gott ihm nicht den rettenden
Gedanken eingegeben, die Eisen unter seines Pferdes Hufen um-
gekehrt zu befestigen, so daß die falsche Spur die Verfolger irre -
führte . Glücklich gelangte er nach Florenz zurück , wo der Rat der
Stadt Auftrag gab zur Anfertigung eines kostbaren Wagens , der
von da ab an jedem Samstag vor dem Osterfest, gezogen von vier
weihen, mit Blumen geschmückten Ochsen , mit der Reliquie durch die
Stadt geführt wird, während zu Ehren Pazzinos del Pazzi die
Salutschüsse durch die Straßen der schönen Stadt dröhnen. Unter
der Teilnahme der Einwohner und zahlloser Fremder gebt die

Prozession von der Kapelle , in der die Reliquie aufbewahrt wird,
zum Domplatz, und mit dem Glockenschlag Mitternacht fliegt an
langem Faden , der den Wagen mit dem Hauptaltar verbindet, eine
Taube in das Gotteshaus . Draußen knattern , ein Ueberbleibfel der
heidnischen Vorzeit, die Schüsse und ein prächtiges Feuerwerk, dessen
Funken jeder begierig nachschaut , da sie nach altem Glauben dem
Glück bringen , auf den sie niederfallen . Mit dem Anbruch des
Ostertages fährt der Wagen zurück , um in der kleinen Kapelle zu
bleiben bis zur Osternacht des nächsten Jahres . . .

Die Matthäus Passion in Karlsruhe
Wenn man — wie das hier der Fall ist — die Mathäuspassion

zum erstenmal hört, ist man in seiner Aufmerksamkeit und in seinem
Gemüt gepackt vom ersten bis zum letzten Ton . Ja . man kann sich
vorstellen, daß beim Wiederhören das Erlebnis noch tiefer fein kann ,
weil man dann die Schönheiten, da man besser auf sie gefaßt ist,
um so tiefer ausschöpfen kann . Das liegt aber daran , weil Schön-
heit und Wirkung des Werkes, sein Geist im allgemeinen, nicht an
Wort oder Ton allein geknüpft sind , sondern an den Geist Gottes.
Di« Schlichtheit des Evangeliums wirkt tiefer als die schönsten Verse
Goethes es tun könnten ; denn alles Große auf Erden ist schlicht und
einfach Was könnte es auch größeres auf Erden geben , als das,
was in den Evangelien steht und vor allem in der schlichten Form ,
wie es Matthäus berichtet Mit diesem Text ist der Genius Bachs
verwandt . Auch ihm ist das Erlebnis Gottes und der Inhalt des
Christentums etwas selbstverständliches , nichts erzwungenes, nichts
erklügeltes, sondern etwas überaus reines und heiliges. Das
vietistijche Element klingt zwar im Text und in der Musik durch;
das ist die Zeitfarbe des 17 . Jahrhunderts . Aber darüber hinaus
erheben die Worte Matthäi und der Genius Bachs; sie dringen in
die Höhen des Religiösen und legen Bekenntnis ab von der Göttlich -
keit Jesu Christi.

Man kann sich vielleicht des Vergleichs der Matthäuspassion mit
dem Parsival Wagners nicht erwehren : er drängt sich an einem
solchen Tage, wie dem Karfreitag , unwillkürlich auf . Es ist ein
Vergleich , der Gegensätze offenbart. Bei Bach die Welt des Re-
ligiösen . als etwas in kirchlichen Formen und Dogmen erlebtes
und selbstverständliches ; bei Wagner dagegen Theater , echtes
THeater allerdings , ober doch nur — Theater , das Religiöse er-
zwungen und nicht in den Formen eingeschlossen, die wie Kirchs und
Dogmen dem Religiösen die wahre Richtung geben .

So wurde am Karfreitag den Tausenden, die in der Festhalle
saßen , die Matthäuspassion zu einem wahren Erlebnis . Nicht zuletzt
durch die Aufführung selbst. Man hatte von dem Leiter, Herrn
Kapellmeister Dr . Heinz Knöll , den Eindruck , daß er nicht nur mit
künstlerischem, sondern auch mit religiösem Bewußtsein bei der

Sache war . Er hatte die Karlsruher Orchester -
Vereinigung und das Orchester des Landestheaters gut in der
Hand und brachte sie zu großer Wirkung. Der Änabenchor, der so
hell und klar sang , war von der Nebenius- und llhlandschule . Herr
Konzertorganist Krauß ließ die Orgel in gewohnter Meisterschaft
erklingen. Die Solisten sind den Karlsruhern vom Landestheater
her in ihren Vorzügen bekannt . Es sind die Damen Malie F a n z
uftd Magda Strack . Von den Solisten muß Herr Kammersänger
Nentwig besonders genannt werden. Er sang schön und rem den
Evangelisten. Mit seinem schönen Bariton erregte Franz S ch u st e r
Bewunderung. Die Baßpartie lang Herr Adolf S ch ö p f l i n ; man
kann es gerade bei solchen Partien oerstehen , daß andere Städte
nach ihm schielen . Aus dem Orchester sind als Solisten zu nennen
die Herren Ottomar Voigt , Hans Ochsenkiel , Karl S p i t t e l
und Paul Kämpfe . Das Flötensolo war überaus fein; Professor
Max S e i f f e r t war hier, wie bei den anderen Solopartien , ein
zartfühlender Begleiter.

Die Freude über eine so großartige Aufführung wird etwas ge-
trübt durch den Gedanken daran , daß bei einem etwaigen Wbau
des Theaters solche Aufführungen unmöglich würden. Und hier
gerade waren die Männer und Frauen aus dem Volke anwesend,
aus dem Volke, das wir lieben, dem christlichen nämlich . Hoffen
wir, daß Herr Oberbürgermeister Dr. Finter , der den Karfreitag-
Nachmittag der Matthäuspassion vorbehalten hatte, sich neuen Mut
gesammelt hat für den Kampf um die Theatersuboentionen. F. L.

Badischcr Kunstverein . Der Verband deutscher Kunstvereine
Gau Südwestdeutschland hielt dieser Tage in D a r m st a d t eine
Tagung ab , bei welcher die Kunstvereine Mannheim , Karlsruhe ,
Speyer . Wiesbaden. Heideiberg. Bruchsal, Stuttgart , Darmstadt
Gießen vertreten waren . Die Verhandlungen drehten sich Haupt -
sächlich um die Heranziehung der Schichten der Be .
v ö l k e r u n g , die bisher den Bestrebungen der Kitnstvereine nur
wenig Interesse entgegenbrachten, begründet aus ihrer sozialen
Einstellung bzw . der Not der Zeit . ES wurde eine Reihe wichtiger
Anregungen, Vorträge , Führungen , Programmausstellungen . Vcr-
binduug mit anderen Organisationen zur Durchführung vorge-
schlagen . Di.nn wurde u . a . die wirtschaftliche Lage der
bildenden Künstler . Versicherungsprobleme und schließlich
die Frage des unreellen fliegenden Kunst Handels
und dessen Bekämpfung eingehend behandelt. Von Wichtig -
keit ist auch der Beschluß , wonach die Mitglieder der einzelnen
Kunstvereine auch in den Kunstvereinen anderer Städte , soweit
sie dem Verband angeschlossen sind , gegen Vorzeigung der Mit -
gliedskarte freien Eintritt haben. Die Tagung diente im
übrigen dem Austausch der Erfahrungen im Betrieb der Kunst-
vereine, die in erster Linie zur Zeit den Künstlern die Möglichkeit
der Ausstellung und des Verkaufs bieten und dabei gemeinnützigen
Zwecken dienen.
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Oltermorgen
Von Heinrich Leis

In Büschen blüht der erste Knospenglanz ,
Zart wie ein Schleier tupft sich blasses Grün .
Die Sonne flicht darum den Silberglanz
Und läßt die dunklen Wälder selbst erglühn .

Die kämmerwölkchen wandern mit dem wind
Die Straße hin des blauverströmten kichts .
vom Frühlingshauch umflogen würzig - lind
kachelt die Erde seligen Gesichts.

Es ist, alz hebe sie sich hold verschönt
Aus Wintertrübe wie aus Grabesnacht ,
Zum Glanz des jungen kebens einzugehen.

All ihr gramdunkles warten scheint versöhnt,
Da rings im Land der Glockenklang erwacht
Und jubelt ewig -neues Auferstehen .

Kirchgang
am Oltermorgen

Von Lotte Tiedemann
Der Frühlingshimmel spannte sich über leise

grünende Felder . Weiße , windverwehte Wölkchen
schwebten zart durch den Aether . Sie flogen fast
greifbar durch die Unendlichkeit , wie österliche
Träume der schlanken Birken auf sanftem Ejügel,
wo junge Weidenkätzchen grau und samtweich am
trockenen Braun des Gesträuchs emporklettern ,
von ferne läuteten verschwommen die Früh -
glocken den Dstermorgen ein. <£s war noch um
die ersten Morgenstunden . Die Felder lagen
menschenleer, sich im strahlenden Glanz der auf -
steigenden Sonne badend . Die Birken bewegten
im leisen wind ihr Geäst . Schaudernd spürten sie
die mehr und mehr sich entrollenden Blätter in
seliger Erwartung sommerlicher Entfaltung . Line
kerche stieg empor, hoch, hoch ins Blau , und sang,
zuerst leise, fragend , dann aber laut und fchmet-
ternd ihr Dsterlied in das erwachende All.

Tief unten , vereinsamt zwischen den Furchen
der Felder , abseits vom weg , müde und wie ver-
loren , ging ein vereinzelter Mensch , was wollte ,
was suchte der Mann mit dem fahlen Gesicht?

Kaum überragt von zarter , fast seidig glänzen-
der Iungsaat , lagen in einer ausgehöhlten Bucht
drei kleine, neugeborene Hasen . Dies war ihr
erster kebensmorgen . Am Vorabend des Gster -
tags waren sie zur Welt gekommen. Staunend
schauten ihre großen , ein wenig bläulich schim -
mernden kichter in die frühlingshelle kuft . Ihr
Fellchen, wollig und glanzlos , hatte die alte
Häsin, die schon mit Sonnenaufgang zur Atzung
ins nahe Kohlfeld gehüpft war , gestern sorgsam
geleckt und geglättet . Nun lagen die drei sauber
und wie vom Himmel gefallen in ihrer kleinen
höhle . Sie kuschelten sich aneinander und froren
noch ein wenig unter der Frühsonne schwach er-
wärmendem Strahl . Ihr Blut schimmerte lieb-
lich rot durch die weichen, langen köffel , die noch
nicht recht stehen wollten , und ihre drei feuchten
Nasen schnupperten in die Tust . Die Schnurr -
haare zitterten leise. Die kleinen , weißen Nage -
zähne wurden sichtbar, schön und gleichmäßig
unter den zarten kefzen. Die drei richteten sich iu 'vfndmitunter ein wenig auf , unbeholfen hüpfend auf
langen Hinterläufen . Das eine schnupperte an den
weißen Härchen der Blume des Geschwister? , dann
kuschelten sie sich wieder aneinander und staunten aufs neue mit
ihren sechs kichtern tief in den Frühling hinein .

So fand sie der vereinzelte Mann mit dem fahlen Gesicht ,
der zwischen den Furchen , abseits vom weg , einherging , vor
der kleinen Hasenhöhle blieb er stehen , atmete tief , aber finster
den kräftigen Dunst der taufeuchten Scholle ein , denn seine
Seele war kraftlos und wintermüde . Seltsam , halb verdrossen,
halb erstaunt schaute er auf das Tierleben herab .

Die drei Neugeborenen blieben angstlos liegen vor seinem
forschenden Menfckenblick. Sie fürchteten sich nicht , wenn sie
auch unwissend waren . Auferstehung und ewiges keben fangen
die Glocken von fern , und die drei kleinen Hafen fahen den
Fremden mit ihren sechs kichtern groß und unschuldsvoll an.

Und der Kirchgänger , sonst ein leidenschaftlicher Jäger , aber
ein einsamer , verschlossener Mensch , den harte Wintersnot noch
härter gemacht blickte in diese kindlichen hasengesichter und
träumte sick plötzlich in seine Kindheit zurück, wo er noch an den
Vsterhafen geglaubt , der ihm die bunten Gier im Garten ver-
steckte . © b da sein Gesicht noch ähnlichen Ausdruck trug , wie
der Blick dieser kleinen Geschöpfe?

Behutsam wandte er sich ab , ginq lächelnd weiter und merkte
sick sorglick den weg . Er wollte die Niststätte dieser kleinen
Hasen im Sinn behalten , um ihrer zu schonen bei späterer
Jagd . Sein Gemüt wurde weich und wach. Und nun ent-
deckte er erst die Tiefe des österlichen Himmels , wo die weißen ,
verwehten wölkcken schwammen . Gr grüßte die knospenden
Birken , umfaßte mit seiner Seele das weite , frühlingshelle kand
und strebte still der kleinen Kirche zu , deren Glocke nun immer
deutlicker zur Gst ermesse rief .

Bis zur Schwelle geleitete ihn der sanfte Blick dieser sechs
hasenlichter . Ihm war . als hätte er den Urquell des kebens
belauscht. Er fühlte die segnenden Hände des auferstandenen
Christus über aller Natur . Und wie ihn die Kirche feierlich
umfing , wo schon die Menge der Andächtigen kniete , erschloß
sich seine Seele bis auf den Grund , um das Mysterium des
überwundenen Todes , des ewig sich erneuernden kebens mit
österlicher Inbrunst zu erleben . ■> . .

Das Auferstehungsbild
Von Dr. W . Rosenhauer

Der Auferstehungsglaube hat dem ersten «Vstertage eine Be-
Deutung verliehen , weit noch über die des Karfreitag hinaus ,
hat der christlichen Religion ihre innere Kraft und Bedeutung
gegeben , hat das Christentum siegreich über die känder und
Völker des Erdkreises hingeführt !

'

Gin geheimnisvolles Wunder hat diesen ersten Vstertag um-
woben , so daß die Kunst in den ersten Iahrhunderten der Kirche
es zunächst nicht gewagt hat , ihn in den Bereich ihrer Darstellun-
gen einzubeziehen. Auch ist ja über den Vorgang der Aufer -
stehung selbst nichts Näheres bekannt . Das Buch der Bücher
berichtet wohl , wie der keichnam des göttlichen Heilandes vom
Stamme des Kreuzes heruntergeholt , wie er von seinen An»
hängern dem damaligen Brauche entsprechend gesalbt und in
einem ganz neuen Grabe eingebettet wurde ; weiter berichtet
es uns , daß am Morgen des dritten Tages das Grab leer auf -
gefunden wurde , und daß dann der auferstandene Heiland seiner
heiligen Mutter , seinen Iüngern in verklärter Gestalt erschienen
ist . Dazu kam noch , daß man sich Jahrhunderte lang weder
technisch noch künstlerisch der Widergabe eines solchen hehren
Stoffes gewachsen fühlte .

Der auferstandene Christus von Heiligen verehrt
Nach Orfglnalaufnahme von Franz Hanfstaeng *, München

Daher finden sich zum u . Iahrhundert noch keine Dar -
stellungen des Auferstandenen . Die Kunst der ersten Christen in
den Katakomben Roms suchte lediglich auf die Tatfache der
Auferstehung , die im Mittelpunkte ihres Glaubenslebens stand,
in symbolischer und allegorischer weise hinzudeuten . Daß Iesus
Christus aus der Grabesruhe auferstanden , war allen gewiß ,
aber w i e dieses Ereignis vor sich gegangen sein mag , darüber
wagte man sich kaum Rechenschaft zu geben. Daher stellte man
zunächst ähnliche Ereignisse aus der Geschichte des alten Bundes
dar , wie das Ende des Ionas und Daniels , das einen der Auf -
erstehung Thristi ähnlichen Schicksalswez aufweist .

Etwas später , ungefähr seit dem 5 . Iahrhundert , wird die
Auferstehung angedeutet durch die Vorgänge und Geschehnisse ,
die chr unmittelbar nachgefolgt sind , vor allem durch die Er -
scheinung Thristi bei seinen Jüngern und Anhängern , wie wir
es auch in der Dstersequenz ..Victimse paschali " finden . Noch
der italienische Maler Giotto hat das Gsterwunder lediglich
durch das leere Grab zu versinnbildlichen gesucht .

Im 13 . Iahrhundert stoßen wir schließlich auf Auser -
stehungsszenen mit der Figur des Auferstandenen selbst , die nun
im kaufe der folgenden Iahrhunderte dem jeweiligen Zeitgeist
und Kunstgesckmack entsprechend die verschiedenartigsten Formen
angenommen haben . Diese ältesten Darstellungen , besonders in
Deutschland , zeigen das hervortreten Thristi aus dem
Grabe , wobei der göttliche Heiland gewöhnlich den einen Fuß
auf den Rand des Sarkophage oder auf den Erdboden stellt,
während der andere noch im Innern des Grabes zurückbleibt.
Eine Siegessahne in der Hand will den Sieg über die Macht
des Todes versinnbildlichen . Eine der ersten derartigen Dar -
stellungen finden wir auf einem Reliquiar in Köln (Detzel ) .

Diese Art der Darstellung bleibt b . . ins Iahrhundert
hinein vorherrschend . Jedoch das hineinwachsen der Kunst in
den Auferstehungsgedanken weiß zu immer machtvolleren Aus -
drucksmitteln zu greifen , wie sie die Siegessahne als äußeres
Sinnbild der Ueberwindung der Tode-nackt allein nicht ab-
zugeben vermag . Man sucht nach einer vollkommeneren Ausdrucks-

. form , die den errungenen Sieg schon in der ganzen Erscheinung ,
der äußeren Persönlichkeit Thristi zum Ausdruck bringen will.

Schon die Gestalt soll die Erhabenheit , die Göttlichkeit aus -
strahlen , durch die ja allein die Auferstehung möglich werden
konnte (Detzel ) .

Auf dem Wege zur Entwicklung zu einem ganz neuen , voll «
kommeren Typus des Auferstandenen begegnen wir den glän -
zendsten Darstellungen aus den Händen der bedeutendsten
Künstler . Bekannt ist eine im Vatikan befindliche Aufer»
stehungsszene von Perugino , wo Christus in majestätischer Ge-
stalt in den Wolken thront , in der kinken die Siegesfahne hal -
tend. Die Meister der sogenannten kyvensbergischen Passion
auf einer Tafel des Wallraf -Richartz- Mufeums zu Köln zeigen
den Auferstandenen hinter dem Grabe schwebend .
Gerade in diesem Schweben über dem Rande des Grabes und
gleichsam über allem irdischen Sein kommt am ehesten die gött»
liche Verklärung und himmlische Erhabenheit des göttlichen
Heilandes , wie er sich uns als der vom Tode Auferstandene
zeigen will , zur Geltung .

Diese Gestalt , losgelöst von allem irdischen Ballast , strablend
in überirdischer Verklärung ist nun der Typus des
Auferstandenen geworden und geblieben auch in der neueren
Kunst . Dieser Zustand himmlischer Glorie kommt in dem Auf-
erstehungsbild des berühmten Isenheimer Altars von Matthias
Grünewald am wirksamsten zur Geltung . Es zeigt uns den
Augenblick der Auferstehung des göttlichen Heilandes auf
machtvollste weife : gesprengt ist plötzlich der schwere Steindeckel

des Sarkophags , lähmender Schrecken hat die
wachenden Kriegsknechte erfaßt , so daß sie tau -
melnd jäh zur Erde niedersinken, aber über alles er»

haben umstrahlt überirdisches keuchten die aus dem
Grabesdunkel in majestätischer Erhabenheit und
verklärter Göttlichkeit emporschwebende Gestalt
des Erlösers der Welt . . . . . .

Es ist Auferstehungstag , Gstertag

Ofterfage
in Ffandern

Von Paul A . Schmitz

Gstern — Naturerwachen — Auferstehen —
dieses Fest sollte man einmal auf flanderifcher
Erde feiern auf der satten , schweren, fruchtbaren
Erde flämischer Gaue .

Ostern in Rom odet Sevilla . . . — höre ich
einen Einwand ! Gewiß , dort seiert man be-
rauschende Feste mit Weihrauchjubel und Drgel -
donner , daß das Volk verzückt auf den Knieen
liegt . Aber das deutsche (Osterfest — darin sich
Naturerwachen harmonisch verschwistert mit dem
Gedanken seelischer, geistiger Auferstehung —
dieses Fest muß man einmal im kande der Fla -
men verbringen : Kein germanischer Gau ist so
österlich von Natur aus , wie dieses Flandern .

— Karfreitag waren wir .am Kemmel . wer
kennt nicht den Namen des Hügels ? wenn man
dort auf dem schlanken Aussichtsturm steht und
die Blicke über den hang schickt , über den Hügel,
der getränkt ist mit dem Blut der Besten vierer
Nationen , dessen Erde vollgestopft ist mit den
schlanken keibern ungenannter Helden : dann ist
Karfreitag ! Gder wenn man durch die Friedhöfe
schreitet , die dort an den Abhängen mit viel
kiebe bereitet sind , und man liest : „ Ici reposent
187 .5 hommes " oder ,,650 hommes " oder „725
hommes " — und so weiter , Massengrab um Mas -
sengrab , Friedhof um Friedhof : dann ist Karfrei -
tag , dann kommt die ganze Trauer dieses Festes
über die Seele und drückt schwer , zentnerschwer. .

heute — Karsamstag aber sind wir in Brügge .
Am Morgen haben die Menschen in den Kir -

chen mit dem Gloria das Dstersest eingesungen.
Und nachdem die Grgelakkorde verrauscht, sind wir
die breiten Kirchenstufen hinabgestiegen in das
Märchenreich des Mittelalters , in dieses verträum -
te Brügge , darin sich ftüher die reichen Kaufleute
Europas trafen , und darin heute die Maler mit den

breiten hüten und die Dichter mit den blanken , spähenden Augen
herumstöbern und davon erzählen : von den roten Holzmadon-
nen, von den glänzenden Kanälen und von den Booten , die zit-
ternd darauf schaukeln.

während des Tags find wir über die holprigen Pflaster der
Gassen gestolpert . Dstersonne vergoldete die hohen Giebeldächer
und die sterbensalten Häuser dieser Stadt wurden wieder jung in
diesem österlichen Sonnenbad . Sonnenkringel spielten auf den
blanken Butzenscheiben, und es war eitel Gsterwonne in dieser
,,toten Stadt "

, wie man Brügge zu nennen beliebt , darin aber
mehr Schönheiten und Geheimnisse zu finden sind , als in man-
cher .. lebendigen " .

Und dann vorbei am Beginenhof , darin sogar die alten
Weiber wieder jung geworden waren und plauderten , wie die
jungen Gänse , vorbei am Minnewater und den Kanaldamm
entlang ins Freie : auf flämische Erde , österliche Erde .

wie dort die Auferstehung sprühte , wie die Schollen dampf-
ten , und die Felder knisterten und raunten vor Keimen und
wachsen . Und an einem warmen Hügel sah man schon eine Ei -
dechse huschen und eine Natter sick ringeln : Vesterliche Boten
einer erwachenden , auferstehenden Natur .

— Nun aber ist Nacht . Der Mondschein des ersten Früh -
lingsvollmonds liegt über Brügge . Der schlanke Turm von
Liebfrauen und die schweren Steingiebel echt flämischer Däuser
stehen schwarz und hart geschnitten vor dem hellen Nackthimmel .
Ueber die Dächer ist Silber gestreut, wir aber, ein Flame und
ick , wir stehen auf einer gesckweiften Brücke gegen das sckmiede -
eiserne Gitter gelehnt und träumen offenen Auges und wachen
Sinnes . In der Tiefe unter uns auf dem schimmernden was -
ser des Kanals schwimmen ein weißer und ein schwarzer Schwan .

Später gehen Worte hin und her . Der Flame erzählt von
seinem Volk . Worte in denen die Glut der kiebe sprüht . Er
erzählt , daß jetzt die Gsterstunde seines Volkes geschlagen , nack
hundertjahrelanger Lethargie und Bedrückung, wit die geisti -
gen Kräfte seiner flämischen Brüder wachwerden und sich durch -
setzen und die Vorherrschaft der Wallonen abschütteln, das alles



erzählt er in dieser Gsternacht . Ostern — Auferstehung des
flämischen Volkes !

Und um Mitternacht gehen wir schlafen in die niedrige , ge-
miitlichc Stube , die geschmückt ist mit Bildern Hans Memlings ,und darin man Bücher findet mit dem Namen Felix Tim -
mermans .

— Und am anderen Morgen der Gstergottesdienst in
St . Salvator . In dieser breiten , behäbigen Kirche, darin jeder
Play gefüllt ist . Die CDrgel hebt an . Brausend schwingen sichdie ersten Akkorde durch die Kirche und verschwistern sich mit
den Sonnenstrahlen , die in breiten goldenen Bändern durch die
Kirche sluten . Immer mächtiger wachsen die Grgeltöne an .Mit unbeschreiblicher Kraft brechen die Bässe auf , und nun ,da der Jubel der Musik die höchste Kraft erreicht , da die Decke
gesprengt zu sein scheint von der Wucht der Akkorde, da löst
sich aus den Wellen der Musik wieder dieses uralte , österliche
„Gloria in excelsis " und kündet in diesen drei Worten den
ganzen Jubel dieser flämischen Dstern .

Offern
Von Gerfrud Lemke

Ich lieb ein Bildnis , daS im weiten Dom
in säulenenger Nische schimmert.
— Der Osterrausch liegt über Rom.
Des Mesners helle Glocke wimmert
wie Kinderweinen
durch den Raum . —
— Das Bildnis träumt so tiefen Traum ,
daß selbst der Kerzen Lichtgefunkel
scheu dran vorbeiflieht. — In daS Dunkel
reicht nur der Weihrauch, der an feinen
verfchlungnen Marmorarabesken
emporspringt zu den Kuppelfresken.
Da qualmen Fackeln auf — und auch
aus feingetrieben — heilig-alten
Geräten , die dort Genien halten

steigt Opferrauch. — —

Oftern in
Von Hedwig

»Christ ist erstanden
Von der Marter alle.
Des soll 'n wir froh sein . .

„ Alle Lieder singt man sich mit der Zeit müde ; aber das Christ
ist erstanden muß man alle Jahre wieder singen." So bezeugt
Luther in seinen Tischreden,

'
wie tief das Osterlied im Herz unserer

Bäter wurzelte. Kein Wunder , es war die Auferstehungsseligkeit
der Erde, die man mit einklingen ließ in das Lob der Glocken» die
den Sieg des Heilands über die Nacht des Todes weithin sangen
in das grünende Land :

«Die ganze Welt, Herr Jesu Christ,
Zu deiner Urständ fröhlich ist.
Der Sonnenschein jetzt kommt herein
Und gibt der Welt ein ' neuen Schein."

So klingen in den Osterliedern aller Jahrhunderte der Früh -
lingsjubel und der Glaube an den Auferstandenen zusammen, am
schönsten in diesem Osterhym^us eines unbekannten Dichters aus
dem IS . Jahrhundert : „ Jauchzet ihr Himmel, / Lache du Aether, /
Höhen und Tiefen, / Freut euch der Erde ! / . . . Hebt euch ihr
Gräser . / Hebt euch ihr Stengel , / Malend die Fluren / Hebt euch,
ihr Blumen : Zarte Violen / Unter den Rosen / Zwischen den
Lilien / Runde Kamillen. / Mächtiges Drängen / Ström zu Ge-
sängen ! I Schlagt auf der Lieder / Heitere Weisen. / Denn wieder
kehrte , / Wie er uns lehrte, / Heil von der Bahre / Jesu ? der
Wahre. / Jauchzt ihr Berge, / Jubelt ihr Quellen , / Tönt es, ihr
Bühel, I Echot ihr Hügel : Freut Euch ! Es kehrte , / Wie er uns
lehrte, /Heil von der Bahre , / Jesus der Wahre ! "

Nicht also , wie in so vielen Liedern der neueren Zeit fand Man
das Osterfest schon in der Frühlingsnatur selber.

„Die Lerche steigt am Ostermorgen
Empor ins klarste Luftgebiet
Und schmettert hoch im Blau verborgen
Ein freudig Auferstehungslied."

An diesem „Ostermorgen " Emanuel Geibels ist von Christus
nicht mehr die Rede; nicht das leere Grab ist Zeuge der Erlösung ,
sondern nur noch die erneuerte Natur . — Aehnlich bei Kolbenheyer:

.. Mit aller Auferstehungswelt
War ich vereint der Lebensmythe,
Vom eigenen Lenze überhellt :
Erblühtes Blut in all der Blüte .
Schnelle Wolkenträume,
Sonne , Regensprühn,
Sanfte Bergessäume ,
Hell von Buchengrün,
Und der Sehnsucht weite, weile
Schwingen ob dem Lenzgebreite! '

All diese Dichter vergessen , daß erst durch die eigene Auf-
erstehung, nicht aber bloß durch den Frühling in der Nawr der
rechte Osterjubel entstehen kann. Das bekennt Klemens Brentano
wahrhaft erschütternd in dem „Frühlingsschrei eines Knechtes aus
der Tiefe ". Er sieht : „Jährlich greifet deine Güte / In die Erbe,
in die Herzen ; / Jährlich weckest du die Blüte , / Weckst in mir
die alten Schmerzen". Mögen rings auch die Quellen neu schwellen
— mit ihnen bricht über Brentano noch ein Meer von anderen
Wellen ein, die kein Menschenwitz wegscheuchen kann ; deshalb ge-
rade während der Blütenpracht das flehende Gebet : „Herr , erbarme
du dich meiner . / Daß mein Herz neu blühend werde; / Mein er-
barmte sich noch keiner / Von den Frühlingen der Ecke ! " Es gilt
eben , was Goethe im „Faust " erkannt hat :

„Jeder sonnt sich heute so gern ;
Sie feiern die Auferstehung des Herrn .
Denn sie sind selber auferstanden ."

Das ist der eigentliche Ursprung all der vielen frühdeutschen
Osterlieder. Sie alle sind auf den Ton gestimmt, den RabanuS
Maurus , der große Fuldaer Mönch und Abt, angeschlagen hat :

Oftergruß
Von H . Kaminfki

Grau lag die russische Steppe . Grau schlich die alte Nadia dar -
über hin und spähte wie schon so oft nach dem Kirchenhügel. Immer
war die Türe verschlossen gewesen ! — Nadia hatte manches gehört,
aber wer mochte glauben , was die Leute so durchs Land trugen ?
Heute war Ostern ! Und offen mußten des Kirchleins Türen sein, —
das fühlte Nadia in ihrem alten bekümmerten Herzen. Ein Blick
nach dem Kirchenhügel — und selig flog die welke Hand über Stirn
und Brust ; weit offen standen des Kirchleins Türen .

Am Hügel aber wehrten Soldaten ihr den Eintritt in die Kirche ,
lachend schleppten sie das Gestühl und Heiligenbilder heraus .

Das Muttergottesbild trug einer und stieß mit dem Rahmen hart
gegen die Türpfosten. Ein Stück des Holzes sprang ab. Die alte
Nadia bückte sich, es zärtlich aufzuheben. Ein derber Soldaten -
stiefel trat auf das Holzstück „ Nichts da, Mütterchen , geh fort,
und laß das liegen — Gott ist tot ! " Erstarrt stand Nadia . „Gott
ist tot ! " DaS sagte sich wohl leicht wie aber ließ sich das im
Herzen tief empfinden und ehrlich glauben ? Sie trieben sie den
Hügel hinunter , und Nadia wanderte verstört den Heideweg nach
ihrem Dorf . —

Am Waldesrand faß Mitja , der junge Bauer . „ He , Mütterchen
Nadia ! " rief er sie an , seine Augen deuteten nach dem Kirchen-
Hügel — „sie können uns wohl nehmen, was sie mit ihren Augen
sehen und mit den derben Fäusten packen können — waS aber in
uns ist, tief in der Brust , daS sehen ihre Augen nicht daS können
sie uns auch nie nehmen ! " —

Sekbander wanderten sie weiter durch den finsteren Wald. Biel«
fingen auf dem dunklen Waldweg, still , mit verinnerlichten Mienen.
— „Gott ist allgegenwärtig . " sagte Mitja . „In Zeiten der Not
braucht es nicht Kirchen und Glockengeläut." . . .

Er trat zu einer alten Tanne , die weit ein Grasstück über-
schattete , sein Messer fuhr in ihre Rinde, blank ließ das austretende
Harz ein kleines leuchtendes Kreuz erkennen. Nadia legte die Hand
darauf und ihre welken Lippen sprachen zuerst den alten Oftergruß :
»Christ ist erstanden ! " Flüsternd pflanzte «S sich fort von Mund
zu Mund : „Christ ist erstanden ! " Brüderlich fanden sich ihre Hände
in seltsam verstehendem Druck, wie einst die Hände derer sich zu-
sammenfanden im Dunkel römischer Katakomben und im Höhlen»
dämmer der Albanerberge.

und Dichtung
Krauskopl

„DeS erhabenen Tages jauchzendes Frohesein
Treibt das fromme Gemüt heiteren Liedern zu."

Die Sänger empfinden die wiedererstandene Natur als das
Sinnbild des auferstandenen Gottes ; nicht ist sie selbst ihnen schon
Erlöserin . Sogar unsere heidnischen Altvordern sahen hinter dem
herrlichen Wechsel der Jahreszeit die waltende Gottheit , die sie ja
eben so nannten : Auferstehen, Eorstan , Ostern. Ihr , der strahlen-
den Morgenröte, dem winterbezwingenden, nun siegreich ansteigen-
den Himmelslicht mit seiner hold belebenden Wärme , dieser ge-
heimnisvollen Macht galt der einst unter den . Dreizehnlinden "
gesungene im Kloster Corvey aufbewahrte Bardenchor:

„Ostara ! Ostara ! Der Erde Mutter !
Lasse wachsen den Acker.
Ihn blühen und grünen und Früchte tragen .
Friede ihm! "

Selbst noch das germanische Kriegertum spüren wir in den
damals entstandenen Ostersequenzen. wie jener erhabenen , die die
Kirche sich nicht gescheut hat. zu ihrem Osterlied in der Festtags -
messe zu erheben : „Bictimae paschali laudes . " Dramatisch schildert
der Dichter — er war der Hofkaplan Kaiser Konrads II . — im
Ton der Fanfare : „Tod und Leben / Haben gestritten / Erhabenen
Streit . / Es starb des Lebens Herzog / Und herrscht lebendig . .

Ja . wir wissen : Wahrhaft ist Christus von den Toten erstanden.
O Sieger , König, / Sei uns hold!
ES ist überhaupt bezeichnend für diese alten Osterlieder , daß

gerade da, wo sie kein Wort von der Siegerkraft des Frühlings
sagen, diese um so natürlicher , sinnlicher in ihnen pulst. Man höre
nur diese Rhythmen deS heiligen Augustinus , die bei der Öfter-
kerzenweihe gesungen werden : „Nun frohlocke die Engelschar deS
Himmels ! Es freue sich auch die Erde , bestrahlt von solch himm-
lischem Schimmer ! Vom Lichtglanz des ewigen Königs umflossen,
fühle sie, daß sie die Finsternis verloren , die auf ihrem Umkreis
lastete ! Die Nacht wird lichthell wie der Tag , und die Nacht ist
meine Leuchte bei meiner Wonne . . ."

Man könnte versucht sein , hier von einer Mannesdichtung zu
sprechen, vergleicht man sie mit dem Osterlied unserer großen
Dichterfrau Annette Droste:

„O jauchze Welt, du hast ihn wieder.
Sein Himmel hielt ihn nicht zurück !
O jauchzet , jauchzet , finget Lieder!
WaS dunkelst du, mein fel'ger Blick? "

Mit echt fraulichem Gemüt denkt sie daran , welch Leid der Er -
löser hat über sich ergehen lassen müssen , um auferstehen zu können.
KarfreitagSschmerz schattet in daS Osterfeuer :

»ES ist zuviel, man kann nur weinen.
Die Freude steht wie Kummer da;
Wer kann so großer Lust sich einen.
Der all so große Trauer sah ? "

Nicht verstehen kann sie, daß ein Gott für die menschliche Arm -
seligkeit hat verbluten müssen . Eben auS dieser Frage aber blüht
der Dichterin tiefste , eigentliche Osterfreude auf : Wenn schon
Gott für uns gestorben ist,

„ so darf ich glauben und vertrauen
auf meiner Seele Herrlichkeit!
So darf ich auf zum Himmel schauen
In meines Gottes Aehnlichkeit !

Aus keinem noch so trutzigen Osterliede, das des Herrn Sieg
über Tod und Teufel feiert, klingt denn eine solche Seligkeit,
wie aus diesem so zaghaft einsetzenden , beinah klagenden Gesang
der Frau :

„ Und wenn im Aug' ich Tränen trage ,
Du weißt doch , daß es Freude ist."

So müssen auch wir , um unsere Auferstehung feiern zu können,
durch den Schmer der Reue . Erst dann haben die Osterglocken den
Zauberklang für uns wie für Goethes Faust :

„O. tönet froh, ihr süßen Himmelslieder,
Die Träne quillt, die Erde hat mich wieder."

.Martin Heidegger
und die Phänomenologie

Von Hermann Reinfried

Bekanntlich hat der bisher in Freiburg i. Br . leh-
rende Philosoph Professor Martin Heidegger einen Ruf
an die Berliner Universität als Nachfolger Ernst
Troeltschs erhalten und angenommen .

Die kehre vom Sein, die Dntoligie, schwingt zwischen den Polen :
subjektivem , erkennendem Geist und objektiver Welt. Sie stellt den
Zusammenhang der Dinge fest , sieht den Menschen als Seiendes neben
anderem Seienden , bestimmt die Eigenschaften der existierenden Seins-
gegenstände und gcht aus von dem Begriff der Substantialität . Diese ,
wie es scheint, im versinken begriffene ontologische Methode ward in
ihren Grundlagen vom Llealen parmenides bis zum phänomenologen
Hufferl zum Zwecke der Erklärung der Welt und des Seins in An-
Wendung gebracht . Das erkennende Subjekt steht dem zu erkennenden
Objekt gegenüber, der verstand bildet den Zugang zur Außenwelt:
Der Geist und das Bewußtsein beherrschen die Ergebnisse ontologi-
scher Forschung . Freilich hatte die phänomenoligie unter Führung
hufserls die Vormachtstellung des reinen Intellekts des Subjekts um
die Jahrhundertwende zu brechen gewußt: Die Welt des Konkreten
erfreute sich allmählich einer selbständigeren Stellung gegenüber der
früheren Hinsinzerrung allen Seins in den geistigen Subjektivismus,
in dem die Vernunft als autonome Macht von Deskartes über Rani
und Hegel bis Schopenhauer den Schlüssel zur Erschließung der Ivelt
in Händen hielt, wie sehr indeß die Dinge der Außen-Welt bei
husserl ihre selbständige Sprache reden , sich als objektiv Seiendes
offenbaren , ihre „Sachlichkeit " dem sie schauenden Subjekt künden ,
liegt doch in seiner „Mesenserkenntnis" noch soviel Abstraktion, daß
zuletzt das intuitiv gespeist« Bewußtsein das Dasein in ein übersinn -
liches Reich von Ideen erhebt : „ Mein Bewußtsein überhaupt ist
originär und absolut gegeben nicht nur nach Essenz, sondern nach Exi-
stenz." (Ideen S . 35 .) Die philosophische Bedeutung husserls charak-
terisiert sich im Ganzen als die Rettung des Geistes , der sich an den
Positivismus und dessen Aberkennung der Möglichkeit eines Dasein -
Sinnes verloren hatte. Die positivistische Tatsachenforschung und das
verharren bei den bloßen Tatsachen hatten das keben sinnlos gemacht
und den Menschen außerhalb seiner selbst gebracht. Die menschliche
Existenz war bedroht , öusserlz Thesen gründen noch im Subjektivis-
MUS.

In die gefährliche Spannung zwischen Geist als abstrahierendem
Intellekt und dem vernachlässigten keben stellte sich Max Scheler gemäß
der zwingenden Forderung der Zeit . Er durchbrach die husserlsche
Phänomenologie in einem wesentlichen Punkte und blieb ihrer Grund-
lag« dennoch treu, von der „Wesensschau "

zog er sich mit mutiger
Entschlossenheit in die „konkrete" Sachlichkeit " des Seins zurück , ver»
drängte den Intellekt gänzlich aus seiner Vorrang- Stellung, worin
ihm bereits die Repräsentanten der vitalen Philosophie: Nietzsche
(Trieb) , Dilthey (Geschichte) , Bergson (Intuition ) , Simmel, Troeltsch
und Klage ? (Psychologie ) vorangegangen waren. An Stelle des theo-
retischen , begrifflichen Denkens setzt Scheler das konkret«, zeitlich«
keben in der Summe seiner blutersüllten Erscheinungen, die Welt der
Gefühle im Gegensatz zum rationalen wollen : ver Trieb wird zur
untersten Schicht ; erst aus ihm entsteht das Erkennen sekundär ; das
Wert-Erfassen kommt vor dem Seins -Erfaffen, und als absolut tritt
vor uns die apriorische emotionale Ethik.

Zum zweiten Male durchbricht nach Scheler eine andere persönlich-
keit das Gefüge der Phänomenologie husserls und überwindet sie :
Martin Heidegger . Bei ihm als erstem ist die seit Parmenides in der
abendländischen Philosophie geltende Polarität ontologifcher For-
schung : hier erkennendes Subjekt, dort zu erkennendes Objekt ver-
lassen Bei husserl liegt die Gegenüberstellung in der verabsolutie-
rung des geistigen Menschen einerseits und der Ofsenbar-Werdung
einer objektiven Welt andererseits, bei Scheler ist dem erscheinungs -
reichen keben ein ewiger Geist entgegengesetzt. Die Methode husserls
sieht an den Dingen Eigenschaften , die wesentlich und unwesentlich ,
notwendig und zufällig sind . Nach den wesentlichen Eigenschaften be-
stimmt sich das gesuchte „Wesen "

, in dem der wahre Sinn des Gegen -
standes in Erscheinung tritt . Indem Heidegger die Eigenschaften an
den Dingen , ob sie wesentliche oder unwesentliche genannt werden ,
verwirft , und indem er nur Sachen kennt , die eigenschaftslos zu ein¬
ander in Beziehungen sieden, ist die Gntologie seines kehrers husserl
unhaltbar geworden . Auch das einseitige kebensprinzip Schelers , di«
Emotion, findet kein« Rücksicht mehr ; die Grundtriebe : kiebe — haß
verdecken mehr welt -verständnis , als daß sie es enthüllen. Geist und
keben wollen bei Heidegger ihre feindselig « Trennung aufgeben , zu
einer organischen , nicht rationalen Einheit zusammenwachsen und ein«
neue Sachlichkeit der Philosophie herausführen, die im Gebiet« der
Kunst das ungestaltet« und formlose keben durch vollgültige Form er-
setzt und das Runstschaffen wieder dem keben nähert, von der theore-
tischen Haltung zur Welt löst sich Heidegger bewußt los und faßt alles
Seiende in feiner praktischen Existenz , sowie es gerade ist und sich all-
täglich darbietet, ins Auge. Die Frage nach dem Sinn des Seins
wird aus dem Sein selbst beantwortet: „Das Wesen des Daseins
liegt in seiner Existenz. Unter „Existenz " versteht Heidegger in seinem
Aufsehen erregenden Werke „Sein und Zeit " dasjenige Sein , das sich
auf den Menschen selbst bezieht und auch mit „Dasein " wiedergegeben
wird.

Aus der Seinsbestimmtheit des „Daseins" ersteht das Seinsver»
ständnis überhaupt, das nicht nur die menschliche Existenz , sondern auch
das übrige Seiende ersaßt, wovon wir reden oder wozu wir uns
irgendwie verhalten, kurz : Die Umwelt oder die „Welt". Somit
heißt „Dasein " verhaltungsmöglichkeiten zur „Welt" haben , heißt
..In - der-welt -sein". Insofern wir an den um und bei uns seienden ,
d. h. „zuhandenen " Dingen hantieren und schaffen, enthüllt sich das
Dasein als „Besorgen " und mit Rücksicht aus es selbst im tiefsten und
letzten Sinne als „Sorge" . Mit dieser verständlichmachung auf psy-
chologifcher Grundlage ist für Heidegger der kast-Eharakter des Da-
feins gegeben, das den Menschen einem geradezu schuldhasten ver-
lorensein im Nichts ausliefert und in die beängstigend « fchen durch
Kierkegaard aufgezeigte Spannung von Zeit und Ewigkeit hinein-
schleudert. Die Einflüsse Kierkegaards auf das Denken Heidegger»
brechen mit voller Klarheit durch und lassen die theologisch-christlichen
Unterströmungen des um die ewige Heimat leidenden und ringenden
Menschentums unverkennbar hervortreten. Nur geht es bei Heidegger
nicht um das Religiöse , nicht um die Wiedergeburt des Menschen aus
der Heilssicherheit des Christentums, das ihn aus dunkler verschüttung
unbewußt und bangvoll zu ergreifen scheint, sondern um di« rein phi-
losophische Rettung und Festigung des Menschen aus dem Menschen
selbst. Diese Anthropologie ist, genau besehen, verdeckte Theologie auf
natürlichem Boden , die um das Schicksal der menschlichen «Existenz
angstvoll kreist und das brennendste Gegenwarts-Problem des warum
des kebens und feiner kosmischen Einordnung leidenschaftlich be-
trachtet , hatte die griechifch-antike Philosophie die Natur , die mittel-
alterliche Gott , so macht Heidegger unter verweltlichung des ReljgiS-
sen den Menschen selbst zur zentralen Instanz .

Man könnte versucht sein , «ine solche subjektiv « Verwurzelung
in scharfem Gegensatz zur phänomenologischen Methode zu finden, wo-
durch das Sich-Gffenbaren einer objektiven IDelt zur Fiktion würbe .
Ohne Zweifel bleibt auch bei Heidegger die Welt im Subjekt fundiert:
Das Sein besteht nur im verstehen des Seienden, und wenn kein „Da-
sein " (— Sein des Menschen ) existiert , ist auch keine Welt da. Das
drückt sich widerspruchslos in dem Satze aus : ,^venn das Subjekt
ontologisch als existierendes Dasein begriffen wird, dann muß gesagt



werden : Welt ist subjektiv . ' Freilich ist dies« Subjektivitätsbegriffnicht so weit getrieben , daß er wie in der idealistischen Philosophie die
Idee der weltschöpsung enthält , vielmehr gipfelt er in der Auf -
schließung der Welt , die „das , was sich zeigt , so wie es sich von selbsther zeigt , von ihm selbst her sehen läßt " . Soweit das Dasein bedeutet
In - der- Welt - sein, degreift das verstehen der menschlichen Existenz
auch das verstehen der Welt in sich : alles zeigt sich hier von der Statik
>es Ganzen her. Mensch und Welt bilden eine Einheit , und das eine
:tt vom andern nicht zu scheiden. Die Heideggersche Philosophie der
Existenz will universale Vntologie sein und ist zu kennzeichnen als
Auslegung oder Hermeneutik des Daseins , die nicht mit Jjtlfe rational¬
spekulativer Einsicht , sondern im vertrauten , sozusagen vorphilosophi -
kchen Umgang mit den zuhandenen Dingen und in praktischer Hantie -
rung mit ihnen zu ihrem Ergebnis gelangt . Di« Ausbildv »» Der-
stehens wird in solchem Verfahren Auslegung genan^ '^ ie jedoch
mchls mehr mit dem Prinzip der kritischen Vernunft def Kantschen
Erkenntnistheorie zu tun hat . Erst von dem praktischen „Ursprung-
achen " verstehen gehen die Laktoren des Erkennens , Anschauung und
Denken, aus . Jede Denksorm entspricht einer Daseinzsorm , aber nicht
einer Anschauungssorm , wie sie Kant schuf : Das Dasein und sein ver-
Sehendes Auslegen ist primär und vor dem Denken in seiner Begriff -
:ichkeit erschlossen. Schon im existentialen Autun -Haben mit dem zu-
handenen Seienden ist etwas „verstanden " , und scharf klingt die Ab-
lehnung der alten , anstarrenden , rationalen Erkenntnismethod « durch
Heidegger : „Das Nur - noch-vor-sich-haben von etwas liegt vor im
reinen Anstarren als Nicht - mehr-verstehen." Hier spricht sich das
eigenartige Neue in Heideggers Thesen aus : Die Stellung Subjekt —
Dbjekt in der ontologischen Methodik ist unaktuell und sinnlos ge-
worden . Das „Erkennen " wird zu einer bestimmten weise des Da-
fein? als des In - der-welt - seins . Die Jahrhunderte hindurch immer
wieder aufgeworfene Frage , wie das geistige Erkennen aus dem In -
nern des menschlichen Subjekts in die Außenwelt gelange und dort
auf eine fragwürdige Realität stoße, findet durch Heidegger ein « ori-
qinelle Beantwortung .

Insofern alles Reale zum Dasein und darum zum besorgenden In -
der-welt -sein gehört , ist der Zweifel am Sein einer wirklich existie-
renden Welt unberechtigt , und jeder versuch eines „Beweises " der
realen lvelt durch intellektualistisches Verfahren zur Sinnlosigkeit ge-
worden . Reales wird nicht erst denk- theoretisch, sondern auf Grund
einer in praktischen Jutun -Haben bereits entdeckten Welt erschlossen ;
daher kündigt sich das Denken als Seins -Modus des Daseins an . Der
Skandal der Philosophie besteht nach Heidegger nicht darin , daß man
das Dasein der Dinge außer uns bis heute noch nicht „bewiesen " hat ,
sondern daß man es immer wieder unternimmt , den unmöglichen , weil
unsinnigen Beweis zu erbringen ; denn das Bewußtsein der Seins -
Realität ist eine Weise des In - der - welt -seins . Den versuch jenes
Rachweises macht noch jetzt das Philosophieren derer , die von der Ge-
genüberstellung eines isolierten , weltlosen Subjektes auf der einen
und «iner gegebenen Welt außer ihm auf der anderen Seite nicht los -
kommen und die verkennen , daß „Dasein " heißt , bei den Dingen selbst
hantierend sein , sie besorgend aus sich selbst heraus verstehen, nichtaber , durch anstarrendes Begaffen des Seienden ein rein gedankliches
Erkennen forcieren wollen.

Das durch die Existenz des Menschen bestimmte „Dasein " selbstkann , weil keine Macht des Erkennens über es hinaus vorhanden ist,nicht als Realität begriffen werden . Die Substanz des Menschen be-
ruht in der Existenz und hat nicht nötig , begrifflich zergliedert zu wer-
den. Sein „ ist " nur , soweit wir es verstehen; Seinsverfassung nur ,
insoweit das Seinsverständnis reicht . Im verstehen des „Daseins "
öffnet sich uns das Tor zum verstehen der „Welt " : Das ist der weg ,der zum Begriffe der Wahrheit führt . Dasein ist als sorgendes In -
der-welt -sein durch Umgang mit dem Zuhandenen auch verstehendesEntdecken. Das Entdecktsein bei innerweltlich Seienden fällt mit
„Wahrsein " zusammen , das vom Zugriff der Willkür des Subjekts
unabhängig bleibt . Wir erreichen damit phänomenologisch den Begriffeiner objektiven Wahrheit ; denn das ursprüngliche „wahrsein "

, die
Vorstufe der „Wahrheit "

, ist dem ontischen Bestände der Weltdingeeinverleibt . Das Dasein a priori ist in ssiner Erschlossenheit : „Inder Wahrheit . "
Wahrheit ist also eine Seinsart des Daseins und bleibt mithin dem

Belieben des Subjekts entzogen. Die Erweisung der Wahrheit als
eines ewigen Zustande ? kann nach diesem Tatbestand nicht erfolgen ,weil das Wahrsein substanziell und unabtrennbar mit dem Dasein ver»
Kunden ist . Das „Dasein " als In - der-Welt - sein müßte ewig dauern ,um der Wahrheit selbst Ewigkeits -Dauer und Ewigkeits -Gültigkeit zuverschaffen : Wahrheit gibt es nur , solange das Dasein existiert. So-
lange aber das Dasein nicht als ewig erwiesen ist, bleibt der Begriffder ewigen Wahrheiten nach Heideggers Philosophie eine bloße An -
nähme . Wahrheit ist bei ihm „relativ " zum Dasein . Heidegger stellt
sich, wenn wir diese Thesen über die Wahrheit genau betrachten , außer -
halb aller religiösen Voraussetzungen und Wertkategorien . Sein phi-
losophisches Denken, soweit es bis heute in seiner unabgeschlossenenForm vorliegt , hat soviel Endlichkeit natürlicher Schau , daß das
Ganze lediglich wie eine scharfsinnige , gedankenbare Dialektik über die
Grundlegung « iner Art realistisch -monistischen Weltbildes anmutet .Das Warum des Daseins liegt in ihm selbst mit dem Sinn , keinenanderen Sinn als eben das Dasein zu haben . Wahrheiten , die wiedie christlichen sich auf absolut « Fundamente stützen, liegen für Heideg-
Ser als belanglos beiseite. Aber gerade im Hinblick auf die Unbe-
lastetheit mit außerphilosophischen Bindungen , die etwa in den christ-lichen Philosophie -kehren bestehen könnten , ist di « Berufung Heideg-
gers an die Universität Berlin von eigenartigem Intereff «.Neben dem „verstehen " gibt es eine andere ursprüngliche Seins -
weise des Daseins : Die Befindlichkeit «der die Gestimmtheit . psycho -
logische Inhalte schließen die Welt im Verkehr mit dem „Juhande -nen aus und zeigen die Existenz des Menschen mit ihrer „ Geworfen -
heit " in ein „Da " . Aehnlich wie bei Scheler die Emotion , aber ohnedie einseitige Beengung führt bei Heidegger die Stimmung vor allemErkennen und wollen zur primären Erschlossenheit der Welt . Indem stimmungsmäßigen , unruhigen Sehen der „Welt " erscheint dasum uns Seiende in der eigentlichen „weltlichkeit ". Als eine beson-der« Gestimmtheit des Daseins ist die Furcht festzuhalten .

In welchem Zusammenhange das Räumliche , der Raum zum Welt -
Phänomen gehört , lehrt uns die Alltäglichkeit des tebens . Mit Kantssubjektiver Raum -Erfahrung kann sich Heidegger nicht mehr abfinden .Die zuhandenen Dinge haben ihren „Platz "

, den man freilich erst „ent -deckt "
, wenn z. B . der sonst hier befindliche Gegenstand plötzlich fehlt ,vorher verharrte der Raum in diskreter , unauffälliger Vertrautheit ,aber er war existenzial mit dem In - der - Welt - sein gesetzt und ursprüng -lich erschlossen . Mit dieser Auslegung fallen alle sübjektivistischen Auf -Münzen über das Raum -Problem in sich zusammen, was man unterer Subjektivität des Raumes bisher verstand , ist als das „Realste "
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Sf™sl* r ftan ?ms d«r menschlichen Existenz hat Heidegger aufte historisch« Betrachtung gestellt : alles «- schichtliche keben begreiftsich als
Zeitlichst . Die Zeit wird zum Maße aller Welt - Deutungund mit dem Wesen des menschlichen Seins untrennbar verknüpft . Ausder historischen Vuelle nährt sich der Strom philosophischer wissen -schast: Das Dasein ist wesenhaft geschichtlich fDiltbey bat das vorweggenommen) und aus der Zeit zu versieben. Als das letzte Ausleaunas -Prinzip erscheint bei Heidegger die Zeitlichkeit . die aus dem Grundede, Bewußtseins der Endlichkeit , d. h. des eigentlichen „ Seins zum

Tode " beruht und di« Analyse der Welt bestimmt , während im Thri -
st«mtum das teben aus der Ewigkeit , nicht aus der geschichtlichen
Endlichkeit verstanden wird , baut Heidegger alles ins Zeitlich -Natür -
liche und argumentiert so : Sofern Dasein sich zeitigt , „ist" auch eine
Welt . Di« Welt ist weder vorhanden noch zuhanden , sondern zeitigt
sich in der Zeitlichkeit . Aus den Jeitigungssormen der Zeit ist das
Dasein zu begreifen , das als „Zorge " zwischen Geburt und Tod den
kast - Tharakter des Pessimismus , des keides und der Furcht an sich
trägt . Der Tod gehört zum Begriffe des „Verfallens " der Existenz
sdes Menschen) , di« als Endlichkeit sich darstellt und das Gestimmt -
sein der „Angst " offenbart . Solange wir in der „Welt "

, im „Man "
aufgehen , findet eine Flucht des Daseins als des eigentlichen Sein -
könnens vor sich selbst statt , dessen letzte Möglichkeit und weise das
Sterben ist. Die Erwägung des wovor und warum der Angst führt
zum An -der- welt -sein , das von der Furcht latent bestimmt wird . Die
Angst ruft das Dasein wieder aus seinem Aufgehen im Alltäglichen ,
dem kollektiven „Man "

, zurück , um es zu sich selbst zu bringen . Ein
solches eigentliche Selbst - sein ist das Sterben , das einem niemand ab-
nehmen kann , weil das Dasein alz person - sein damit feine Ganzheit
erlangt , d. h. zum Abschluß kommt. Die bereits erwähnt « Abhängig -

keit Heideggers gerade vom schwerblütig ringenden Theologen Kierke-
gaard tritt in den Darlegungen Wer den Tod beweiskräftig , bis zur
Angleichunz a» den fpraa,iiu l . : . fer . In „Krankheit
zum Tode " gibt Kierkegaard den Gedanken des einjamen , weltverlas -
senen Todes des Einzelnen wieder mit den Worten : „So wenig wie
draußen auf dem Kirchhofe die Menge der Toten eine Gesellschaft
bildet . " Mit einer .Überlegenen " Gleichgültigkeit gegenüber dem
Sterben versteckt das Herden - Menschentum seine ständig« Flucht vor
seinem Sein und vor dem Ende und bezeichnet schon das Denken an
dem Tod als feige Furcht und den Tod der anderen (man ist ja froh,
daß es immer die anderen sind !) als gesellschaftliche Störung . Diese
fortwährende Beruhigung charaktrisiert sich als „verhüllendes Aus -
weichen" vor dem eigentlichen „Sein zum Tode "

. Und doch gebietet
die Gewißheit des Sterbens ein angsterfülltes , aber freies „vorlaufen '
zu ihm.

Wir fassen kurz zusammen : Heidegger sucht die Analyse des Da-
seins als Hermeneutik der Existenz zur fundamentalen Vntologie zu
heben. Das Dasein wird von ihm begriffen alz soraende- und ge-
stimmte? In -der- Welt - sein aus dem Grundprinzip der Zeitlichkeit , aber
di« entscheidend« Frage nach dem Sinn des Seins bleibt ungelöst .

lAein Befucfi beim Papfte
Von Ihrer Hoheit der Dayang Muda von Sarawak

(Gattin des Ra )ah von Sarawak )

Als ich das letzte Mal in Rom weilte , herrschte dort eine
fast unerträgliche Hitze . Die ewige Stadt befand sich im Be -
reich eines Sirocco . Grell standen die alten Paläste im mit »
leidlosen Lichte eines wolkenlosen , fast kupferfarbenen Himmels ,
und das Straßenpflaster brannte förmlich unter unseren Sohlen .
Müde schlichen die Menschen dahin . Ihre Zunge klebte am
Gaumen , ihre kippen waren ausgetrocknet wie vom Fieber .

Da ich mich hauptsächlich wegen einiger gesellschaftlicher Ver¬
pflichtungen dort aufhielt , war ich genötigt , viele Besuche zu
machen und zu empfangen . <Zs half mir also alles nickt ? : ich
mußte mich mit den Rekorden des Thermometers wohl oder
übel abfinden . Wenn ich nichts zu tun hatte , lag ich natürlich
faul auf einem Liegestuhl im Hotel Plaza , wo ich wohnte .

OlEerltimmung an der Aib
Eines Tages stattete mir Kardinal Teretti seinen Desuch ab .

Man hatte mir schon viel von seinen Vorzügen erzählt , hatte
seine diplomatischen Fähigkeiten nicht weniger alz seinen per -
sönlichen Charme gerühmt . Dennoch war ich überrascht von dem
glänzenden Lindruck , den seine Erscheinung und sein Wesen auf
mich ausübte . Tatsächlich wüßte ich selbst unter meinen besten
Freunden keine anziehernde Persönlichkeit als die seine . Ge -
danken , Worte und Taten verkörperten sich in seiner Gestalt zueiner gepflegten und trotz aller Männlichkeit anmutigen Ein -
heit . Er kam , wie er sagte , im Auftrag des Papstes . Seine
Heiligkeit ließ mir durch ihn den Ausdruck der Freude über
meine Anwesenheit in Rom übermitteln .

Der s . Juni wurde für eine besondere Audienz beim Papste
festgelegt . Ich brauche wohl nicht erst zu betonen , wie ge -
spannt ich dem Zusammentreffen mit dem Inhaber des Heiligen
Stuhles entgegensah . Als mein Wagen in den großen Tordogen
einschwenkte , der zum Vatikan führt , geriet ein kleiner italie -
nischer Gassenjunge auf seinem Fahrrad mit uns in Kollision .
Schon fürchtete ich , daß mein Besuch durch eine Tragödie einge -
leitet würde , aber der nette kleine Bengel erhob sich lächelnd und
schwang sich wieder auf sein Rad , als ob nichts geschehen wäre .

Welch ' ein weiter Palast ist der Vatikan !
Seine wahrhaft unerhörten Dimensionen verkleinern Menschenvon gewöhnlicher Gestalt . Wenn man durch die gigantischen
Torbögen , die ungeheuren Kolonnaden und die weiten ver -
sammlungsräume geht , kommt man sich wie ein pigmäe vor .Aber die Symmetrie und die sorgsam abgemessenen proportio -
nen der langen Gebäudereihe lassen die Größe und wuchtigkeitder Räume dennoch nicht bedrückend erscheinen . Jedes Bauwerk
ist Träger eines architektonischen Gedankens , und die Disziplinund Ausgeglichenheit der Architektur wirken so unendlich har -
manisch , daß das Auge ihre Schönheit mit einem Gefühl der
Ehrfurcht des Entzückens und des tiefsten Dankes aufnimmt .In den großen Vorräumen standen verschiedene Abteilungender päpstlichen Schweizer Garden . Ein famoser Anblick , all dievielen Uniformen einer versunkenen Welt ! Prächtig nahm sichdas viele Rot und Gelb und Blau neben der Feierlichkeit der
gepufften Aermel aus . E - schien , als ob das , 6 . Jahrhundertzu neuem keben erwacht wäre , wir schritten , punktvoll eskor -tiert , von Saal m Saal ; überall stießen wir auf Gruppen diesermalerischen Gestalten , die aus alten Bilderbüchern entstiegenschienen bis wir schließlich in einem innen gelegenen Raiim
anlangten , wo uns der Oäpstliche Geheimsekretär erwartete . Dieweiten Hallen des Vatikans waren dicht mit pilgrimen aller

Herren Länder , mit Nonnen , Abgesandten vieler kirchlicher Ge -
meinden und einem Heer anderer Besuchern gefüllt , die sämtlich
in höchster Spannung der Ankunft Seiner Heiligkeit entgegen -
sahen . So werden jeden Morgen einige drei , vierhundert Men -
fchen in öffentlicher Audienz empfangen . Frauen , die an diesen
Audienzen teilnehmen wünschen , müssen laut Vorschrift eine
lange schwarze Mantille tragen , die nur wenig von der Figur
unbedeckt läßt .

Ez gibt fünf wundervoll in Rot und Gold gehaltene vor »
zimmer . In jedem von ihnen stand ein Detachement der päpst -
lichen Garden in ihren prunkenden Uniformen und erwies uns
durch Schultern des Gewehres oder Senken des Schwertes den
Königlichen Salut . Der Raum , in dem wir warteten , war für
Besucher königlichen Ranges , sowie für spezielle diplomatische
Empfänge bestimmt . Nach einer kleinen weile erschien Kardinal
Ceretti , in eine leuchtende rote Robe gehüllt . Er bedeutete uns ,
daß Seine Heiligkeit uns in seiner Privatbibliothek empfangen
würde . Welch ' ein Glück : eine offenkundigere Ehre als der
Empfang in seinem privaten „ Sanetum " konnte uns wirklich
nicht erwiesen werden !

Schweigend traten wir ein , und nachdem wir die drei üb -
lichen Kniebeugen — eine beim Eingang , eine auf halbem
Wege und eine vor dem Niederfetzen — vollzogen hatten , nah -
men wir an einem Schreibtisch Platz .

Seine Heiligkeit der Papst bewillkommnete uns mit ausgs -
streckten Händen . Gr trug eine einfache weiße Robe . Sein
freundliches kacheln , die tiefe Geistigkeit , die er ausstrahlte , seine
wundervolle Natürlichkeit und Einfachheit beeindruckten mich
tief . Ueber seinen Gesichtszügen lag die friedvolle Ruhe ab-
geklärter Reife . Und . obwohl nicht die mindeste Anmaßung in
seiner ganzen Haltung zum Ausdruck kam , — umgab ihn un »
verkennbar der eigenartige Zauber einer selbstverständlichen
und ungekünstelten Würde .

Ich
'

wußte , daß er die ganze Nacht sehr angestrengt an
schwierigen diplomatischen Verträgen gearbeitet hatte . Sicher -
lich bewegten ihn als natürliche Nachwirkung dieser Arbeiten
auch jetzt noch Sorgen und Gedanken der verschiedensten Art .
Aber die gleichmäßige Freundlichkeit und die Beherrschtheit
seines Wesens ließen nichts davon erkennen . Unsere Unterhal -
tung wurde von meiner Seite aus auf Englisch geführt . Der
Papst sprach italienisch . Kardinal Teretti und meine Cousine ,die mich begleitet hatte , spielten den Dolmetscher . Doch istSr . Heiligkeit auch Englisch , Deutsch und Französisch geläufig .
Uebrigens sprach der Papst ein außerordentlich gepflegtes und
musikhaft tönendes Italienisch .

Ich begann damit , der Freude und Ehre Ausdruck zu geben ,die ich darüber fühlte , als erste des Hauses Sarawak von ihm
empfangen zu werden . Dann sprach ich von dem großen Werk ,das von den Missionen in Nord -Borneo geleistet worden sei.
Tatsächlich war es die Arbeit der Missionsväter , die zuerstmeine Aufmerksamkeit auf die katholische Kirche gelenkt hatte .Seine Heiligkeit hörte sehr aufmerksam und sichtlich interessiert
zu . Mit fast kindlichem Eifer bat er mich , ihm Details über die
Fortschritte der Alissionstätigkeit zu erzählen .

Nach einiger Zeit übergab er mir ein weißes kederetui mit
der Bitte , es als Zeichen feinere väterlichen Zuneigung und als
Beweis seiner Hochachtung vor meiner Stellung anzunehmen .
Zugleich öffnete er es und hob aus dem Innern ein wunder »
schönes goldenes Geschmeide , in dem erlesene Steine die Formeiner Krone bildeten . Danach wandte er sich an meine Cousineund überreichte ihr eine rotes Etui , das ein ähnliches Andenken
enthielt .

Zum Schluß erteilte er noch einigen Rosenkränzen und
einem juwelenbesetzten Kreuz , das für meinen Sohn bestimmtwar , die Weihe .

- Er erhob sich , äußerte noch einmal seine Freude über unseren
Besuch und versicherte mir , daß er meinem kand und meinenKindern seinen besonderen Schutz und seine besonderen Gebete
zuteil werden - l̂assen würde .

Sodann gab er mir seinen apostolischen Segen . Seine Hei »
ligkeit streckte seine Hand aus . Ich küßte den päpstlichen Ring .Die Audienz war beendigt . —

Ofterzeit
Wanderlied von Max B i ( t r I cb

Nun ist daS große Wecke »,
Das Blut pulst alle Adern wach,
Mein brauner Haselstecken
Treibt wie Gesträuch am Bach.

Er führt mich mit in » Weite ,
Wir sind der frischen Saft « voll,
Aus letzter Saatfeldbreite
Grüßt schon des Segens Zoll .

Geduckte Weibenknorre «
Belausche » hohe ? Lerchenlieb ,
Berhutzeln und verdorre »
Will oicht ein Halm im Rieb .

Da soll unS , Herz , beschäme«
Im junge » Land der dürrste Etr >» k?
Auch wir , nach dummem Grämen »Sind Lenz und Blütenpru »!.



Mufik im Leben der Tiere
Von Pefer Bauer

Ein Gang durch die frühlingsfroh erwachenden Wälder , die er -

füllt sind von den Liedern und Lockrufen der Vögel , wird uns
leicht überzeugen von dem Musikverständnis der Gefiederten . Viele
von ihnen besitzen nicht nur ein feines musikalisches Gehör , sondern
sind auch selbst außerordentliche Gesangskünstler . Hören wir nur
den prachtvollen vielstrophigen Schlag der bald wiedergekehrten
Nachtigall , des Sprossers und der Singdrossel . Ein besonders
musikalischer Geselle ist der allbeliebte , bei uns einheimisch ge-
wordene Gelbrock von den Kanarischen Inseln , der die Gefangen »

schaft im Käfig glänzend verträgt und mit seinen Liedern lohnt .
Verschiedentlich haben Kanarienvögel und auch Dompfaffen vor -

gepfiffene Melodien nachschmettern gelernt . Junge Kanarienvögel
im Waldhaus eines Försters ahmten in auffallender Weise die
Stimmen von Waldvögeln nach . Klavierspieler haben beobachtet ,
daß Kanarienvögel bei ihrem Spiel verstummten , aber nach einer

kurzen Zeit de? ZuHörens von neuem zu fingen begannen und

zwar in der Tonart des Spielers .
Weniger bekannt ist das Musikverständnis bei Säuge »

t i e r e n . Man hat im Gegenteil vielfach die Meinung , datz Tiere ,
die solche ohrenbeleidigenden Töne ausstoßen wie etwa der brüllende
Löwe , der trompetende Elefant , der röhrende Hirsch , der bellende
und heulende Hund , die miauende Katze keinerlei musikalisches
Empfinden besäßen . Und doch kennt man das feine Gehör des
Hundes , der seinen Herrn schon am Tritt errät . Vielleicht ist die
Musik , die den Hund zu heulen veranlaßt , für sein empfindsames
Ohr zu laut . Jedenfalls bezeugt sein im Wasser lebender Namens -
Vetter , der Seehund , wie die Beobachtungen lehrten , eine auf -

fallende Vorliebe für Musik , besonders für Gesang und Glocken-

klänge . Man hat bemerkt , daß Seehunde beim Gesang der Matro -

sen ihre Köpfe über den Wasserspiegel hoben und lauschten . In -

teresiant in dieser Hinsicht ist auch die Beobachtung , die man auf
den Orkneyinseln gemacht hat : Die Kirche zu Hoy liegt in der
Nähe einer schmalen seichten Bucht , die von den Seehunden be-

sonders gern aufgesucht wird . Und zwar dann , wenn die Glocken
der Kirche läuten . Man sah die Tiere heranschwimmen und ihre
Augen starr in die Gegend richten , aus der die Töne herüber -

hallen . Sympathischer als dem Haushund scheint im allgemeinen
der Katze die Musik zu sein . Wenigstens weiß ich von einem schwar -

zen Kater , datz er mit bemerkenswerter Anhänglichkeit das Klavier

umschlich. Und so oft sich im Gelegenheit bot , spazierte er langsam
und bedächtig über die Tastatur , hin und zurück , offenbar aus

Behagen an den Tönen . Unzweifelhaft ist das Musikempfinden
beim Rinde eine gut ausgeprägte Fähigkeit . Von den Alpenkühen
schreibt Tschuldi : „ Man bringe nur jene grotze Vorschelle , welche
bei der Fahrt auf die Alp und bei der Rückkehr ihre weithin tönende
Stimme erschallen läßt , im Frühling unter die Viehherde im Tal ,
so erregt dies gleich die allgemeine Aufmerksamkeit . Die Kühe
sammeln sich brüllend in freudigen Sprüngen und meinen das

Zeichen zur Alpfahrt zu vernehmen .
" Und Brehm hat in den Be -

zirken des Thüringer Waldes folgende Beobachtung gemacht : „ Jede
Herde besitzt ihr eigenes vollstimmiges Geläute , und gerade in ihm
suchen die Hirten ihren größten Stolz . Es gibt gewisse Tonkünstler ,
die Schellenrichter , welche im Frühjahr von Dorf zu Dorf ziehen ,
um das Geläute zu stimmen . Jede Herde mutz wenigstens acht

verschiedene Glocken haben , welche großer , mittler und kleiner Baß ,
Halbstampf , Auchschell, Beischlag , Lammschlag und Gitzer genannt
werden . Man hat beobachtet , daß die Rinder das Geläute ihrer

Herde genau kennen , und verirrte Kühe durch dasselbe sich zurück-

finden ." Aehnliches weiß Brehm von einer südamerikanischen
Maultierart , die Tropa heißt , zu erzählen : „ Ein Leittier , Madriha

genannt , führt die ganzen Tropas an . Es ist das schönste, kräftigste
und erfahrenste Maultier von allen und äußerlich durch sein präch¬

tiges Geschirr ausgezeichnet . Auf dem Kopf trägt es einen roten

und bunten Panasch von Baumwolle , auf dem Stirnriemen ein

großes silbernes Schild mit dem Namenszug seines Eigeners ; an

einem eigentümlichen Gestelle sind eine Anzahl helltönender Glöck-

lein angebracht , welche bei jeder Bewegung des Kopfes lustig klin -

gen , und das ganze Leder des Kopfzeuges und Brustriemens , zu -

weilen auch des Hinterzeuges , ist mit großen oder kleinen silbernen

Zierraten bedeckt . Das Tier ist sich seines Wertes bewußt und daher
stolz auf seinem Platz : TropeiroS versichern , datz das Leittier , dem

sein « chmuck und seine Glöcklein genommen werden , traurig und

oft krank werde . Alle übrigen Maultiere gewöhnen sich an die

Glöckchen der Madrinha und folgen ihr in der Regel freiwillig
nach." Auffallend hat sich wiederholt die Musikliebe der Hirsche
bestätigt . Besonders die Töne des Waldhorns , der Schalmei und

der Flöte scheinen sie zu locken . Einmal wurde bei einem Waldfest
mit lärmender Blechmusik ein starkes Rudel Rotwild gesehen , das

sich dem Töneschwall bis auf einige hundert Meter näherte . Ein
andermal folgten einige Rehe spielenden Waldhornisten durch einen

Busch und zwar in einer Entfernung von nicht hundert Metern .

Weniger bedeutend ist das Musikverständnis des Pferdes . Doch
kennen die Militärpferde die Signale , und viele ZirkuStiere sind
auf den Takt der Musik abgerichtet . Entschieden musikliebend sind
die Elefanten , wie die Wärter dieser Tiere in den Zoologischen
Gärten berichten . Auch die Kamele bekunden sehr überzeugend ihre
Empfänglichkeit für Musik . Bei manchen Karawanen tragen die

Wüstenläufer Schellen oder Glöckchen, deren Klänge ihre Freude
erregt . Wenn der Abend kommt und die Tiere ermüden , treibt
der Nubier fein Kamel durch Gesänge zu frischerem Tempo an .
Wohl das musikalischste unter den Säugetieren ist der langarmige
Gibbon , eine Affenart auf Sumatra . Er reiht in einer Folge von
Lauten , die man als Gesang bezeichnen muß . eine chromatische
Tonleiter von elf Tönen aneinander , die auf und ab gesungen wird
und mit ihren melodischen Klängen den Wald füllt . Bennet be-

schreibt den Gesang eines gefangenen Gibbons auf folgende Weise :

„ Man konnte das Geschrei sehr gut in Noten wiedergeben . Es

begann mit dem Grundton E und stieg dann in halben Tönen eine

volle Oktave hinauf , die chromatische Tonleiter durchlaufend . Der

Grundton blieb stets hörbar und diente als Vorschlag für jede

folgende Note . Im Aufsteigen der Tonleiter folgten sich die ein »

zelnen Töne immer langsamer , im Absteigen aber schneller und

zuletzt außerordentlich rasch. Den Schluß bildete jedesmal ein

gellender Schrei , welcher mit aller Kraft ausgestotzen wurde . Die

Regelmäßigkeit , Schnelligkeit und Sicherheit , mit welcher das Tier

die Tonleiter herschrie , erregte allgemeine Bewunderung .
"

Selbst unter den Insekten gibt es bedeutende Musikliebhaber .
Am bekanntesten sind die Zikaden , von denen über tausend Arten
die warmen Länder , besonders Asien bewohnen . Sie tragen einen
aus zwei Trommelhäuten bestehenden Singapparat am Hinterleib .
Die durch starke Muskeln in Schwingung versetzten Häute geben
sehr laute , schrille Töne von sich. Die Zikaden leben gesellig auf

Baumgipfeln und wenn ein Männchen seinen Gesang erschallen
läßt , so stimmen alle übrigen ein , datz der Wald widerhallt von

einem tausendstimmigen Zikadenkonzert . Darwin , der sich viel mit

diesen Jnsekienarten beschäftigt hat , schildert ihren Gesang und

seinen Zweck sehr eingehend : „ Wer je in einem tropischen Wald

gewandert ist , der wird über den von männlichen Zikaden hervor -

gebrachten Klang erstaunt gewesen sein. Das von ihnen hervor -

gebrachte Geräusch konnte ich an Bord des „Beagle " noch hören ,
als das Schiff eine Viertelmeile von der Küste Brasiliens ent -

fernt geankert hatte . Fritz Müller schrieb mir von Südbrasilien ,

daß er oft dem musikalischen Wettstreit zwischen zwei oder drei

Männchen gelauscht habe , die einer Art gehört , welche eine beson -

ders laute Stimme besitzt und in beträchtlicher Entfernung von
einander saßen . Sobald das eine seinen Gesang beendet hatte ,
begann sofort das andere und dann wieder ein anderes . Wahr -

scheinlich werden die Weibchen , gleich den weiblichen Vögeln , von

den Männchen angelockt , welche die anziehendste Stimme haben ."

Viele Arten bringen geradezu melodische Töne hervor , andere mehr
gellende . Daher ihre verschiedene Beurteilung . Während der Römer

Vergil sich über das Schreien der Zikaden beklagt , preist der Grieche

Anakreon sie in folgender Ode :

„ Glücklich nenn ' ich dich , Zikade !
Datz du auf den höchsten Bäumen ,
Von ein wenig Tau begeistert ,
Aehnlich einem König singst .

"

Ofterfage am
See öenezarefh

Von Hans Roh de
Ostersonntag ist'S am See Genezareth . Majestätisch liegt er vor

uns inmitten eines Kranzes von Bergen , strahlt er im Glänze der
Frühlingssonne , das blaue Auge weit aufgeschlagen zum ver -
schwisterten Himmelszelt . Steil fallen die Berge zum Ufer hinab .
Oede und unfruchtbar , in zahlreiche Schluchten zerrissen , bieten sie
trotzdem einen anmutigen Anblick. Es gibt keine Farbe des Regen -

bogens , in der nicht Teile dieser Landschaft abwechselnd erglänzen —
uiü > doch wieder ein eigenartiger Gegensatz , hier wunderbares Blau ,
dort wieder düsteres Schwarz und Grau .

Es ist, als ob ein Hauch des Friedens über dieser Gegend läge .
Unwillkürlich kommen einem Gedanken : Hier an den Ufern dieses
Sees hat es angefangen . Was die Menschen seitdem unaufhörlich
beschäftigt , wovon sie zehren , bewußt oder unbewußt , was viele von
sich weisen und doch wieder suchen müssen , was sie tröstet und was
sie richtet , was die Törichten weise und die Weisen zuschanden macht ,
hier hat es angefangen . Wie aber mag es hier zu Zeiten Jesu aus -

gesehen haben ? Wo ist das bunte , frohe Leben , das einst hier ge-

herrscht , wo sind die Städte und Dörfer , die einst das ganze Ufer
sich aneinander reihten , wo die Tausende von Menschen , deren zahl -

reiche Schiffe mit weißen Segeln einst den See durchwogten , wo die

Weinberge , die Gärten , die Wälder ? Wo ist das frohe Menschen -

gewühl , das einst an diesen Gestaden Jesu umdrängte ?

Sechs kräftige , braune Burschen greifen in die Ruder , und unter
dem eintönigen Gesang ihrer schwermutvollen Lieder gleitet unser
Boot durch das Wasser gen TiberiaS , der einstigen prächtigen Resi -

denz des Herodes Antipas . Im Norden grüßt der gewaltige , schnee-
bedeckte Hermon , der „Dschebel esch Schech" der Eingeborenen . Links
von ihm . im Westen , schauen die Karn Hattin , zwei Bergspitzen , die
wie Hörner nebeneinander aufsteigen . Legende und Geschichte haben
einen doppelten Kranz um sie gewoben . Die Legende einen Kranz
von himmlischer Glorie , denn dort sollen die Seligpreisungen aus
dem Munde des Heilands erklungen sein . Einen blutigen Kranz
die Geschichte, denn hier wurde die Blüte der abendländischen Ritter -

schaft in der letzten mörderischen Schlacht aufs Haupt geschlagen .
Von da an mußten die Kreuzfahrer den viel umstrittenen und viel

besungenen Boden des Heiligen Landes für immer den Ungläubigen
überlassen . /

Um Mittag sind wir in TiberiaS . Auf der Landseite umgeben
von einer zinnengekrönten , jetzt ganz verfallenen Mauer , im Innern
überragt von vereinzelten Palmen , macht eS dank seiner Lage und

der malerischen Wirkung seiner düsteren Mauern und weißgetünch -

ten Häuser von außen einen anziehenden Eindruck . Im Innern
aber ist es trümmerhaft und von einem Schmutz , von dem sich einen

Begriff zu machen schwer ist. Nicht umsonst heißt es im Volksmund ,
in TiberiaS residiere der König der Flöhe . Im übrigen ist es eine

echte Judenstadt . Wer das in seinen Satzungen erstarrte Judentum
kennen lernen will , hier kann er es kennen lernen , kennen lernen

auch in seinem unbeugsamen Trotz und Selbstbewußtsein .
Nach kurzer Rast im einzigen europäischen Hotel , das einem

Schwaben gehört , geht es weiter gen Kapernaum . Der See hat sich
verändert . Eine frische Brise geht über ihn hinweg . Wellen schlagen

gegen unser Boot . Wir legen an , sind in Tell Hum , wohin die Ueber -

lieserung , unterstützt durch neuere Ausgrabungen , Kapernaum .
«seine Stadt ", hinverlegt . Pater Wendelin begrüßt uns . Er leitet

die Ausgrabungen und hat eine alte Synagoge aus tausendjährigem
Schlafe erweckt, die angeblich von dem judenfreundlichen Haupt -

mann erbaut worden sein soll. Was ist aus Kapernaum geworden ?

Was ist von ihr noch übrig geblieben , der blühenden Stadt am
See ? Ein einziger großer Trümmerhaufen . Die stolzen Paläste
sind im Schutt begraben bis auf wenige Trümmer einstiger Pracht .

Stundenlang könnte man hier weilen , doch die Abende auf dem

See sind von den Bootsleuten gefürchtet . Fast jeden Tag bestätigt
der anscheinend so friedliche ruhige See die Bibelstelle : „ Da Plötz -

lich erhob sich ein grotzer Sturm . . deshalb weiter nach Am et

Tabigha , einem freundlichen Anwesen des Deutschen Vereins vom

Heiligen Lande .
Die Sonne ist inzwischen gesunken . Die östlichen Berge , noch

eben in rötlichem Licht erglänzend , liegen in tiefem Schatten . Die

Wellen rauschen Leise zieht der Nachtwind über den See und die

breite Steinterrasse des Hospizes , wo Pater Sonnen und Pater
Müller ein köstliches Abendbrot und freundliches Nachtquartier
bereitet haben . Wundersam hält die silberne Mondnacht See -

und Bergwelt umfangen . Einen gelblichen Lichtstreifen wirft der

Mond über die glitzernden Wasser . Im See aber funkelt es wie

von tausend goldigen Sternen , die darüber hingestreut scheinen .
Die aufgehende Sonne am Ostermontag sieht unser Boot be-

reits auf dem Heimweg nach Tiberias . Wir kommen vorbei an

Fischerbooten , an Beth Saida , der Heimat der Jünger Petrus ,

Philippus und Andreas , und an Medschdel, dem alten Magdala
der Maria Magdalena . In Tiberias warten Pferde . Sie sollen
uns zu den heitzen Bädern südlich der Stadt und von diesen über

ein Trümmerfeld zum Herodes -Berg bringen , von dem man weit

in die Umgegend schaut, den stumpfen Kegel des Berges Tabor ,
die Stätte der Verklärung Christi , und die Ebene Jesreel erblickt,
das grotze Schlachtfeld Palästinas , auf dem auch im letzten Kriege
wieder die Entscheidung fiel im Kampfe der Engländer gegen die

Türken .
Am Spätnachmittag heißt es Abschied nehmen vom See . Vorbei

an jüdischen Ackerbaukolonien erreichen wir bei Beisan , dem alt -

testamentlichen Bethikan der Kanaaniter , die Hedschasbahn . Zwei

unvergeßlich schöne Ostertage liegen hinter uns .

Oer Kuhfenümpen
Eine OKergeldifchle von Thereie Gockeln

Als Brakken und Grundmann , beides reiche Bauern und gute

Nachbarn , wieder einmal vom Osterfeuer auf dem Kuhlentimpen

heimwärts kamen und viel über alte , vergessene Zeit geredet hatten ,

sagte Brakken abends in der Kammer zögernd zu seiner Frau :

. Die alten Röthelbauern haben einen Hügel abgetragen und den

Kolk hochgezogen. Das gewonnene Land haben sie miteinander

geteilt . Das steht fest. Die alten Dokumente hierüber sind aber

in einer unruhigen Zeit vergraben und vergessen worden . So habe

ichs von meinem seligen Vater gehört . Im Grundbuch sollte das

immer schon geändert werden , weil unsere alte Grenze sich dies -

seits um den Kolk hielt . Aber so waren die Alten . Handgeschrie -

benes genügte ihnen . Heute sind die Zetten anders , und gelegentlich

will ich auch einmal mit Grundmann darüber reden .
"

Die Bäuerin wurde nachdenklich, denn Brakken hatte so seltsam

gesprochen , als müsse etwas heraus , was ihm schon lange festsaß .

. Nun ja, " meinte sie dann ermunternd , „ das wird Grundmann

schon einsehen , er kennt ebenso genau die alten Vorgänge . Der

Kuhlentimpen ist doch nur ein Weg . kein Gartenbeet , und unser

Kamp könnte ruhig ein Stück breiter sein."

Um dieselbe Stunde sagte Grundmann zu seiner Frau : „So

ein Fest bringt den Menschen doch auf andere Gedanken , und das

Osterfeuer hat etwas Gewaltiges an sich. Osterabend und Kuhlen -

timpen gehören nun einmal zusammen , sonst hätte ich auch schon

lange die Aecker um ein Stück breiter anlegen lassen , heute , wo

jeder Fußbreit Laich ausgenutzt werden muß ; denn der ganze

Kuhlentimpen gehört nach Grundmanns Gehöft .
"

„So .
" sagte die Frau erstaunt , „und die Geschichte von dem Kolk

und den alten Röthelbauern ? "

„Ja, " sagte Grundmann überzeugt , „das sind alte Sagen aus

grauen Zeiten , die können auch durch Herdscuer und Spinnstuben
über die Zeit getragen sein . Die Grundbücher wissen jedenfalls

nichts davon . Und was ein rechter Bauer ist, der verschenkt keinen

Zollbreit von der ererbten Scholle . Das kann Brakken auch nicht

von mir verlangen ."

Die Frau hatte ihm stille zugehört und meinte nach einer Weile :

„Ich glaube , wenn wir den Kuhlentimpen beackern , dann wirds

mit der nachbarlichen Freundschaft zu Ende sein ."

Brakken war eines Tages , vorsichtig tastend auf die Sache zu

sprechen gekommen . Grundmann fing sofort seine Rede auf und

sagte dem Nachbar klipp und klar seine Meinung .

Nun versuchte Brakken mit allen Mitteln , seinen Nachbarn um -

zustimmen . Er könne doch die alten Ueberlieferungen um eines

Vorteils halber nicht einfach über den Haufen werfen . Bei den

Alten habe Wort und Handschlag Geltung gehabt , da sei man nicht

um jeden Federstrich zu Gericht gelaufen und sein Großvater selig

habe die alten Verträge noch gesehen .

So gab ein Wort das andere und die Röthelbauern gerieten

hart aneinander . Brakken fußte auf die alten Hofgeschichten, aber

Grundmann ließ nur das geschriebene Wort gelten . Zuletzt gingen

sie verbittert auseinander .
Ein paar Wochen später bekam Brakken vom Gericht ein ver -

siegeltes Schreiben . Darin war ein genauer Lageplan über die

Grenzen am Kuhlentimpen . Es ging da schräg über den Brink an

der Wallhecke entlang direkt auf sein Land zu . Der ganze Kuhlen -

timpen hielt sich jenseits der Grenze . Das fehlte gerade noch ! . . .
Obendrein verhöhnen wollte ihn der Nachbar !

Und von diesem Tage an hatten die beiden Höfe nichts mehr
miteinander zu tun . Brakken machte lieber einen weiten Bogen ,
als seinem Nachbar zu begegnen .

„Wenn er nur den alten Kolk wieder ausheben wollte, " sagte er

oftmals bitter , „ damit immer eine Kluft bliebe zwischen unfern

Höfen .
"

Er konnte es auch nicht vertragen , datz sein heranwachsender
Junge , der Hannes , anders über die Sache dachte als er selbst.

. Lasse doch das Wühlen in den alten Papieren sein, " bat Hannes

oft , „ eS hat gerade genug Unheil angerichtet . Einer unserer Ahnen

hat den Fehler gemacht . Grundmann konnte nicht ander « han -

dein .
" Und Wochen zogen vorüber . . . und Monde . . . und der

Groll wuchs .
Wieder läuteten die Osterglocken , allenthalben brannten die

Osterfeuer , aber im Kuhlentimpen blieb eS diesmal dunkel und still .

Das ganze Dorf war darüber verwundert , und Börgers Jans ,

der allmählich an die Hundert heranging , wollte es gar nicht glauben .

Der Kuhlentimpen und kein Osterfeuer ! Das war bei drei Gene -

rationen , die mit ihm zusammengelebt hatten , noch nicht vor -

gekommen .
Aber auch auf Grundmanns Hof war keine Osterstimmung .

„ Der Streifen Land hat doch schon was Aerger gekostet," sagte

der Bauer am Abend zu den Seinen .

„Und wer weih , wieviel Leid deshalb noch kommen wird, " warf

Grundmanns Tochter Angeline gedankenvoll dazwischen.

Die Bäuerin aber blickte darauf unwillkürlich zu Angeline hin ,

als sei ihr etwas Unerwartetes in den Sinn gekommen .

„Ich werde den Timpen beackern und Kartoffeln darauf pflan -

zen, " redete der Bauer weiter , „ der Richtweg ward dadurch wohl

schmaler , aber es wächst auch eher Gras über die alte Geschichte.
"

Und so geschah eS . Das Gras wuchs und verging , eS grünt «

wieder " " >> verdorrte wieder ; aber der alte Haß wurzelte tief unten

in den Herzen . . .
Dann aber kam das Wunder und zerbrach mit seiner Urgewalt

die Mauer , die trennend zwischen Höfen und Herzen stand . Brakken

Hannes warb um Grundmanns Tochter Angcline und die Alten

beugten sich vor dem ewigen Gesetz der Liebe .

Und alles wurde wieder anders . So wie eS einstmals war .

Grundmann lietz den Richtweg wieder breiter legen , . fönst mutz ?a

der Brautwagen einen Umweg machen .
" erklärte er .

Und im Grundbuch wurden ein paar Striche geändert , so, als

ob sich die verlorenen Verträge wiedergefunden hätten .

Der Kuhlentimpen lag wieder mittwegS zwischen beiden Höfen .
— wie in alten Zeiten .

Und wie in alten Zeiten , so brannte am Osterabend wieder das

Feuer im Kuhlentimpen . Brakken und Grundmann standen fried -

lich nebeneinander und freuten sich über das Glück ihrer Kinder .

Die Dorfleute aber frischten an diesem Abend die Geschichten
von dem Kolk und den alten Röthelbauern wieder auf , und Börgers

Jans , der Hundertjährige , blickte in die Richtung de» Kuhlentimpen .

Er konnte das Osterfeuer nicht mehr sehen , aber er lächelte zu -

frieden , datz es wieder so war . wie in seiner Kindheit Tagen .

Verantwortlich : Dr . H . A. Berger .
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Wirtschaftslage Badens

Ein pessimistischer Bericht der Badischen Handels¬
kammern

Dem Bericht der im Badischen Industrie - und
Handelstag vereinigten neun badischen Handelskammern
(Freiburg , Heidelberg , Karlsruhe , Konstanz , Lahr , Mann¬
heim , Pforzheim , Schopfheim und Villingen ) über die Wirt¬
schaftslage in Baden im i . Vierteljahr 1930 entnehmen
wir : Der Konjunkturrückgang setzte sich im Berichtsviertel¬
jahr in verstärktem Ausmaße fort , und seine Auswirkungenführten zu einer recht erheblichen Schrumpfung des Umsatzes .
Die Auslandsaufträge , die noch im letzten Quartal 1929 viel¬
fach die Rückgänge auf dem Inlandsmarkt auszugleichen ver¬mochten , ließen erheblich nach . Der Kampf um die Existenz
führte zu zahlreichen Auswüchsen im Zugabe - und Geschenk¬
wesen . in Ausverkäufen und Sonderveranstaltungen . Der Einzel¬
handel leidet immer mehr unter der zunehmenden Zahl der
Warenhäuser , Einheitspreisgeschäfte , Genossenschaften und
Hausierer .

Die Umsätze liegen allgemein unter der Höhe des Vorjahres .
Die Insolvenzen haben mit 45 Proz . über dem schon
hohen Stand des Vorjahres eine sehr bedrohliche Höhe er¬
reicht . Die Zahlungsregelungen sind denkbar schlecht . Be¬
deutende Unternehmungen beschlossen , ihren Sitz nach
Berlin zu verlegen bzw . Betriebsstellen abzubauen .

Der milde Winter schädigte viele Gewerbszweige er¬
heblich . Wesentliche Gruppen der Nahrungs - und Genuß¬
mittelindustrie (Teigwaren , Margarine , Konserven ) , dann aber
vor allen Dingen die Hotelindustrie der Wintersportplätze ,der Kohlenhandel und unmittelbar auch die Schiffahrt wurden
empfindlich getroffen . Bei anderen Gewerbezweigen , die aus
den für sie günstigen Witterungsverhältnissen einen Vorteil
hätten ziehe können , ist die Belebung ausgeblieben (Bau¬
industrie ) . Der Grund für das Versagen des Baumarktes liegt
in der außerordentlichen Beschränkung , die sich die öffentliche
Hand bei der Erstellung von Bauten auferlegen mußte . Das
Darniederliegen dieser Schlüsselindustrie wirkte auf zahlreiche
andere Gewerbezweige mehr oder weniger stark zurück
(engere Bauhilfsindustrie , Sandsteinbetriebe im Neckar - und
Maintal , Ziegel - , Zement - und Gipsindustrie , Erzeugung sani¬
tärer Steinzeugwaren , Eisen - und Metallindustrie : die Her¬
stellung von Armaturen , Zentralheizungen , Feldbahnmaterial ,Kabel und dergleichen ) . Auch der Kapitalmangel der öffent¬
lichen Hand machte sieb erheblich bemerkbar ( Eisenbahn¬
bedarf . Eisenbahnsicherungswesen , Straßenbaumaschinen , La -
boratoriumsapparate , Eisen - und Straßenbahnfahrzeuge , Schiffs¬
und Maschinenbau , elektrotechnische Industrie und dergl .) .Dazu kommt steigende Not der Landwirtschaft . Sie be¬
einflußte vor allen Dingen die Industrie der landwirtschaft¬
lichen Maschinen und der Traktoren .

Sehr verschiedenartig , aber größtenteils durch die allge¬
meine Depression bedingt , sind die Ursachen , die zu einer wei¬
teren Verschlechterung der Verhältnisse in der ober -
badischen Textilindustrie führt . Diejenigen In¬
dustriegruppen , bei denen ein befriedigender Geschäftsgangzu verzeichnen war , treten in Zahl und Bedeutung gegenüberden bisher genannten erheblich zurück . In einem oder anderen
Fall brachte auch die Leipziger Messe eine gewisse Belebung .Der Großhandel stand im Zeichen des Rückganges der indu¬
striellen Produktion , der Agrarkrise und der milden Witte¬
rung . Im Einzelhandel war der Geschäftsgang meist
unbefriedigend . Wohl brachten in einzelnen Branchen außerder Weihnachtszeit die Veranstaltung von Inventurausver¬
käufen und einer Weißen Woche eine vorübergehende Steige¬
rung der Umsätze , doch flaute meist das Geschäft bald auf .— In der Rheinschiffahrt ließ besonders die Kohlen¬zufuhr infolge des gelinden Winters sehr stark nach . Die
Kohlenlager sind überfüllt . Im Getreideverkehr haben die
Zollerhöhungen Vorkäufe und Voreindeckungen bewirkt , sodaß die Transporte in der Berichtszeit erheblich eingeschränktwurden . Der Vermahlungszwang hat den Import von Getreidestark zurückgehen lassen . Gleichzeitig sank der Wasserstandseit Anfang Februar .

Wirtschaftsschan
Für Pessimismus ist kein Platz

Der Geschäftsinhaber der Darmstädter und Nationa ' bank ,Jakob Goldschmidt , hat mit seinem Vorstoß gegen d»nPessimismus in weiten Kreisen Deutschlands lebhaften Beifall
gefunden . Jetzt wird ihm sogar von einer Seite sekund -'ert ,der man bisher nicht allzu viel Optimismus nachsagen konnte ,nämlich von der Berliner Handels - Gesellschaft . Trotzdemdie Berliner Handels -Gesellschaft auch jetzt noch starke
Zweifel darein setzt , ob wir einer durchgreifenden Konjunktur -
besserung entgegangehen , unterstreicht sie doch die Zuver¬sicht Jakob Goldschmidts . Die Handels -Gesellschaft schl ' eßt
ihre jüngsten Betrachtungen über die deutsche Wirtschafts¬
lage mit folgenden Worten : „Es kann nicht geleugnet werden ,daß das letzte Stadium eines wirtschaftlichen Umschwungesnicht ausschließlich von materiellen Erwägungen abhängt ,sondern in viel höherem Maße von seelischen
Faktoren . Subjektive Meinungen haben in solchen Zc .

'tenoft eine größere Bedeutung als objektive Statistiken . Ausdiesem Grunde muß den Wirtschaftsführern , die gegen das
Ueberhandnehmen eines unverantwortlichen Pessimismus mit
erfreulichem Nachdruck Front machen , volle Unterstützungzugesichert werden . Eine Rückkehr des Vertrauens zur künf¬
tigen Wirtschaftsentwicklung kann den Gesundungsprozeß ,für den eine ganze Reihe wichtiger Vorbedingungen zweifellosfeststellbar sind , kraftvoll fördern ."

Der Steuerfiskus auf dem Ozean
Der moderne Dampfer in Ausmessungen von 20 000 Tonnenund darüber mutet den Fahrgast wie ein schwimmendesHotel an . Er kann an Bord in voller Pension leben , er hataber auch die Möglichkeit , nur die Ueberfahrtskosten zu ent¬richten , im übrigen aber ganz wie daheim sich selbst zu be¬köstigen , sich den Friseur kommen zu lassen , Gaststätten auf¬zusuchen , Blumen , Bücher , Obst , Reiseandenken , kurz allegegenstände des täglichen Gebrauchs einzeln zu erwerben .

. F Verkäufer der Waren an Bord der Seeschiffe ergibtsich dabei die interessante Frage , ob er von seinen Einnahmen
1 tV ZS

i-teuer entrichten muß , oder ob er wenigstensauf hoher See vor dem Zugriff der Steuerbehörde sicher ist .
, ^ " ^ ' dung über diese Frage hatte - am 28. FebruariQ^ o der Reichsfinanzhof zu fällen . Er kam dabei zu

folgendem Resultat : „Die Umsatzsteuerpflicht ist davon ab -liangig , wo das Seeschiff sich in dem Augenblick befindet ,in dem die Leistungen und Lieferungen vor sicti gehen . Esergeben sich drei Gruppen von Umsätzen : 1. Umsätze indeutschen Hafen und deutschen Hoheitsgewässern ( innerhalbder Dreimeilenzone ) , 2. Umsätze in fremden Häfen und frem¬den Hoheitsgewässern , 3 . Umsätze ajif hoher See . Nur dieUmsätze des erstgenannten Falles sind steuerpflichtig , wobeies gleichgültig ist , ob das Seeschiff ein Jeu ' scbss oder e ' nausländisches ist . Wesentlich ist nur , daß sich das Inlandim Sinne des Umsatzsteuerrechts nur bis in die Dreime ' I - n-zone , nicht aber auf die höbe See erstreckt ."

Ruhrkohlensyndikat
Nur um ein lahr verlängert

Nachdem die Verhandlungen zur Erneuerung des Ruhr¬
kohlensyndikats bis zum Ablauf des Syndikats noch zu keinem
Ergebnis geführt hatten , ist bekanntlich vom Reichswirt¬
schaftsminister die zwangsweise Verlängerung des Syndikats
um einen Monat ausgesprochen worden , um kein ' en vertrags¬
losen Zustand und damit einen Kampf aller gegen alle ein¬
treten zu lassen . Auch jetzt konnte die beabsichtigte Ver¬
längerung um 10 Jahre nicht erreicht werden , sondern das
Syndikat wurde nur um 1 Jahr verlängert , so daß der provi¬
sorische Zustand noch weiter andauert . Es geht dies aus
folgender Erklärung des Syndikats hervor :

In der Zechenbesitzerversammlung , in der die Deutsche
Erdöl -A .-G . nicht vertreten war , lagen die Vorschläge des
zur Behandlung der Umlagefrage eingesetzten Ausschusses
vor . Da es nicht gelungen ist , eine allen Teilen genehme
Regelung für die Dauer von zehn Jahren zu finden , einigte
man sich auf eine Regelung für ein Jahr , und zwar auf
der Basis , daß die Verbrauchsbeteiligung 70 Prozent
des nach dem alten Verfahren festgestell¬
ten Umlagessatzes , höchstens jedoch 1,50 RM . ,

• beträgt . An sich läuft der neue Vertrag bis zum 31 . März
1940. Falls jedoch bis zum 31 . Dezember 1930 eine Eini¬
gung über die Umlagefrage — mit neun Zehnteln der
Stimmen aller Mitglieder — nicht erfolgt , endet das
Syndikat mit dem 31 . März 1931 . •

Wie bereits in dem Artikel „Der Kampf um das Kohlen¬
syndikat " in Nr . 93 des „ B . B ." vom 4 . April dargelegt , ist
der strittige Punkt die Festsetzung der Höhe der Umlage .
Um den Mindererlös aus der ins Ausland verkauften Kohle
auszugleichen , wird bekanntlich eine Umlage von bisher
2.20 RM . pro Tonne erhoben . Diese Umlage zahlten auch die
Gesellschaften , die mit einem großen Teil ihrer Kohlen garnicht an den Markt kommen , sondern sie selbst in ihren
Eisenhütten verbrauchten . Das Bestreben dieser Gesellschaften
ging nun dahin , diesen . .Selbstverbrauch " von der Umlage zu
befreien . Zuletzt war die Sachlage so , daß die Hüttenzechen
für ein Drittel ihres Selbstverbrauchs die Umlage tragenwollten . Nach obiger Verlautbarung nun wer3en sie für
70 Prozent des Selbst Verbrauchs die Umlage zahlen , ein für
sie sehr unbefriedigendes Ergebnis , das die kurze Laufzeit des
neuen Vertrags zur Folge hat . Für die reinen Zechen , die
für ihre ganze Förderung die Umlage zu zahlen haben ,da sie davon selbst nichts verbrauchen , bedeutet jede Vermin¬
derung der Umlage auf den Selbstverbrauch eine schwere
Belastung , gegen die sie sich zur Wehr setzen .

I
Wesentlich schlechter schneidet der Lohnempfänger

auf den Schiffen ab . Kein Wunder ! Wenn es um die Ein¬
kommensteuer geht , verfolgen den Steuerpflichtigen die Be¬
hörden selbst über den Ozean hinweg . So h^t am 26 . Februar
dieses Jahres ein Senat des Reichsfinanzhofs entschieden .
Ein unter deutscher Flagge fahrendes Handelsschiff muß nach
«einer Ansicht nicht bloß während seines Aufenthalts in in¬
ländischen Gewässern , sondern auch während des Aufenthalts
auf

^hoher See dem Inlande gleichgestellt werden , wenn es
sich * darum handelt , von der Entlohnung der auf dem Schiffe
befindlichen Arbeiter den Steuerabzug vom -Arbeitslohn vor¬
zunehmen . Der Steuerabzug darf nur insoweit , unterbleiben ,als sich das Schiff in ausländischen Gewässern oder Häfen
befindet . Es macht keinen Unterschied , ob die Arbeitnehmer
Deutsche oder Ausländer und ob sie in Deutschland oder im
Auslande angeheuert sind . ( Wd .)

Landesbank
für Haus - und Grundbesitz

e . G . m . b. H .
KARLSRUHE
Amalienstrasse 91

Annahme von Spareinlagen von jeder¬
mann zu günstigen Zinsbedingungen

Ausführung aller Bankgeschäfte
Garantiemittel über 2 /i Millionen GM .

Die Industrie zum Agrarprogramm
Die Gefahr von Repressalien . — Die notwendige Umstellung

der Landwirtschaft .
In der Vollversammlung der Industrie - und Handelskammer

zu Solingen sprach Geheimrat Professor Dr . Dulsberg über
das Agrarprogramm und seine voraussichtlichen Einflüsse auf
die Industrie . Dulsberg betonte , daß eine möglichst engeZusammenarbeit zwischen Landwirtschaft und Industrie un¬
bedingt erforderlich sei . Die Industrie habe die wirtschaft¬
liche Notlage anerkannt und des öfteren im Interesse der
Landwirtschaft Maßnahmen zugestimmt , die zwar für die
Industrie Opfer bedeuteten , aber geeignet seien , der Landwirt¬
schaft zu helfen . Obwohl 75 bis 80 Prozent unserer Produk¬
tion auf dem Binnenmarkt untergebracht würden , seien wir
auf Export , insbesondere auf Export industrieller Fertigwaren ,
angewiesen . Auch die Struktur der Industrie habe nicht nur
die Erhaltung , sondern infolge der Kriegslasten auch die
Ausdehnung der Exportmöglichkeiten zur Voraussetzung .
Während im Durchschnitt 25 Prozent der Produktion auf
Export angewiesen seien , zeigten einzelne Zweige wesentlich
höhere Prozentsätze ; so die Musikinstrumente 75 Prozent .
Spielwaren 60 , Glas 58 , Werkzeuge 50, Eisen - und Stahlwaren
40 , Solinger Schneidwaren sogar 75 Prozent . Auch die Chemie
liegt noch mit 30 Prozent über dem Durchschnitt . Die In¬
dustriezweige, . die an sich schon beim Absatz auf den Aus¬
landsmarkt auf härtesten Wettbewerb stießen , würden , wenn

das Ausland gegen deutsche landwirtschaftliche Zoll¬
erhöhungen Repressalien ergreifen

sollte , aufs allerschwerste betroffen . Bei jeder landwirtschaft¬
lichen Reform müsse daher Rücksicht darauf genommen wer¬
den , daß Maßnahmen , die dem einen Berufsstand in seiner Not¬
lage zugute kommen sollen , auf der anderen Seite nicht den
anderen erheblich schädigen . Dieser Zusammenhang mache

] zweifellos die Lösung der landwirtschaftlichen Krise schwierig .
Man werde daher die lebenswichtigen Interessen beider Grup¬
pen gegeneinander abwägen müssen , wenn man das große
Risiko neuer Handelsvertragsverhandlungen und erhöhter
Agrarzölle würde eingehen wollen . Auch die deutsche I and -
Wirtschaft finde ihre Abnehmer im Inlande , es wäre daher ein
großer Fehler , wenn die Landwirtschaft durch übereilte Schutz¬
zollmaßnahmen einen ihrer größten Kunden gefährden , würde .
Soweit eine Zollerhöhung auf dem Verhandlungswege ohne
Tarifkündigung erreicht werden könne , sei dagegen nichts
einzuwenden . Zu bedenken sei aber bei allen Maßnihmen ,die jetzt im neuen Agrarprogramm der Regierung enthalten
seien , daß auch der beste Zollschutz nur ein Mittel sein könne ,
um der Landwirtschaft eine

Schonfrist zu geben zur Umstellung auf die veränderten
wirtschaftlichen Notwendigkeiten .

Um auf die Dauer lebensfähig zu sein , müsse auch die Land¬
wirtschaft eine Rentabilität aus eigener Kraft er¬
ringen . Auch sie müsse erkennen , daß sie sich mit ihrer Pro¬
duktion nach dem richten müsse , was gewünscht würde . E 'r
sei überzeugt , daß besonders in der veredelten landwirtschaft¬
lichen Produktion noch große Möglichkeiten der Rentabilität
lägen ; sicherlich sei sie neben der Kapitalfrage auch eine
Organisationsfrage . Insbesondere für das Genossenchafts -
wesen ergebe sich noch ein reichliches Feld . Die Landwirt¬
schaft müsse schon Reformen durch technische und organi¬
satorische Verbesserungen durchführen , statt alle Hoffnung
auf die Schutzzollpolitik zu setzen .

Vermehrte Insolvenzen in Baden .
Die Insolvenzen haben , wie amtlich berichtet wird , trotz

des schon außergewöhnlich hohen Standes in der Berichts¬
zeit nur einen sehr geringfügigen Rückgang zu verzeichnen ,in den Handelskammerbezirken Lahr , Pforzheim und Villingen
sogar eine Zunahme . Sie liegen 43 Prozent über dem Stand
der gleichen Zeit des Vorjahres . Die seit Jahresfrist ein¬
getretene Verschlechterung hat sich besonders stark in den
Handelskammerbezirken Villingen (22 Prozent ) , Pforzheim
(73 Prozent ) , Karlsruhe (59 Prozent ) und Heidelberg ( 41 Pro¬
zent ) bemerkbar gemacht .

Mehlpreisänderung . Die jüngste Ermäßigung hat die Südd .
Mühlenkonvention bereits wieder durch Erhöhung des Preises
für Weizenmehl Spezial 0 um den gleichen Betrag ,
also RM . 0,25 , auf RM . 42,25 ab 17 . März illusorisch ge¬
macht ,

W . Rieger & Co . A .-G., Karlsruhe . Bei 103385 ( im Vor¬
jahr 114837 ) RM . Bruttogewinn in dem am 30 . Juni 1929 ab¬
gelaufenen Geschäftsjahr 'betrugen die Handlungsunkosten
151131 ( 122732 ) RM ., Steuern 22534 (20502 ) , Zinsen 35090
( 15887 ) RM . , so daß nach 30973 ( 27612 ) RM . Abschreibungen
ein Gesamtverlust von 136385 (71898 ) RM . verbleibt
bei 500000 RM . Aktienkapital .

Rundfunk und Schallplatte
Stuttgart Welle 3K0 Freibura Welle 57V

Ostersountag , 20. April: 7.30 bis 8.30 Uhr : Morgen-Kon-
zert. 9.30 Uhr : Uebertragung aus der Peterskirche in Rom .
11 .15 Uhr : Kathol. Morgenfeier . 12,15 Uhr : Klavierstücke.
13 Uhr : Schallplatten . 14 Uhr : „Die Myrthenprinzessin" .
15 Uhr : Vortrag : »seltsames und Wunderliches vom Straß -
burger Münster . 15.30 Uhr : „Missa solemnis" . 16 Uhr :
Mandolinen -Konzert. 17 Uhr : Deutsche Osterlieder. 18.30
Uhr : Volkslieder . 19.30 Uhr : Orgel-Konzert. 2Z.30 Uhr:
Preciosa. 22.45 Uhr : Aeltere Tänze.

Ostermontag , 21. Apr »l : 8 . 1 (1 Uhr : Morgengymnastik .
11 Uhr : Alte Ostermusik. 12 Uhr : Soloquartett . 12.45 Uhr :
Kleines Kapitel der Zeit . 13 Uhr : Schallplatten. 14 Uhr :
Kinderstunde. 15 Uhr : Vortrag Hugo Ball . 15 .30 Uhr :
NachmittagÄonzert. 17 Uhr : Violinsoli. 18 Uhr : Neapoli¬
tanisches Volksleben. 19.30 Uhr : Blasmusik. 2» Uhr : Ge-
schichte Gottfriedens von Berlichingen. 22 Uhr : Konzert.
23.20 Uhr : Zigeunermusik.

Dienstag , 22. April : 6 .15 bis 6.45 Uhr : Morgengymnastik.
10 Uhr : 12.15 Uhr und 13 .30 Uhr : Schallplatten . 1S .30 Uhr :
Frauenstunde . 16 Uhr : Nachmittagskonzert. 18.05 Uhr :
Vortrag : Bilanz unseres Theaters . 18.35 : Zur Frage des
Heimdeutschtums in Nord -Schleswig . 19 .05 Uhr : Vortrag :
Reporter im Feuer . 19.30 Uhr : Zum 50. Geburtstag von
Paul Enderling . 21 Uhr : Klavier -Konzert. 21 .40 Uhr : Zu
Byörnsons 20. Todestag . 0 .30 Uhr : Nachtkonzert .

Mittwoch , 23. April : 6.15 u. 6.45 Uhr : Morgengymnastik.
10, 12 und 13 Uhr : Schallplatten . 15 Uhr : Kinderstunde.
16 Uhr : Nachmittagskonzert. 18.05 Uhr : Rumpelkammer der
Literatur . 19.05 Uhr : Vortrag : Auf Tierfang für Hagenbeck
in Senegambien . 19 .30 Uhr : Ständchen und Serenaden .
20 Uhr : Gläubiger . 21 .15 Uhr : Violinkonzert.

Donners tag , 24. April : 6,15 , 6,45 Uhr : Morgengymnastik.
10,12 , 13 Uhr : Schallplatten . 15 Uhr : Kinderstunde. 15.50 Uhr
Blumenstunde. 16 Uhr : Konzert. 18 .05 Uhr : Vortrag : Die
neue württembergische Gemeindeordnung. 18 .35 Uhr : Vor-
trag : Studenten aller Länder beim sozialen Hilfsdienst. 19.30
Uhr : Eine Stunde Musik und Gesang aus der schönen Schireiz.
20 .05 Uhr : Populäres Konzert. 21 .45 Uhr: Zeitberichte .
22.45 Uhr : Schallplatten .

Freitag, 25. April : 6 .15 u . 6.45 Uhr : Morgengymnastik.
10, 12.15 und 13.30 Uhr : Schallplatten . 15 Uhr: Frauen -
stunde . 16 Uhr : Konzert . 18 .05 Uhr : Vortrag : Vom Produk¬
tionsproblem zum Absatzproblem . 18 .35 Uhr : Aeizrevortraa.
19.30 Uhr : Musik der Straße . 20 .30 Uhr : Das Meer. 22
Uhr : Alte Klavierstücke . 23 Uhr : Sportvorberichte.

Samstag , 2K. April : 6 . 15 u. 6.45 Uhr : Morgengymnastik.
10,12 und 13.30 Uhr : Schallplatten . 14 Uhr : Jugendstunde.
15 Uhr : Nachmittagskonzert. 17 Uhr : Tanztee. 17.45 Uhr:
Sportfunk . 18.35 Uhr : Vortrag : Zum 70. Geburtstag von
Chr . Schrempf. 18.35 Uhr : Stunde der Arbeit. 19.30 Uhr :
Der schwarze Schatten von Newyork. 20 .30 Uhr : Bunter
Abend . 22.30 Uhr : Tanzmusik.
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45ar ! senher Nachrichten
Souniag , de« so . « peil

Ostern
Osterglocken !
Haben sie noch die Kraft , den Menschen auch unserer Tage

innerlich aufzurühren ? Es kam wohl in noch nicht lang der-
flossenen Zeiten vor, daß einer, der sich verloren hatte , vom
Klange der Ostenglocken das rechte Heimweh bekam. Das ist
heute nicht mehr leicht möglich . Wir sind dazu z u t r o ck e n
geworden .

Sachlich nennen wir dos und kommen uns dabei be-
deutend vor. Wir wissen, was eine Glocke ist, wie sie gegossen
wird und wie ihr Ton entsteht. Wenn alles recht klappt, ent-
steht eben das, was wir Glockenläuten nennen. Was ist da
denn nun weiter?

Und doch ist da noch ein „weiter ". Osterglocken
klingen anders als Weihnachtsglocken , Sonntagsglocken an-
ders als Werktags-, Tedeumsglocken anders als Totenglocken .

Nur eben , daß das die meisten von uns nicht mehr hören,
und daß gerade darin ein Stück unseres Elends gelegen ist.
Unser Sinn für das Hintergründige ist erstorben. Und doch
ist gerade dieses Hintergründige , das das wirklich Wahre ist,
in jedem Sinne das warm Umhüllende, das was unserm Le-
ben und Sein die Plastik gibt , die Fülle und den freudig quel-
lenden Fluß . Wohl dem , der jenes zweite Ohr noch hat. das
über das erste hinweg noch die wirklichen Osterglocken hört .
Er hat etwas , um das er sehr froh sein sollte . Tenn nur in
ihm ist wahrhaft Ostern !

' Von öer Geschichte des Ostereies
Der Laie dürfte im allgemeinen geneigt sein, die schöne Oster -

eiersitte in herkömmlichen uralten Zusammenhang mit den auf
ein ehrwürdiges Alter zurückblickenden Osterfest zu bringen und
somit darin eine sehr alte deutsche Volkssitte zu sehen . Vielfach
begegnet man auch der Anschauung , daß das Osterei von den
Römern als Symbol der Fruchtbarkeit zu den Germanen kam
Beiden 'Änsichten ist der Glaube an ein hohes Alter des Ostereis
gemeinsam , ein Glaube , der sich mit den neuesten Forschung - -
ergebnitfen auf diesem Gebiet nicht mehr in Einklang bringen
läßt . Die Volkssitte der Ostereier ist danach viel mehr als 200
Jahre alt , wenigstens sind »t sich vor dem Beginn des 18 . Jahr -
Kunderts keinerlei Beweis für ihre Existenz . Andererseits wird
uns aus jener Zeit im alten Lexikon von einem anderen Brauch
berichtet , der der Vorläufer unseres jetzigen beliebten Volksbrauches
war . Dem bekannten Freiburger Germanisten F . Fluge ver -
danken wir nähere Kenntnis seines Herkommens . Zu seiner Zeit
pflegten arme Kinder in manchen Gegenden am Gründonnerstag
ein rstgefärbtes Ei und andere Geschenke bei ihren Paten abzu »

holen ; Mütter pflegten am selben Tage ihren Kindern ein rotes
Ei mit allerlei Verslein und Figuren darauf zu schenken. Diese
roten Gründonnerstageier mögen wohl die Vorläufer zu den

heutigen Ostereiern gewesen sein . Aber erst 1741 wird zum ersten -
male in einem deutsch- lateinischen Wörterbuch von „Oster -Ey "

gesprochen . Von Einsutz auf die Entstehung der Ostereiersitte
waren wohl auch die mittelalterlichen zinsmäßigen Abgaben zur
Osterzeit an Klöster und Herrschasten , und da die Hühner um

diese Zeit eine recht produktive Tätigkeit entfalten , so spielten die
Eier bei diesen mittelalterlichen Abgaben keine geringe Rolle .
Dabei wird schließlich auch der Abgabepflichtige aus dankbaren
oder eigennützigen Gründen die Kinder der Herrschaft mit einer

besonderen Eierabgabe beschenkt haben . Kochen und Färben der
Eier und Verallgemeinerung des Bescherens der Kinder traten
dann hinzu , um der Sitte ihre heutige Gestalt zu geben . Der

Osterhase , ohne den sich unsere Kinder die Oster « er nicht denken
können , trat gar erst im 19 . Jahrhundert hinzu und ist somit noch
erheblich jünger als das beliebte Osterei .

Sfie P̂olizei meldet
Sachbeschädigung :

Am Donnerstag nachmittag gegen 2 Uhr liefen in der Dur -

lacher Allee zwei Pferde mit einem Kohlenfuhrwerk , während der

Fuhrmann Kohlen inS HauS trug , plötzlich davon . Da die Pferde
vorschriftsmäßig abgesträngt waren , geriet der Wagen auf den

Gehweg und mit der Deichsel in die Schaufenster eines Verkaufs -

geschästes , so daß diese in Trümmer gingen . Der schaden beträgt
etwa 4M Mark .

Einbruchdiebstahl:

In der Nacht zum Freitag kurz nach MiMcrnacht wurde ein

Wagen des Güterzuges Nr . 6334 während feines Ausenthalts auf
der Strecke zwischen Turlach und Karlsruhe von einem unbekann-

ten Täter erbrochen. Der Dieb entwendete 15 Pfund Kaffee , sowie
ein Paket mit Messing - und Eisenwaren im Gesamtwerte von

IM Mar ».

Diebstähle :

Fahrräder wurden gestohlen : Vor einem Hause in der

Englerstraße ein Herrenfahrrad im Wert von 80 Mark , aus einem

Hausgang im Zirkel ein Herrenfahrrad im Wert von IM Mark

und ein vor der Reichsbank aufgestelltes Damensahrrad im Wert

von 125 Mark . — Von der Polizei am Karlstor wurden die

Diebe der am 11 . auf 12 . April in der Südendstraße gestohlenen
27 Rosen stö ck e ermittelt . Es handelt sich um einen ledigen

24 Jahre alten Gärtner , einen ledigen 24 Jahre alten Artisten

und einen ledigen 20 Jahre alten Bäcker, alle drei von hier . Sie

haben auch bereits den Diebstahl der in der Hildapromenade ge¬

stohlenen Rosenstöcke zugegeben . Die drei Burschen wurden ins

Gefängnis eingeliefert .

Körperverletzung :

In der Nacht zum Freitag wurde eiu lediger 22 Jahre alter

Mechaniker von hier bei einer Schlägerei in der Amalienftraße

durch einen Messerstich in die Lendengegend schwer verletz», so daß

er ins Stadl . Krankenhaus verbrach! werden mußte . Lebensgefahr

besteht nicht. Die Täter konnten unerkannt entkommen .

In der gleichen Nacht schlug ein 40 Jahr » alter Arbeiter von
hier seiner Ehefrau im Streit ein Bügeleisen auf de «

Kopf , so daß sie eine stark blutende Kopfwunde davontrug . Sie

fand Ausnahme im Städt . Krankenhaus .

im
>tenver Sirchenchor von St . Bonifatius führt am Ostersonnta

Hochamt um halb 10 Uhr die Festmess« von Gounod für gemis ,̂ . . .

Chor und Orchester und am Ostermontag die Orgelmesse von Mitt -

mann auf . Die musikalische Gesamtleitung hat Chordirektor Gustav
Schneider .

Schwerer Verkehrsunfall
Vom Fahrrad gestürzt und bewußtlos liegen

geblieben .

Am Sarfreitag gegen I Uhr nachmittags stürzte in der S r i e g s

st ratze , in der Nähe des Ettlinger Torplatzes, ein verheirateter

31 Jahre alter Schreiner von hier aus bis jetzt noch unbekannten

Gründen von seinem Fahrrad und blieb bewußtlos liegen . Cr

hatte eine größere , stark blutende Wunde am hinter

topf und blutete aus der Tkafe. hinzukommende Personen brach

ten den verunglückten in den Gang eines benachbarten Hauses und

verständigten die Polizei , welche seine Einlieserung ins Städtische

Krankenhaus veranlahte . Der diensthabende Arzt stellte Gehirn

erschütterung und tiefe Bewußtlosigkeit fest. Am Samstag

vormittag hatte der Verunglückte das Bewußtsein noch nicht wieder

erlangt . Er schwebt in Lebensgefahr .

In der Nacht zum Freitag stießen Ecke Ettlinger - und Baumeister -

straße eine Kraftdroschke und ein Personenkraftwagen zusammen .
Der Personenkraftwagen wurde derart beschädigt, daß er abgeschleppt
werden mußte . Die Schuld an dem Zufammenstoß trifft den Führer
der Kraftdrofchke , weil er die Verkehrsoorfchriften nicht beachtete.

Eine internationale Diebin
Am Donnerstag abend nahm die Fahndungspolizei eine 65 Jahre

alte Frau fest , die als des Diebstahls verdächtig von einem Angestellten
einer Firma festgehalten worden war. In ihrem Besitz befanden sich

zwei Stück Seife und ein paar 'Manschettenknöpfe, die sie kurz vorher
entwendet hatte . Im verlaufe der weiteren Feststellungen , die dadurch

erschwert wurden, daß die Frau nur englisch sprach , aber auch einem

Dolmetscher gegenüber nicht mit der Sprache herausrücken wollte , ergab
es sich , daß sie am gleichen Tage in einem hiesigen Botel abgestiegen
war . Die Durchsuchung zweier unverschlossener Koffer in ihrem

Hotelzimmer förderte eine Reihe von Gegenständen zutage, die Zweifel-

los alle von Diebstählen herrührten. Ein dritter, verschlossener Koffer
wurde beschlagnahmt.

Verwahrloste Fugend
vier neun- bis zwölfjährige Iungens als Dieb« festgenommen.

Am Freitag nachmittag nahm die Polizei am Durlacher Tor vier

Iungens im Alter von 9— 12 Iahren fest , die am 15. d. 11t . in der

Lnglerstraße, sowie am IS . d . lN. in der Tullastraße Fahrräder ent-

wendet und außerdem am SV . März die Kantine des Studentenhaus -

Neubaues im parkring mit einer Gerüstklammer erbrochen und daraus

>5 Würste, eine Flasche Bier und drei Kartenspiele entwendet hatten.

Lines der Fahrräder konnte mit Ausnahme der kampe wieder beige-

bracht werden, das andere hatten die Täter auf einem kagerplatz in der

Kriegsstraße abmontiert und liegen lassen . Ls war mittlerweile von

anderer Seite als Fundsache abgeliefert worden.

— Der Dienstbetrieb am I . Mai . Die Reichsregierung hat ange¬
ordnet, daß allen Beamten , Angestellten und Arbeitern in den Reichs-

und Staatsbetrieben , wie in den Vorjahren, ai? I . Mai auf Antrag

Urlaub zu erteilen ist . wenn es das Dienstverhältnis erlaubt. Line

Anrechnung des Urlaubs für den I . Mai auf den Jahresurlaub darf

nicht erfolgen.

Kommt öer Zirkus Garrafani nach Karlsruhe f
# Seit einigen Tagen weilt der Reisechef deS weltbekannten

Zirkus -UnternehmenS Sarrasani in Karlsruhe , der bis zur Er -

ledigung seiner Geschäfte im Friedrichshof , Karl - Friedrich -Straße ,
bleibt , um mit den zuständigen Stellen Verhandlungen einzu -

leiten , und unter für die Zirtusdirektion tragbaren Bedingungen
den Boden vorzubereiten , daß das große Unternehmen für kurze

Zeit in hiesiger Stadt ein auf zirka 8 Tage vorgesehenes Gastspiel

absolvieren kann .
Wie wir in Erfahrung bringen konnten , hat sich die Direktion

an Hand ihrer bereits festgelegten Aleisedisposition bereit er -

klärt , am hiesigen Platze in der Zeit vom 6.—12.

Juni d . I . Vorstellungen zu geben . Die Aufstellung
des Riesenzeltes und des dazu erforderlichen Wagenparkes soll

diesesmal nicht lyie üblich , auf dem städtischen Meßplatz , vor

dem Durlacher Tor erfolgen . ,

Nach Rücksprache des bevollmächtigten Unterhändlers mit dem

Vor st and des Mieter - und Bauvereins hier , ist

dieser bereit , sein vor kurzer Zeit erworbenes Gelände — der so¬

genannte kleine Exerzierplatz der 14er -Artillerie vor der

Gottesauer Kaserne in der Durlacher Allee — dem Unternehmer

zu einem bestimmten Preis zur Verfügung zu stellen .

Falls es dieserhalb zu einer Einigung über die Platzmiete
kommt , beabsichtigt der Mieter - und Bauverein , mit der pro -

grammäßig feststehenden Bauausführung zur Erstellung der Neu -

bauten bzw . dem Erdaushub für die Grundmauern des geplanten

Häuserblocks nicht wie vorgesehen schon am 1 . Juni , sondern erst

am 16. Juni d . I . zu beginnen .
Wie verlautet , sollen der Baugenossenschast von Sarrasani be-

reitS günstige Angebote unterbreitet worden sein , die zu

der Hoffnung berechtigen , daß der Plan auf dieser Grundlage

verwirklicht werden kann .
Vom wirtschaftlichen Gesichtspunkt aus betrachtet ,

dürfte die Heranziehung eines solchen Großunternehmens , wie es

der Zirkus Sarrasani darstellt , von der Karlsruher Geschäftswelt

nur zu begrüßen sein , da es derartige Unternehmungen durch die

wochenlang vorher groß aufgezogene Reklame wirklich verstehen ,

die Bevölkerung der näheren und weiteren Umgebung der Landes »

Hauptstadt in Bewegung zu setzen und in die Stadt hereinzu -

bringen .
Zur Zeit befindet sich der ZirkuS auf der Durchreise von Berlin

nach Paris und gibt in der Zeit vom 6 .—18. Mai seine Borstel ,

lungen in Straßburg i . Elf .

Drei Karlsruher im Berwaltunssrat öer
Reichspost

Dem Verwaltungsrat der Deutschen Reichspost, der aus insgesamt

so Mitgliedern besteht , gehören auch drei Karlsruher an. <2s sind dies

die Herren Reichstagsabgeordneter Josef <L r s i n g, Ministerialrat

S e e g e r vom Badischen Finanzministerium und Martin Elsas »

Vizepräsident der Handelskammer Karlsruhe .

8K. Geburtstaft . Herr . Johann Bürgard , Gerichtsvoll-

zieher a . D . , Jorkstraße 40, hier , vollendet am 22. ds . Mts .
in geradezu erstaunlicher körperlicher und geistiger Frische
sein 80. Lebensjahr . Der Jubilar ist in Rastatt geboren, trat

im Jahre 1867 als Freiwilliger beim 2 . Bad . Füsilier -

bataillon ein . kam im Jahr 1866 zum Jnsanterie -Regiment
Nr . 114 nach Konstanz, wo er lange Jahre in der dortigen
Regimentskapelle alsHoboist mitwirkte. Als solcher machte er

auch den Feldzug 1870/71 mit . Im Jahre 1881 legte er das

Gerichtsvollzieherexamen ab und wirkte dann als Gerichts-

Vollzieher in den Amtsbezirken Waldkirch , Meßkirch , Karls -

ruhe, Mannheim und wiederum Karlsruhe . Jetzt lebt er im

wohlverdienten Ruhestand und erfreut sich der Liebe und

Wertschätzung seiner Kinder , Enkel und einer großen Zahl
von Freunden , dke ihm alle noch viele Jahre in Gesundheit
und Wohlergehen gönnen und wünschen .

Die Wer Von „Crftnen Kreuz
"

Bon öer Tätigkeit »er Schwarzwalö Bergwacht

Alljährlich , wenn der Winter zu Ende geht , und der Schnee

sich auf die höchsten Kämme unserer heimatlichen Berge zurück-

zieht , schaut die Bergwacht zurück auf die Arbeit , die ihre Sani -

tätsabteilungen geleistet hcchen. Allsonntäglich sandten diese Abtei -

lungen ihre Mannen unter dem Zeichen des „Grünen Kreuze s "

hinauf in die winterliche Bergwelt , um dort den verunglückten

Sportkameraden beizustehen und sie zu retten . Bei jedem Wetter ,

ob gleißende Wintersonne , ob eisige Kälte oder Schneesturm , zogen

die braven Männer zu ihrem Dienst hinauf auf die verschiedenen

Unfallhilfsstationen , die von der Bergwacht unter großen Opfern

errichtet worden sind, oder zogen hinaus , um durch abgelegene
Gebiete zu streifen , um verirrten oder verunglückten Menschen

beizustehen . So hat allein die Bergwachtsanitätsmannschaft der

Deutschen Bergwacht Abteilung Schwarzwald , Ortsgruppe Frei -

bürg in diesem Winter in über hundert Fällen helfend

eingegriffen . Dreißig verunglückte Skiläufer mußten unter den

schwierigsten Verhältnissen von unseren Bergwachtsanitätern zu

Tal gebracht werden . Auch die Ortsgruppe Karlsruhe

und Baden -Baden , haben im nördlichen Schwarzwald nahezu

89 verunglückten Skiläufern erste Hilfe gebracht und

eine Anzahl schwerer Fälle ins Tal transportiert . Bedenkt

man , daß unsere Bergwachtsanitäter diesen Dienst v o llständig

selbstlos , ohne jede Entschädigung ausüben , lediglich im Dienste

der Nächstenliebe , so kann man erst ermessen , welche Opfer diese

braven Männer vom Grünen Kreuz der Allgemeinheit bringen .

Steigt dann der Frühling aus den Tälern hinauf durch die

Wälder auf unsere sonnigen Berge der Heimat , dann wartet für

die Wächter der Berge neue Arbeit . Kaum läutet da und dort ein

zartes Blumenglöcklein den Frühling ein , oder schaut ein winziges

Blumenkelchlein zum erstenmal das Licht der Welt , so kommen

auch schon Menschen und reißen es ab , anstatt es zur Freude

aller Wanderer stehen zu lassen . So blieb nichts anderes übrig ,

als daß die Regierung ein Gesetz wenigstens zum Schutze der

seltene n Pflanzen erlassen mußte . Jeder , der sich gegen

dieses Gesetz vergeht , hat eine empfindliche Strafe zu erwarten .

Die Bergwacht hat somit eine Handhabe , um gegen gewissenlose

Blumenräuber vorzugehen . Doch nicht allein dem Schutz der Tier »

und Pflanzenwelt dient die Bergwacht . Eine ganz bedeutende Ar -

beit leistet sie in bezug auf den Schutz der Einrichtungen der

Wandervereine , wie Wegweiser , Aussichtstürme , Bänke usw . Auch

die Aufrechterhaltung von Sitte und Ordnung in

unseren Wäldern und Bergen läßt die Bergwacht sich angelegen

sein . Leider wird gerade in dieser Hinsicht sehr viel gesündigt .

Wie sieht es oft an den Rastplätzen der Ausflügler aus ! Und in

welchen Aufzügen ziehen sie durch unsere Wälder ? In welcher

Aufmachung lagern sie auf unseren Bergen , auf deren Rein -

Haltung wir Bergwächter unbedingt sehen müssen , weil wir unsere

Berge lieben . Für uns und alle anständigen Wanderer sind die

Berge Stätten der Erholung , wo wir uns stärken wollen

für die harte Arbeit , die das Leben unserer Tage von uns fordert .

Unsere Bergwacht hat schon manchen guten Kampf gekämpft .

Von manchen verachtet , hat sie sich trotzdem zum allgemeinen

Ansehen bei Volk, Staat und Gemeinden emporgearbeitet . Und

stehen auch noch manche Gruppen von Ski - und Wandervereinen

ihr fern , so werden diese sich mit der Zeit doch veranlaßt sehen ,

ihre Mannen in die Bergwacht zu schicken . Und wenn die Berg -

wacht demnächst ihre Einladung zum Beitritt als förderndes Mit -

glied hinausschickt , so mögen dieser Einladung recht viele Freunde

unserer Heimat und ihrer Berge Folge leisten . Aus einem kleinen

Kreis bergbegeisterter , opferfroher Menschen , ist die Bergwacht in

schwerer Zeit hervorgegangen . Heute ist sie überall , wo Berge

deutsche Gaue kränzen , verbreitet . Immer legt sie erneut Zeugnis

ab für das , was sie geleistet hat in opferfroher selbstloser Hingabe ,

im Dienst der Nächstenliebe , im Dienst an Jugend . Volk und

Heimat .

4 . Mai Sla via Prag K .
F. V .
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Kinderspielplatz im Veiertheimer Wäldchen
Das städtische Gartenomt nimmt zur Zeit im BeiertheimerWä .dchen mit den geringen dafür zur Verfügung stehenden Mitteln

einige Un .gestaltungen und Instandsetzungen vor . die durch die
baulichen Veränderungen der letzten Jahre (Kolpingstratze . Anbauder Schwarzwaldstratze ) notwendig geworden sind . U. a . wird auchein kleiner Kir .derspielpatz in gefälliger Weise umgebaut und mit
einem Trinkbrunnen ausgestattet . Diese Arbeiten haben zu Vor »
stellungcn einer größeren Anzahl von Angrenzern der Schwarz -
waldftratze usw . geführt , die Lärmbelästigungen vom Kinderspiel -
Platz her befürchten . Ter Stadtrat hält diese Befürchtungen für
unbegründet und beschließt die Fortführung der Arbeiten .

wer hilft uns , Rinder froh machen?
Zu dem schönen Werk der „ Frohen Kindheit "

, zur Förderung
unseres katholischen Rinder , und Iugendhilfswerkes , schreibt
der überall im kande bekannte hochn >. Herr «Laritasdirektor
Alois Lckert , Freiburg , nachstehende treffliche Worte :

. .Bei einem der letzten Pilgerzüge nach Linsiedeln machte mich
einer der patres aufmerksam , daß er unsere Pilger immer so
gedrückt und traurig finde . Sie würden durch die nach außen
kommende Stimmung tatsächlich vor anderen auffallen . Ich
konnte ihm ohne weiteres erklären , woher diese Stimmung
kommt . Sie hängt mit der furchtbaren , sorgenvollen , Wirtschaft -
lichen tage zusammen , wir können diese Stimmung auch im
eigenen Lande feststellen , von dieser gedrückten Stimmung soll -
ten die Rinder noch nichts spüren . Sie haben ein Recht auf
eine frohe Kindheit , wenn wir Erwachsene auch unter der
schweren Zeit leiden , so muß es uns doch eine Aufgabe sein ,
den Rindern Stätten frohen Rinderlebens zu schaffen . Noch
fehlt es so vielen unserer Rindereinrichtunzen an dem , was ein
frohes Rinderleben ermöglicht . Zhr Aussehen ist oft so trüb
und traurig , ihre Gestaltung nicht kinderfroh genug . Unsere
Aufgabe ist . kinderliebe und frohe Menschen in die Anstalten
zu schicken und zur Freude stimmende Räume zu schaffen . Dazu
dient die Sotten « , ,Frohe Kindheit " . Jedes einzelne kos soll
diesen Zweck bewirken . Frohe Rinder sehen und besitzen, ist der
Hauptgewinn der „ Lotterie Frohe Kindheit " . Jeder soll an die-
fem Gewinn teilhaben . "

Freiwillige Helfer am Weit der „ Frohen Kindheit " und
folcbe , die gerne so -pfg .-tofe haben möchten , wenden sich an die
Geschäftsstelle Karlsruhe , Stefanienstraße 92 .

X Hausen - und Lissengrabeu im „Durlacher Wald ". Gegenden Antrag der Stadt Durlach beim Bezirksamt Karlsruhe auf
Erteilung der wasserpolizeilichen Genehmigung zur Regulierungdes Hausen - und Beseitigung des Lissengrabens im Distrikt „Ober -
Wald" ffog. „Durlacher Wald "

) werden unter einem gewissen Vor -
behalt hinsichtlich des vom Landgraben aufzunehmenden Hoch -
Wassers deS HausengrabenS Einwendungen nicht erhoben .

X Grundstücksverpachtung . Eine Anzahl Grundstücke nördlichdes Stichkanals im Gesamtausmatze von rund 2K Hektar wird
au mehrere Pächter neu verpachtet .

X Hauptversammlung des Badischen Grundbefitzerverbandes .Der Badische Grundbesitzerverband hält seine Hauptversammlungam 3. Mai vormittags im Hotel Germania ab.
Katholischer MSnnerverein der Oststadt . Der Verein blickt aufeinen wohlgelungenen Vereinsabend zurück . Als Redner war

Herr Redakteur Dr . Müller - Reif gewonnen worden . Als
Thema hatte er gewählt : Paradoxes in der Wirtschaft .Er verstand eS, in klaren Ausführungen einen Ueberblick über die
wirtschaftliche Entwicklung zu geben , der von den zahlreichen Iu -
Hörern dankbar aufgenommen wurde . Besonder « interessant waren
Äe Darlegungen über Eigenartigkeiten der wirtschaftlichen Ent -
Wicklung, die mit in Verbindung stehen mit der teilweisen Los -
lösung der wirtschaftlichen Führung aus ihrer Bindung an ge -
gebene Möglichkeiten . Der interessante Vortrag klang aus in eine
Mahnung zum Gebet , auf daß unserem Volke Männer erstehen ,die seine wirtschaftliche Führung wieder aus tiefstem Verant -
wortungsbewutztsein heraus übernehmen . An den Vortrag schloß
sich eine sehr lebhafte Aussprache an . Die Leitung der Versamm -
lung lag in den Händen des Vereinsvorsitzenden , OberfinanzratDr . F e tz e r , der dem Redner den herzlichen Dan ! des Vereins
zum Ausdruck brachte .

Heimat -Siedlung , vielfache Anfragen veranlassen uns , dar-
auf hinzuweisen , daß nicht unbedingt der Mieter selbst in der
Angestelltenversicherung sein muß , um in den Genuß der Er -
Mäßigung der Eigentumsbeteiligung zu gelangen , sondern daß
auch die Ermäßigung gewährt werden kann , wenn die Frauoder andere zum Haushalt gehörende Familienmitglieder zur
Reichsversicherungsanstalt Beiträge entrichten . Nähere Aus -
kunft erteilt der Verwalter , Dammerstockstraße IS , werktägigvon { 6 bis 19 Uhr .

BaöifcheS Landestheater
I m Landestheater :

Spielplan vom 20. bis 28. April 1930.
Sonntag , 20 . April . Außer Miete : Parsifal . Von Wagner . 17 bis21K - (9 .—.)
Montag , 21 . April . Außer Miete : Parsifal . Von Wagner . 17 bis21 yt . (9.—.)
Dienstag . 22. April . 5 B 21. Th .-Gem 1401—1500. Tie Fleder .maus Voi . Joh . Strauß . 20—23. (7.—.)Mittwoch . 23. April . 5 G 21. Th .-Gem . 1. S . -Gr und 1301 bisl400 . Das Kätchen von Heilbronn . Von Kleist . 19J4—22K .
a, l5— ,
Donnerstag , 24 April . Volksbühne . 4. April -Vorstellung : DieAffäre Dreyfus . Schauspiel von Rehfisch und Herzog . 19 Hbis nach 22Mi . (5 .—.)

Der 4. Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten .Freitag . 25 . April * F 21 (Freitagmiete ) . Th .-Gem . 301—400.Angelina . Oper von Rossini . 20 bis nach 22. (7.— .)Samstag . 26. April . 5 C 21 . Th .- Gem 3 . S .-Gr . 1 Hälfte . Othello .
_ Trauerspiel von Shakespeare . 19X bis nach 22 )4 . (5.—.)« onntag . 27. April . * E 21 . Th .-Gem . 201 —300 . Die Jüdin .Große Oper von Halevv . 19—2ü (8.— .)Mo -Uag . 28 . April . 5 B 22. Th . - Gem . 401—500 und 801—900.Die Affäre Dreyfus . Schauspiel von Rehfisch und Herzog .20 bis nach 23. (5 .—.)

_ Im Stadt KonzerthauS :
sonntag , 20. April . ^ Der Mann , der seinen Nam >n änderte .Schon spiel von Walla » . 19K —21 * . (4.10 )- »coiuag, 2S. April . * Der Mann , der seinen Name » änderte .Schuuspiel von Wallace . 1914 —21 % . (4 . 10;)

Inder Städt . Fe st hall « :
Montag . 28 . April . 6 . « otts -Sinfonie -Konzert . Solistin : MagdaStrock . 20—22 . (3. .)

Auswärtiges Gastspiel :
Donnerstag , 24. April . In Baden . Bsden : Die Jüdin .

Ö0n Blockheften Samstag nachmittagslo / a - i , Uhr . Allgemeiner Vorverkau , und weiterer Umtausch abÄonlag vormittag ,
Nartenvorverkauf :

^Vorverkaufskasse deS Badischen Landesthea ,
ai J V ' der -eladt : Musikalienhandlung Fritz Müller ,ecke Kaiser - und Wald,Iras -e . Tel 388 und Auskunftsstelle des« erkekrsvcreiiis . Kal,er,traße 159 , Tel . 1420 Zigarrenhandiung

;7ru " »' « . Ka 'serallee 29 Tel . 4351 und Kaufmann Karl Holz .Ichuh, Werderplatz 48 . Telephon 603 .

Kiftemeayen mit — Primareife
Neue Auswüchse deS Lildnngsfimmels .

X Ter Nachtwächter mit dem Abitur ist schon dagewesen —
also braucht sich die Reichsbahndirektion Elberfeld
nicht zu genieren , wenn sie bei Einstellung von Arbeitern ähnlich
verrückte Forderungen stellt . Sie hat Ende März 1 « Güter -
bodenarbeiter mit Schreibbefähigung gesucht. Bedingungder Einstellung war , daß die Bewerber die Primareife besitzen
mutzten .

Tas ist doch noch ein sachlich begründetes Verlangen nach Vor -
bildungl Es wird dem Kunden der Reichsbahn ganz besondere Ge-
nugtuung bereiten , wenn sie wissen , daß künftig der Güterboden -
arbeiter eine unregelmätzige Kiste , die er auf den Schultern trägt ,im Kopf nach Oberfläche und Rauminhalt zu übei schlagen versteht .Gar nicht zu reden davon , welche Rationalisierung des Betriebes
es bedeutet , wenn jeder Güterbodenorbeiter die Güter , mit denen
er umgeht , auf griechisch und lateinisch benennen kann . Welch«
Schmeichelei für die Kisten , Fässer und sonstigen Güter ! Immer
Höflichkeit , immer Dien st am Kunden , auch wenn es sich um
Kisten handelt !

Dieser Schrei nach Berechtigung muß Schule machen . Und wir
sehen es schon kommen , daß im nächsten Winter an allen Arbeits -
nachweisen und Stempelstellen Plakate auftauchen werden :
Schneeschipper gesucht , Abitur Bedingung .

Tie Reichsbahn hat großen Personalbedarf Stützt sie auf diese
Weise das Berechtigungsunwesen , so wird ihm sehr schwer abge -
Holsen werden können . Dann stehen minderbemittelte Eltern , oie
ihre Kinder nicht auf höhere Schulen schicken können vor der trost -
losen Aussicht , daß sie ihren Kindern keine Chancen für ihr künf -
tiges Berufsleben geben können !

X Kein Ainberzuschlag für Hau »tScht«r. Der Reichsminister der
Finanzen hat jetzt in einem Erlasse den Bescheid erteilt , daß die
Ausbildung in der Hauswirtschaft nur dann als Berufsausbildung
angesehen werden kann , wenn sie zum Zwecke eines künftigen gegenEntgelt auszuübenden kebensberufs erfolgt , wenn in diesen
Fällen die dem Haushaltslehrling gebotene freie Beköstigung , freie
Wohnung , freie Reinigung der Wäsche einschl. eines Taschengeldesden wert von 30 RM . monatlich erreicht , bestehen gegen di« Gewäh -
rung des Ainderzuschlages keine Bedenken . Die Tätigkeit als Haus -
tochter oder Pensionärin kann jedoch als Berufsausbildung nicht
angesehen werden , der Kinderzuschlaz kann in diesen Fällen nicht
gewährt werden .

0 kotteriewesen . Dem St . Zohannisverein für freiwillige
Armenpflege in München wurde die Erlaubnis zum kosver -
trieb in Baden erteilt .

— konsularisch « Vertretung Chiles . Der zum chilenischen Wahl -
konsul in Stuttgart ernannte Juan Roman I w i e r ist zur Aus¬
übung konsularischer Amtshandlungen in Baden zugelassen worden .

Kolosseum. Die Berliner Sensations -Bühne , welche zur Zeit im
Kolosseum gastiert , hat mit ihrem Schauspiel „ Der Mann , der seinenNamen änderte "

, von Edgar Wallace , einen überaus großen Erfolgzu verzeichnen . Den vielseitigen Wünschen entsprechend hat sich
deshalb die Direktion entschlossen, dieses Schauspiel auch noch am
Ostersonntag auf dem Spielplan stehen zu lassen. Am Ostermontagund die folgenden Tage spielt dann das gleiche Ensemble „Sie mußheute noch raus "

, «m überlustiger Schwank in 3 Akten von EugenBurg und Otto Harting . Dieser Schwant , welcher an die Lach-
muskeln der Zuhörer große Anforderungen stellt , dürfte sicherlichdem Kolosseum den gleichen Erfolg bringen wie „Der Mann , der
feinen Namen änderte "

. Es stehen also dem Publikum über die
Osterfeiertage genußreiche Stunden im Kolosseum bevor .

Ollerfreude . Unsere Vorfahren stellten ehedem die Geheimnisseder Kar - und Osterzeit im frommen Spiel dar . Es war ihnen nichtnur Spiel , sondern Gottesehrung . Solches will auch heute noch das
Passionsspiel in Oberammergau sein . Schließen Sie sich einer vonden katholischen Verbänden veranstalteten Sonderfahrt nach Ober -
ammergau an . Für das 1 . Spiel zum 11 . Mai sind noch gute Plätzezu haben . Verlangen Sie noch heute kostenlos einen Prospekt beiden nachstehenden Earitas -Sekretariaten : Mannheim , B . 5, 20,Ludwigshasen , Kaiser Wilhelmstraße 26, Worms , Seminargasse 3.

Der Feemöenverkehr in Baden
Nach den vorläufigen Feststellungen des Badischen Statistischen

Landesamts sind in rund 240 Fremdenverkehrsorten (ohne Kon -
stanz ) im Monat März öS 242 Fremde , davon 4327 Ausländer an -
gekommen . Von den einzelnen Herkunftsländern steht wie seitherdie Schweiz ( 1091 ) an ' erster Stelle ; es folgen die VereinigtenStaaten von Amerika <351) ; an dritter Stelle kommt England
(337 ) , und erst an vierter Stelle steht (statt wie in den Vormonaten
an zweiter ) Holland (270 ) . 2275 Fremde sind aus dem sonstigenAusland . — Die auf die Fremden entfallenen Uebernachtungen
betragen insgesamt 176157 (jedoch ohne Baden -Baden , Freiburgund Heidelberg ). Von den Uebernachtungen treffen aus Deutsche169 056 und auf die Ausländer 7101.

X Der Kornblumentag . Das Ministerium des Innern hat dem
Badischen Rriegerbund die Erlaubnis zur Abhaltung des „Aorn -
blumentages " — Straßensammlung — am Sonntag , 22 . Juni 1930 ,erteilt . Der Ertrag dieser Sammlung soll den Grundstock für die
Errichtung eines kanderholungsheimes für kranke und kriegsbe»
schädigte ehemalige Soldaten bilden und bis zur Verwirklichung dieses
planes jetzt schon die Mittel gewähren , den Genesenden die Aufnahmein bereits bestehende Erholungsheime durch Beihilfen zu ermöglichenoder zu erleichtern .

Wetterbericht
Karlsruhe , 19. April . Die Wetterlage , die sich um die Mitte

der Vorwoche eingestellt hat , ist unverändert geblieben . Ein Sy -
stem tiefen Druckes umspannt Mittel - und Südeuropa , dessen
Rückseite Kaltluft aus Norden ausströmt . Dabei fallen verbreitete
Niederschläge , die im Gebirge als Schnee niedergehen und eine
beachtliche Schneedecke ergeben (nördlicher Schwarzwald 90 Zenti -
meter , südlicher bis 60 Zentimeter ). Wir bleiben im Bereiche der
Kaltluft und behalten die bisherige Witterung im wesentlichen
auch während der Feiertage .

Wetteransfichte « : Fortdauer der vorwiegend trüben , für die
Jahreszeit kalten Witterung mit zeitweisen Regenfällen , westliche
zeitweise frische Winde , Gebirge weiterer Neuschnee .

Wasserstände des Rheins : Waldshut 290, ges. 20 ; Basel 110,
ges. 25 ; Schusterinsel 175. ges. 27 ; Kehl 310. ges. 15 ; Maxau 535.
gest. 18 ; Mannheim 494 , gest . 39.

Amtlicher Schueebericht :
Mummelsee : trüb , —2 Grad , 85—90. davon 11—15 Ztm . Neu¬

schnee, Pulver , Ski und Rodel gut .
Hornisgrinde : leichter Schneefall , —1 Grad , 100—110, 21—30,

Pulver . Ski und Rodel sehr gut .
Unterstmatt : Nebel . —2 Grad , 85—90, 11—15 , Neuschnee, Ski

und Rodel gut .

Taves - Anzeiyer
für Karsamstag , Ostersonntag - und Moutag

Bad . kandestheater . Samstag , 19X —22K Uhr : „Othello " . —
Sonntag , 17—21 Vi Uhr : „parsifal ". — Montag , 17—21 % Uhr :
„parsifal ' .

Stöbt . Aonzertbau ». Sonntag , 19 % —21 H Uhr : „Der Mann , der seinenNamen änderte " . — Montag , lZ% —2lX Uhr : „Der Mann , der
seinen Namen änderte " .

Badisch« kichtspiele . Sonntag , \ 6 Uhr : „Evangeline ". — Montag ,16 Uhr : „Lvangeline " .
«Lolosseum. Sonntag , >3 % und 20 Uhr : „Der Mann , der seinen Na -

men änderte ". — Montag , 20 Uhr : „ Sie muß heute noch raus " .Zum Moninger . Samstag und Sonntag : Konzert im Gartensaal .PhSnix - Stadion . Samstag , 17 % Uhr : Fußballmannschaft des Areu -
zerz „Karlsruhe " — F .iL . Phönix ; 2 > Uhr : „Begrüßungsfeier "
(Glashalle ) . — Montag , 15 % Uhr : F .E . Budai — F .<L. Phönix ,

weiberhof . Sonntag , abends IS Uhr : Konzert .

Tonffllle - Haltbark el i
Prell - ZahlangiireUe

einzigartig '

Nor bei

H ' KaisersV .176
Ecke Hirsch *+t-

'
xende

Ohne Brennschere .
Haare befeuchten mit
meinem Kräuselwasser ,nach 10 Miauten die
schönsten Locicen u»d
Wellen . Haltbar , un -
schädl . Flasche , mo¬
natelang ausreichend ,Mk . 2.50. Porto extra .
Versandhaus Frau Cl.
S c h 0 e n 1 e , Augs¬
burg II/z , Stettenstr .

Nr . 16.

Geld für

uu . ii. Hypomeken
ftoiweriangs -

HypotneKen
Restzieier
zu vergeben .
Jost ? » Liebmann .

SankgelSäft.
Karlsruhe i. 35.

Seiefun 76 u. 78 .
Batierftra &e 221

Mäche« streichen
und lonfilge AnftriS
» Neuerung billig An -
Irligen untei 1030 m
die <3eld >äft4fira «

Drücken Sie auf den Anlasser , —
gleich merken Sie , wie ESSOwirkt !
Klopffrei kommt der Motor sofort auf Touren und zieht mit ge¬
schmeidiger Riesenkraft den schwersten Wagen an. Kilometer
auf Kilometer legt Ihr Wagen sicher und schnell zurück trotz

schlechter Strassen und steiler Steigungen.
esso bedeutet !
schnelles Starten , rückstandlose Verbrennung ,
klopffreies Fahren und unwiderstehliche Kraft

Tanken Sie ESSO, den roten Betriebsstoff an den silbernen Esso-Pumpen .

ESSO
die geschmeidige Riesenkraft

) dapolin . Standard motor oil

DEUTSCH -AMERIKANISCHE PETROLEUM - GESELLSCHAFT
n/an m , rrrzaaagota .
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Gottesdienst Ordnuns
St . Stefanskirche . Ostersonntag : K6 Uhr : Frühmesse ;

6 Uhr : hl. Messe ; 7 Uhr : hl. Messe mit Monatskommunion der
yungfrauenkongregation und des Jungmädchcnvereins ; 8 Uhr :
deutsche Smgmeff « mit Predigt ; Yt 10 Uhr : lernt . Hochamt mit Fest¬
predigt, Aussetzung , Tedeum und Segen ; >412 Uhr : « chülergottes -
dienst ; H3 Uhr : feierliche Vesper mit Segen ; 4 Uhr : 3. Ordensver¬
sammlung in St . Bernhard — Cftermctilcg : (Stibe der ge.
schlossencn Zeit . Gottesdienst wie an Sonntagen . In allen Gottes -
diensten ist Kollekte für die erzbischöfl. Armenkinderhäuser ; 1412
Uhr : Schülergottesdienst ; H3 Uhr : Osterandacht.

Altes Vinzentiushaus . Ostersonntag : ^ 7 Uhr : hl. Messe ;
8 Uhr : Hochamt dar ausgesetztem Allerheiligsten mit Segen ; H3
Uhr feierliche Vesper mit Segen . — Ostermontag : Vsl Uhr :
hl . Messe ; 8 Uhr : Amt.

St . Elif - bethkirche . Ostersonntag : Hl Uhr : Frühmesse ;
8 Uhr : Singmesse mit Predigt ; MIO Uhr : lebit . Hochamt mit Pre -
digt und Segen ; II Uhr : Schülergottesdienst mit Predigt ; ^ 3 Uhr :
feierl . Vesper mit Segen . — Ostermontag : 567 und 8 Uhr :
hl. Messen ; % 10 Uhr : Hochamt mit Predigt ; 11 Uhr : Schüler -
gottesdienst mit Predigt ; M3 Uhr : Osterandacht.

St . Bernharduskirche. Ostersonntag : 6 Uhr : hl . Messe ;
7 Uhr : hl. Messe ; 8 Uhr : deutsche Singmesse ; MIO Uhr : Predigt
und leDit. Hochamt; K12 Uhr : Schülergottesdienst ; K3 Uhr : feierl .
Vesper mit Segen ; 4 Uhr : 3 Orden. — Ostermontag : 6 Uhr :
hl . Messe ; 7 Uhr : hl . Messe ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit Pre -
digt ; MIO Uhr : Predigt und Hochamt ; % 12 Uhr : Schülergottes -
fc'.enst ; M3 Uhr : Osterandacht.

Liebfrauenkirche. Ostersonntag : 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr :
Kommunionmesse ; 8 Uhr : deutsche Singmcsse mit Predigt ; MIO
Uhr : HauptgotteÄienst mit Predigt , levit . Hochamt, Tedeum und
Segen ; ^ 12 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt ; M3 Uhr : feierl .
Vesper m. Segen . — Ostermontag : 6 Uhr . Frühmesse , 7 Uhr :
Kommunionmesse ; 8 Uhr : deutsche Singmesse , MIO Uhr : Haupt -
gottesdienst mit Hochamt und Predigt ; ?412 Uhr - Kindergottes -
dienst ; ML Uhr : Osterandacht.

St . Bontfattuskirche . Ostersonntag : 6 Uhr : Frühmesse ;
7 Uhr : Kommunionmesse für alle ; 8 Uhr : Singmesse mit Predigt ;
MIO Uhr : Hauptgottesdienst mit Predigt und levit . Hochamt mit
Segen ; % 12 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt : M3 Uhr : feierl .
Vesper mit Segen . — Ostermontag : 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr :
Kommunionmesse ; 8 Uhr : Singmesse mit Predigt ; MIO Uhr :
Hauptgottesdienst mit Predigt und Hochamt ; % 12 Uhr : Kinder¬
gottesdienst ; M3 Uhr : Vesper.

Herz - Jesu -Kirche. Ostersonntag : MIO Uhr : Predigt und
Hochamt. — Ostermontag : MIO Uhr : Singmesse mit Predigt .

St . Peter , und Paulskirche . Ostersonntag : 6 Uhr : Früh -
messe ; J{8 Uhr : Generalkommunion der Marian . Jungfrauenkon -
gregatwn und des Jungmädchenvereins St . Agnes ; 8 Uhr : deutsche
Singmesse mit Predigt ; MIO Uhr . Festpredigt , feierl levit . Hoch -
amt mit Tedeum und Segen ; % 12 Uhr : Kindergottesdienst ; M3
Uhr : levit . Lstervesper mit Segen . — Ostermontag : 6 Uhr :
Frühmesse und Beichtgelegenheit ; % 8 Uhr : Familienkommunion ;
8 Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt ; MIO Uhr : Hochamt mit
Predigt ; Ä12 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt ; Kollekte für
arme Erstkonrmunikanten ; M3 Uhr : Osterandacht, Magnifikat
Seite 574 .

Hl. Geistkirche (Daxlanden ) . Ostersonntag : Uhr : Kom-
munionmesse ; 8 Uhr : Frühmesse mit Predigt ; MlO Uhr : Predigt
und Hochamt, vor dem Amt Prozession ; 2 Uhr : feierl . levit . Vesper.
— Ostermontag : Festtäglicher Gottesdienst ; 2 Uhr : Oster-
andacht.

St . Josefsktrche Grünwinkel . Ostersonntag : 6 Uhr : Beichte ;
7 Uhr : Frühmesse mit hl. Kommunion ; MIO Uhr : Predigt und
Hochamt mit Tedeum und Segen ; 2 Uhr : feierl . Vesper . — Ost er .

montag : 6 Uhr : Beichte ; 7 Uhr : Frühmesse ; MIO Uhr : Sing ,

messe ; 2 Uhr : Osterandacht.
Hl. Kreuzkirche Knielingen . Oster so nn ta g : M7 u . MS Ubr :

P f. Kommunion ; % 11 Uhr : Predigt und Hochamt : M3 Uhr : Vesper
mit Segen . — Ostermontag : wie am Ostersonntag .

St . Antoniuskapelle Eggenftein . Ostersonntag : % 9 Uhr :
Beichte ; M9 Uhr : Predigt und Hochamt ; abends M8 Uhr : Oster¬
andacht mit Segen . — O st e r m o n ta g - wie am Ostersonntag .

Altes Schulhaus Teutfchneureut . Ostersonntag : y,9 Uhr :
Predigt und Amt mit hl. Kommunion

St . Michaelskirche. Ostersonntag : 6 Uhr : Beichtgelegen¬
heit ; M7 Uhr : Frühmesse mit Austeilung der hl Kommunron ;
8 Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt ; MIO Uhr : Hauptgottes -
dienst mit Festpredigt, levit . Hochamt mit Lrchestermesse, Tedeum
und segen ; }412 Uhr : Kindergottesdienft mit Predigt ; 2 Uhr :
feierl . Vesper. — Ostermontag : 6 Uhr : Beichtgelegenheit ;
M7 Uhr : Frühmesse ; 8 Uhr : deutsche Singmesse ; MIO Uhr : Hoch -
amt ; 11 Uhr : Kindergottesdienst ; 2 Uhr : Osterandacht.

St . Cyriakus , und Laurentiuskirche (Bulach) . O st e r s o n n .
tag : 6 Uhr : Beichtgelegenheit ; 7 Uhr : Frühmesse mit Monats -
kommunion der Frauen und gemeinsamer bl Kommunion der
Pfarrgemeinde ; MIO Uhr : Hochamt mit Predigt , Prozession , Te -
deum und Segen ; 2 Uhr : feierliche Lstervesper mit Segen , an .
schließend Versammlung des christlichen Müttervereins mit Predigt
und Segen . — Ostermontag : 6 Uhr : Beichtgelegenheit ; 7 Uhr :
Frühmesse ; MIO Uhr : Singmesse mit Predigt ; M2 Uhr : Öfter»
Vesper .

St . NikolauSkirche Ritpvurr . Ostersonntag : 6 Uhr : öfter»
liche Beichte ; 7 Uhr : Monatskommunion des Müttervereins und
Frauenbundes mit hl. Messe ; 9 Uhr : Predig ? und Hochamt mit
Segen ; 11 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt , 2 Uhr : feierliche
Vesper mit Segen . — Ostermontag : 6 llf ;t : österliche Beichte ;
7 Uhr : Frühmesse mit HL Kommunion ; 9 Uhr . Amt mit deutschen
Osterliedern ; 11 Uhr : Kindergottesdienst ; 2 Ubr : Osterandacht.

St . Konradskirche (Tel -Kaserne ) . Ostersonntag : 7 Uhr :
Austeilung der hl. Kommunion und Frühmesse ; MIO Uhr : Predigt ,
Hochamt und Segen . — Ostermontag : 7 Uhr : Austeilung der
hl. Kommunion und Frühmesse ; MIO Uhr : deutsche . Singmesse mit
Predigt ; M3 Uhr : Osterandacht.

Städt . Krankenhaus . Ostersonntag : Y*.9 Uhr : Predigt
und Singmesse .

St . Martinskirche Rintheim . Ostersonntag : S Uhr : Beicht-
Gelegenheit ^ M8 Uhr : Frühmesse mit Monatskommunron der Jung -
frauen ; % 10 Uhr : Predigt und Hochamt vor ausgesetztem Aller -
heiligsten mit Tedeum und Segen ; M3 Uhr : feierl . Ostervesper mit
« egen ; 3 Uhr : Versammlung des Müttervere ' ns . — Ostermon -
tag : 6 Uhr : Beichtgelegenheit ; M8 Uhr : Frühmesse ; % 10 Uhr :
Predigt und Amt ; 2 Uhr : Osterandacht.

Durlach.
Ostersonntag : %7 Uhr : Beicht : 7 Uhr : Frühmesse und

Osterkommunion ; M9 Uhr : deutsche Singmesse unt Predigt ; MIO
Uhr : Festpredigt und levit . Hochamt ; 2 Uhr : feierl . Vesper. —
Ostermontag : 6 Uhr : Beichte ; 7 Uhr : Frühmesse und hl . Kom-
munion ; M9 Uhr : deutsche Singmesse und Predigt ; MIO Uhr :
Predigt und Amt ; 2 Uhr : Osterandacht.

Hl. Kreuzkirche Grötzingen.
Ostersonntag : 6 Uhr : Osterbeichte ; 7 Uhr : Frühmesse mit

Familienkommunion ; MIO Uhr : Festgottesdienst ; M3 Uhr : feierl .
Vesper. — Ostermontag : _M7 Uhr : Osterbeichte ; 7 Uhr : Kom-
munionmesse ; MIO Uhr : Singmesse . — Werktagsgottesdienst :
7 Uhr.

Ablei Neuburg
Ostersonntag : 6, 7 und 8 Uhr : hl . Messen ; 9.30 Uhr : Pon -

tifikalamt mit Predigt ; 4 Uhr : Pontifikalvesper mit Segen .; 8 Uhr :
Komplet . — Ostermontag : Gottesdienst wie Sonntag ?. —
Freitag : 9 Uhr : Bittprozession , anschließend Konventamt . —
Während der Woche : ab 6 Uhr : hl. Messen ; 9.15 Uhr : Konventamt ;
6 Uhr : Vesper (Samstag 4 Uhr).

Wallfahrtskirche Blckeshelm
Ostersonntag : 6 Uhr : hl. Messe ; % 8 Uhr : Amt ; nachm.

M4 Uhr : Predigt und feierl . Andacht, Generalabsolution für die
Tertiaren . — Ostermontag : 6 Uhr : hl . Messe ; >48 Uhr : Vor¬
trag und hl . Messe ; nachm. M4 Uhr : Segensandacht . — Von Diens¬
tag ab ist die erste Messe an Sonntagen und Werktagen um MS
Uhr, die letzte an Sonntagen um M8 Uhr, <m Werltagen um 7 Uhr.
— Samstag :' Wallfahrtsam,t . — Unter der Woche täglich M6
und 7 Uhr : hl. Messe.

Pfarrkirche Baden - Oos .
Ostersonntag : von M6 Uhr an Beichtgelegenheit ; M7 Uhr :

Frühmesse und Monatskommunion der. Jungfrauenkongregation ;

8 Uhr : Singmesse mit Predigt ; MIO Uhr : Festgottesdienst mit Pre -
digt, levit . Hochamt und Segen ; M2 Uhr : Vesper und Segen . —
Ostermontag : von M6 Uhr an Beichtgelegenheit ; M7 Uhr :
Frühmesse mit hl. Kommunion ; 8 Uhr : Singmcsse mit Predigt ;
MIO Uhr : Amt mit Predigt ; 1 Uhr : Osterandacht.

Kath. Stiftskirche Baden - Baden.
Ostersonntag : 5M Uhr . Beichtgelegenheit ; 6 Uhr : hl . Messe ;

7 Uhr : hl . Messe; 8 Uhr : Schülergottesdienst mit deutschem Volks-
gesang ; 9M Uhr : hochfeierl. levit . Hochamt mit Predigt u . Segen ;

Uhr : feierl . levit . Vesper mit Segen . — Ostermontag :
5M Uhr : Beichtgelegenheit ; 6 Uhr : hl . Messe ; 7 Uhr : hl . Messe ;
8 Uhr : Schülergottesdienst mit deutschem Volksgesang : 9M Uhr :
feierl . levit . Hochamt und Predigt ; 11 Uhr : hl . Messe ; 2 Uhr : Oster-
andacht.

Kirchliche Rachrichten
Aus der LrzdiSzese.

pfarrv «rleihungen. Der Herr Lrzdischof hat verliehen die Pfarrei
Ballrechten dem Pfarrer Josef 5 ? i e s in Beuggen , Birn -
dorf dem pfarrverweser Alfons Rehm daselbst , Bremzarten
dem pfarrkuraten Wilhelm Heizmann in kanzenbrand,
Ebringen dem Pfarrer kudw . Schenkel in Sehlingen ,
hänner dem pfarrverweser Eduard Berendold daselbst ,
Meckfeld dem pfarrverweser Eduard Üiemet daselbst , Heilig -
freu Gsteinach dem pfarrverweser Franz .Xaver Frommherz
daselbst , Hofsgrund dem Pfarrverweser Adolf Müller daselbst .
Poppenhausen dem Pfarrer Stanislaus Sack in Menningen ,
Spessart dem Pfarrer Eduard Münch in Grünsfeld , Urberg
dem pfarrverweser Anton N o p p e r daselbst .

Versetzungen. Vikar Theodor U l m e r in Schonach nach Istein .

Anweisung von Neupriestern. Karl GnSdinaer von Bohlin -
gen alz Vikar nach Nußbach i . R . August RSlble von Fußbach
nach Köhlingen. Alois Stiefvater von Kirchhofen nach Ziegel -
Hausen . Vinzenz Thoma von Großrinderfeld nach Lülsbeim . ? o»
Hann Traber von Stetten a . k. M . nach Schonach .

au Mittelbaden .

Fußball
Osterspiele der DJK . Baden -West.

Die 1 . Mannschaft der DJK . Baden - West hat die DJK . Neustadt
i . Schw . am Ostermontag als Gast . Das vor zwei Jahren in Neu -
stadt ausgetragene Freundschaftsspiel endete mit einem 3 :3 . Man
darf gespannt sein , wie sich die Weststädter gegen die gut diSP. N.
stellen wird.

Die 2. Mannschaft spielt in Münstertal .
Die 1 . Junioren auf eigenem Platze gegen die Sportvereinigung

Baden - Baden 1 . Jugend . Es dürfte ein interessantes Spiel zwi »
schen dem Bezirksmeister des SFB . im Gau Südbaden Jugend und
der mit an 1 . Stelle stehenden Junioren der DJK . Baden -West zu
erwarten sein.

Die 2 . Junioren der DJK . Baden - West spielt « gegen di«
1. Junioren in Gaggenau .
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Für die in so reichem Maße bewiesene liebe¬
volle Teilnahme beim Hingange unserer lieben
Mutter , Großmutter und Tante

Klara von Stetten
geb . Alletag

sagen wir ein herzliches Vergelt 's Gott

Besonders gedankt sei dem hochw . Herrn
Stadtpfarrer Mayer -Neudenau für die Spen¬
dung der hl . Sakramente , dem Herrn Religions¬
lehrer Menstell -Offenburg für seine tröstenden
Worte am Grabe , den hochwürdigen Herren
Geistlichen , die der teuren Verstorbenen die
letzte Ehre erwiesen und ihrer im hl. Meßopfer
gedachten und gedenken , dem hiesigen Kir¬
chenchor für das unter der Leitung des Herrn
Hauptlehrers Kaiser so stimmungsvoll vor¬
getragene 4stimmige Requiem und die er¬
hebenden Grabgesänge , ferner dem hiesigen
Gemeinde- und Stiftungsrat und allen , die aus
nah und fern unsere gute Mutter zur letzten
Ruhe begleiteten und durch herrliche Kranz -
und BJumenspenden und zugedachte heilige
Messen ehrten .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Leo von Stetten , Pfarrer .
Herb olrheim , den 18 . April lyzo.

Trauer - Orucksaehen
liefert raseb and billig

Badenia A .-G . , Karlsrnlie , Steinstr . 17-31

4 - ZinmiermhWiWil
In Einfamlllenhüssern sowie Etageuwoh»
nungen mit 2 Zimmern und 2 Kammern ,
Tammerstockstraße , gute Sonnenlage , mit
einger . Bad , eingeb . Kllche , überdeckt.
Eitzplatz-Hausgarten und Et .-Warmwasse»
heizg. auf sofort od . später zu »« mitten .
Näh . Verwaltungsst . Tammerstoikstraße 18,
Karlsruhe , von 4— 7 Uhr .

Heimat
Gemeinnützige Bau - u. Tiedlungs -

A .-G. Außenst. Frattksurt a. M.

I. Hypotheken
in n . und gr . Beträgen zu % Jahre « .
äittä für Geschäfts- und Privathäufer in
Stadt und Land tauch sür landwtrt -
schaftl. Grundst . ) sofort zu vergeben dch.

Bank -Komm .-Geschäft
Hch, Karl Bold , Kaiserstr . 116
Karlsruhe , , Tel . 2888 .

Fachschule
für Elektrotechnik
Elektro -Installateure , Elektro -

mechanfker usw .
Karlsruhe (Baden) Adlerstr . 29
Beginn d«S ersten Semesters L Club «
1930 . T- gesuinerri » «, Werkstätten, Prüf ,
seid , Zählereichuug, Aukerwickelei sowie
bestausgestattete Laboratorien für Stark-
und Schwachstrom . Lichuneßeinrichluugeu.
Neste Norbereitunz sür N - ch» rüi - ngen.
— Anmeldelchluk 1. September 1P30 . —
Prospekte kostenlos durch die Direktion.

Klttd . Kauimkm ,
21 I . alt . mit hervorragenden Kenntnissen tn
der Organisation der Buchhaltung des Ver -
laufs - . Mahn - und KlagewefenS , flotter
Korrespondem , politisch und in Vereinsarbeit
geschult, sucht passenden Wirkungskreis . Gefl .
A ngeb . unter 2Z27 an die Geschäftsstelle.

pacagogioicr » « im
Kleine Gymnasial - u . Bealklass . : Sexta ,
Abitur . Umschulung . Einzelzimmer
(inte Verpflegung , eigene Landwirt¬
schaft . Sport . Erfolge n . Drucksachen .

Städtische Sparkasse

Karlsruhe .
Lei der Gezenilberstellunz der Spartätigkeit in

Deutschland, Baden und Aarlsrube , hat die Aarls¬
ruber Bevölkerung in den letzten Jahren immer einen
erheblichen Vorsprung zu wahren gewußt.

Auf öen Kopf öer Bevölkerung
umgerechnet entfallen in

Deutschland Baden Aarlsrich«
am I . I . 1923 Jl 9.8O 10 .57 14-89

1926 23.89 55.93 49 -97
1927 49.66 52.81 89-26
1928 75 .77 90.— 125.—
1929 110. 18 154.59 180- 13
1930 141 .72 212.02 225 .95

Städtisches Sparkcsf :namt.

Planos
Kauf und Miete

günstigste

Teilzahlung
auch oli >i» Anzahiunp
itimmungcn. Reparaturer

Pianolager

Rudolf Schoch
Karlsruhe

ftüppurrerstr . 82

Jung . geb. Mädchen,
21 I . alt. aus sehr gu-
ter Fam . , sucht per so-
fort oder später Stelle
al»

Stüke oder
Ktnberiröuleln

in kath. besseres Haus
nach Karlsruhe . Koch-
u. Nählenntn . Vorhand.
Auch lehr gute Pen -
sionatszeugnisse können
vorgelegt werden . Fam .>
Anschluß erwünscht. An >
geböte unter 2197 an
die Geschäftsstelle.

Hilfe
bei Frauenleiden etc . nur im

Gallspach - Institut
u . är tl . Leitung

Karlsruhe I . B. Waldstr . 39
Telefo 6267

Neu • Anmeldungen nur vormittags

dkl ««im » Jnimittii 1

Junker- u. Ruh -Oefen
und Gasherde

stets neueste AutfQh-
rungen. Monati Katen
von 5.— «ik . an. be-
aimeituank angescni
Gas werkst)edineungen
Facngemalte Aufstelle

Eigene Reparatur-
WerKstatte

MfW

"""""

V KanFr. Aiex.tnouer
Karlsrahe ,

eiefon 1284 Hmallenftr . 7 Geer 1890
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ArauenarbettMule
Gkwerbl . Aach, inld BernssiSulr mil z» tcr «ai

S - rlsruhr t. B., SarteuSraße 47.
Eintritt 28. » prU , vormitlogs 8 Uhr .

Fachkl » Ne «:
» ) !>»r>nwags :

t . Handnihen und Ho?Is-um - r««itin .
WSIchenöhen Ml Anfänger und FortgefSrit -
tent . 3. Kleider machen für Anfänger und
Forlgelchriltene mtl 5ctnüfcsetC&nen und Zu -
Ichneiden. 4. KunstMcken mit Z. t>«nen und
Entwerfen .

b ) Nachmittags :
5. blicken und Kunftstovfen . 6. Stricken und
Hllielri. 7 Wemlticken. 8. Knnslhandarbeiten
in allerlei Technilen S. Handweben . Ig.
Zeichnen und Entwerfen . 11. Hauswirtschl .
und gelcdäfll. Buchführung . Rechnen usw. 12.
Etenngravhie .

Vervfstlaiie » . — GanztagS - Unterricht .
1. gilt die eigene HäuSlichlett , Dauer 1 tiS
2 Jahre . 2 . Zur Vorbildung für da» Sand -
arbeits - und Haushalwngsieminar . Tauer 1bis 2 Jahre 3. Wt Weißnäherinnen . Klei-
dermacberinneo und Stickerinnen , Dauer 2bis 3 Jahre , t . Zur Weiterbildung nach der
Eeiellenvrllfung in felb»ändi «em Zuschneiden,gewerbl . und kunfigewervl . ,'-Schern . B. {W>
Zimmermädcbeu . Kammeriungsern und haus -
wirischafsl. Stützen . Tauer I bis 2'i Söhre
?!achmi>,ag ?. und Abendkurse für berufstätigeFrauen . Aufnahm « nicht unter 18 Jahren .
In , Znrerxai erhalten auswärtige Schülerin¬nen « ohnung und volle Verpflegung zumäßigem Preis . Satzung und Auskunft ge¬gen eine Gebühr von — .30 RM . 6722
Anmeldungen täglich von 11 bis 17 llhr und

auch schriftlich bei der ~ Vorsteherin , Karls¬ruhe i . (Sortenstrafte 47.
Bodischer Franenverein vom Rote » Sreoz

Laudesvorstan ».

vLviscM SAN « lmv 0I8L0N70 - gesellsch AFI
Aktienkapital und Reserve 445 Millionen Reidismark

FILIALE KARLSRUHE
. Depositenkassen :

Hauptpost I Mühlburg
Bahnhofplatz [ Durlach

Ausführung aller bankmässigen Geschälte
Besondere Pflege der Beziehungen zur Privatkundschaft

Sparbücher / Sparbriefe
Eröffnung von Kredit- , Sdieck- und Spar - Konten bei allen obenerwähnten Stellen

Zurück

Dr. H. Neriich
Arzt und Geburtshelfer

Tel . 3569 Werderplatz 29y

Lehr- und
Erziehungs - Institut
der Franziskanerinnen zu

Lohr a . Main
Bahnl . : Würzburg -Aschaffenburg , anmutig
a . Eing . des waldreichen Spessart geleg . ,
eigene Oekonomie . Höhere Mr-dcfaen -
schule mit sechs Klassen . Mädchenmit¬
telschule mit drei Klassen . Eintritt i . Mai.
Pensionspreis mäßig . Prospekt durch

Frau ObeVin.

Rheinisch« S»»»il»kei» <mk Iii Mzniiheim.
Bekanntmachung.

( . Dritte Teilausschüttung .
mit Zustimmung unserer Aufsichtsbeborde nehmen wir ze-

mäh Art . S4 der Durchf. - v .-g) . zum Aufwertungsaesetz eine
dritte Ausschüttung in l ?öhe von 2 % des ®oIömarf »
wertes der teilnabineberechtigten Papiermarkpfandbriefe vor.

Die Ausschüttung erfolgt in bar gegen Linliefcrung des
Ratenscheines Ar . 2. Auf einen Ratenschein entfällt darnachein Fünftel des darin genannten Goldmarkbettages . Zinsenwerden nicht vergütet .

Die Ratenscheine Nr . 2 sind nach Beträgen und Nummern
geordnet bei uns einzureichen ; mitvorzulegen ist ein den Nenn -
betrag und die Stückzahl der eingereichten Stücke enthaltendes
Verzeichnis . Formulare hierfür können bei uns bezogenwerden .

Sendungen ohne beigelegte Formulare können bei dem gro¬
ßen Geschäftsumfang nicht sofort bearbeitet werden und müs -
sen daher vorläufig zurückgelegt werden .

Line Verfügung über die eingereichten Ratenscheine ist aus -
geschlossen , da diese sofort entwertet werden .

Die Ausreichung bzw . Versendung erfolgt unsererseits spe¬
senfrei der Reihe nach nur an den Einreicher der Ratenschcineund wird voraussichtlich etwa in der ersten Hälfte des ZNonats
!Nai beginnen .

Werden Ratenscheine Nr . 2 bis zum Ablaus von 2 Monaten
nach der dritten Veröffentlichung dieser Aufforderung im Deut -
fchen Reichsanzeiger nicht eingereicht , so ist die Bank berechtigt ,den auf diese Ratenscheine entfallenden Anteil zu hinterlegen ,
sofern nicht innerhalb der Frist der Antrag aus Einleitung des
Aufgebotsversahrens oder auf Zahlungssxerre nachgewiesen ist.

2. Abfindungsangebot .
A) Den Gläubigern unserer Pfandbriefe alter Währung

bieten wir mit Zustimmung unserer Aufsichtsbehörde gemäßArt . ss der Durchs.- V .- G . zum Auswertungsgesetz eine Absin
dung von 20 % des Goldmarkwertes ihrer Pfandbriefe an.

Auf diese Abfindung werden angerechnet die beiden Teilaus -
schüttungen von IÖ % bzw. 5 % vom Jahre ( 927 bzw. 1928,
desgl . die demnächst vorzunehmende Barausschüttung von 2 %
(siebe oben I ) . Die Ausschüttung der restlichen 3 % erfolgt in
4 AN igen kiquidationsgoldxfandbriefen , verzinslich ab l . Ja
nuar lyzo , mit Juli - und Ianuar -Zinsfcheinen ausgestattet .
Sxitzenbeträge unter <52Tt. 10 .— werden in bar bezahlt .

~

B) Den Gläubigern unserer Aommunalschiildoerschreibungenalter Währung bieten wir mit Zustimmung unserer Aufsichts-
deHörde eine Abfindung von 8 % des Goldmarkwertes ihrer
Rommunalschuldverschreibungen an .

Die Ausschüttung erfolgt in 4 )6 Aigen Liquidationsgoldpfand¬
briefen , verzinslich ad 1. Januar 1930 und mit Juli - und Ja -
nuar -Zinsscheinen ausgestattet . Sxitzenbeträge imter GM .
10.— werden in bar bezahlt .

Di « Linreichung der Anteilscheine und der
Ratenscheine Nr . 3 undq sowie der Aommunal -
schuldverschreibungen zwecks Empfangnahme
der Abfindung hat erst nach besonderer Auf .
forderong zu erfolgen , die voraussichtlich
etwa gegen Ende d . I . ergehen wird .

Wegen des Näheren siehe unsere gleichzeitig erfolgende ver -
öffentlichung im Deutschen Reichs - und preußischen Staats -
anzeiger und in der Karlsruher Zeitung .

Gediegen und preiswert :

Qualitats-Möbel
HOLZ-GUTMANN

Karlstrasse 30

I
Das führende Haus für
moderne

Wohnungs - Einrichtungen
Ständiges Lager ca. 200

und Küchen.
Zimmer

Mustk
Spielwaren ,

Streich - und Zupfinftr .

Spietfappwßtf
Platten , Radeln

billigst im
Mustlhaus

Mar MiiUhaler
Kronen str. S8.

Mk . 4 .000
Mk . 7 .000
Ilnd auf prima länd
lichs Hvpothelen per
alsbald abzugeben . An-
fragen unter 1083 an
die Geschäftsstelle erb.

Soweit Pfandbriefe alter Währung auf Grund unserer ver -
öffentlichungen betr . Teilausschüttungen im Deutschen Reichs -
anzeiger vom 30. U . 1926, 5. 12 . >926 und 30. \ 2. 5926 und
vom 24 . 5. ( 928, 22 . 6. 1928 und 17 . 8. 1923 noch nicht in
qZ4A>ige kiquidationsgoldxfandbriefe und Anteilscheine um-
getauscht sind, werden die Inhaber aufgefordert , den Umtauschalsbald vorzunehmen .

Mannheim . im April 1920.

Rheinische Hypothekenbank.

alier
ArtHandschuhe, Ledersachen

werden gereinigt und gefärbt f
bei der Färberei Printz

Annahmestellen nlferall Tel 45 « ? 430 *

Nirgends
so billig,

so gut,
so günstig

wie bei

Dröscher
Kreuzstraße 27

Herde (Gas . Kohle,kombiniert)
Beleuchtung ( Gas und Elektrik) — Ztaudsauger

elektrische Gerate Jeder Art
■ G»»wertabedingung «o («t . ohne Anzahlung ) > ■

Bankhaus
STRAUS & Co .

KARLSRUHE I. B.

Fernspredi -Anschlüsse
Stadtverkehr Fernverkehr Devisenabteilung

Nr . 4430bis 4435 Nr. 4901 bis 4903 Nr. 4439

FrachtbMe 3? SabonaM

PORPHYRWERK
OOSSENHEIM

HANSVATTER
oov*r*H<lM».Muisio

^ l -f -i
UtF£ßTAüSSCHlÖ$S'U.
HcCKlNMAfiKSi^OCH
i RSTKLASSi ^ E'S

STRflSSENBflU
MOTERIIH

N . 18000 .-
ftnd auf prima II . Hypo-
thcke anzule «en.
loseph Liebmann

Bankgeschäft
Karlsruhe ,

Tel . 7» und 76.

Sanfterer (innen)
reell , flottgeh . Ar¬

tikel , wcil in jed. HauZ-
halt verwendbar : gut.
Verdienst . Ang . u. 2172
an die Geschäftsstelle.

STATT KARTEN

Robert Schmerbeck
7"\ aria Schmerbeck

geb . Fecht

VERMÄHLTE

Karlsruhe , Ostern 1930 .
T»auung : Dienstag , den 22 . April 1930

1230 Uhr in St. Stephan .

SO Fahre in der
afrikanischen Wildnis

Nock dem Flämischen des P. Edmund Verwim ?.
Uebersetzt von p. Hubert Kroppenberg S. j.

Preis RM . 4 .00 in Leinen gebunde»

Dieses Werk ist die Darstellung eines heldenh~
pfei

"Opferlebens im Dienste der katholischenMissionen
im Innern Afrikas . In anschaulicher, vielfach
packender und spannender Sprache schildert der
Verfasser die zahlreichen Gefahren , die ungeheure«
Strapazen und die verdienstvolle Tätigkeit dieser
Missionen .
Auch Land und Leute , Tiere und Pflanzen such
so interessant beschrieben, daß das Werk für jeden
eine angenehme Lektüre und wertvolle Bereiche-
rung des Wissens bedeutet. Für die reifer«
Jugend insbesondere ist es ein Buch, das beispiel-
gebend wirkt und neben dem Reiz der spannen»
den Abenteuer ebenso große ethische Werte bietet

_ Der weitbekannte Literaturkritiker P . Muckermann
T . I . schreibt darüber:

..Da » ist etwas für jung und alt .
Das kann man zu Haufe vorlese «.
Das » eckt Heldentum u« d
geisterung " .

. Da » Heldenleben ist in vorliegendem Buche packendund bis zum Ende spannend geschildert . Das Buch isteine treffliche Sektüre für unsere Jugend ".
(Augsburger Postzeitung )

Durch jede Buchhandlung

Verlas öer „Saarbrücker Lanteszeituno".

Zur hl . Erstkommunion
Kopf-KrSnxchen

Verzierte Kerzen
Magnifikate

Rosen -Kränze
Kommunion -Geschenke

Emil merme uiiv. ä 0)
Uidwlg -Wilbelmstr . 3
bei der ßerharduskirdie

Katholisches Töchter- Institut

Constantineum
in CHUR Kanton Graubünden

(Schweiz )
Von Bischof Constantin Rampa gegründet und

nach ihm benannt. Kirchlicherseits besonders emp¬fohlen . Herrliche , ausgesuchte Lage. Chur gehörtzum Schönsten der Schweiz . Zentral gelegenzu den weltberühmten Luftkurorten Arosa, Engadin,Bad Flims , Lenzerheide , Churwalden etc .
Kräftigung d e r Gesundheit durch täg¬

liche Bewegung und Spaziergänge in reiner Alpen-
und Tannenluft ; vorzügliche Verpflegung durch
eigene gut ausgebildete Schwestern des Instituts
St . Josef in Jlanz.

Gründliche , Ausb ild3 ^n_g . speziell für
deutsche Töchter : Höhere Töchterschule . Sechs -
klassige Realschule (Lyzeum ) . Handelsschule. Haus-
haltungs - und Handarbeitsschule (i—z Jahre ) . Er¬
zieherinnenkurs (a Jahre) , gründlicher Unterricht in
Fremdsprachen, Musik. Malen usw . Deutsche Schwe¬
stern , deutsche Lehrpläne. — Eintritt Frühling und
Herbst .

JHPGönnen Sie "ms
Ihrer Tochter wenigstens Hahr
diese Ausbildung und gleich¬

zeitige Erholung I
>WU- Pensionspreis monatlich nur RM . So .—

Verlangen Sie sofort Prospekte und Lehrpläne durch
Frau Mutter Priorin, Constantineum, Chur 16
(Schweiz ) .

Siehe den Artikel „Erholung und zugleich Aus¬
bildung" in Nr. 103 dieses Mattes.
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Veesteiyeeung
des Vereins

badistber Naturwetnverstejgerer
1 . ^ 2 . Mal 19S0 :

in Mamtbeim ,
Sllalbaul>7.7 . nachm. lllhr.

2. am 7. Mai 1910 :
in Sffenbttvg ,

Dreikönig aal. nachm. l Nhr.
z am 22 . Mm 19 ^ 0 :

in ^ »oftevgttt
Kvemersberg

bei Baden - Baden, nachm.
Z Ar.

rund 800 Ii« i#iser und 1928er naturreine
dtldische Weiß, und Rolwmc aus den ersten
"tagen und Gütern der Bergstraße , der
Srtena«. des Kanerstuhles und des Mark
gciifterlandes-

Auskunft und Verzeichnisse durch die
Badliche Laodwirtschasllkammcr . Weinbau
adteilung. farlsrntie

| fflun2
' :cl,g: Konservaianum I

mit Seminar

staatl . anerkannte !
Musik-Lehranstalt !
Karlsruhe

IWaldstr . 79 Telefon 23131
I Ausbildung in allen Zweigen der Ton - |
I kunst z . Lehrer , Organisten , Orchester - 1
I musiker , Instrumentalsolisten , Sänger I
I für Konzert und Oper , Kapellmeister , I

Chordirigenten . Seminar zur vollstän - 1
I digen Vorbereitung für die staatlichen I
] Privatmusiklehrerpröfungen in a 11 e n |

Fächern . Reifeprüfungen .

I Beginn des neuen Semesters und I
Aufnahme ins Seminar am 1 . Mal .

MI

1

iwmm

MÖBEL
jeglicher Art

Die neuesten Modelle, prachtvolle
Formen nach Künstler -Entwürfen

Qualitätsware
liefern sehr billig

KarlThome & Co.
Möbelhaus , Karlsruhe

Herrenstr. 23 SLSr
Auf Wunsch Teilzahlung
Glänzende Anerkennungen

Riesig große Auswahl
Besichtigung frei !

Gelegenheitskauf !
Solange Vorrat

Schlafzimmer&bÄ «M *«
weißer Matmor . . . . . Illfla " r3w

Speisezimmereiche , kompi. dtik. 550
Herrenzimmer eich. , k.mP i. niK.650
KÜGD8 lasiert, komplett . , WIK. 250

Möbelhaus
Maier Weinheimer
Karlsruhe Kronenstraße 32

Freie Lieferung

Ostersonntag , den 20 . April, von 15M —18 Uhr:

I . Oster-Konzert
Orchester : Harmoniekapelle ,

Leitung : Hugo Rudolph .
Ostermontag , den zi . April, von 15K —18 Uhr:

II. Oster-Konzert Sa
Am zweiten Feiertag außerdemvon 11— iaH Uhr:

W Frühkonzert "Mit
(kein Musikzuschlag ) . Beide Konzerte ausgeführt
von der Badischen Polizeikapelle , Leitung : Ober¬

musikmeister J . H e i s i g.
NB . Bei ungünstiger Witterung finden die bei¬

den Nachmittagskonzerte in der Festhalle
statt .

Bürgersaal - Rathaus
Freitag , den 2. Mai, 20 Uhr

Lieder- u. Arien-Abend
Sofie Nutischer

am FlOgel
Wilhelm Härdle

Kindel . Beethoven. Schubert. Brehms. Wolf. Nicolai

Karten zu RM . 2. 50 u 1 .50 bei Fritz Müller . Musikalien-
handlung . Kaiserstr . EckeWaldstr und an der Abendkasse

f Ueil-Magnetopatĥ
■ ■ Behandlung In und außer

I dem Hause, auch auswärts .

\ A. Schroff . Karlsrune Mlserstr .124 bJ

Oberammergau
zu allen SpielenI

Verlangen Sie kostenlos Prospekte bei
einem der nachstehenden Caritas -Sekretariate :

Worms , Ludwigshafen .
Seminariumsgasse 3 Kaiser -Wilheimstrafee 26

Mannheim ,
B . V . 20

SIMM
Keine Preiserhöhung .

Ziehung der L Klasse der Pteuas .
Süddeutschen Klassenlotterie 25

und 26 . April 1930

Preis
' /» Los

3 6 .- 12.- 24 - RM

# ^ | k | | k | [ ( ) Los-Spezialgeschäft
9 VllllEK Kaiser-Allee 5 Fernruf4965

orucMiten . , . , .
liefert rasch u . billig varlenis A .- U .

Drahtgeflechte |
sowie komplette Drahtzäune mit |
Pfosten und Türen , Reparaturen ,
Kellergitter . Schutzgitter , Siebe ,

Spanndraht , Stacheldraht .
Engros - und Detail -Verkauf.

Ludwig Krieger , DrantwarenlDr
KARLSRUHE. Veildienstraije 33

Tel . 316.

mam Nowackanlage 1 m— m

Ausschank
erstklassiger , naturreiner

bad . Winzerweine
Gute preiswerte Küche.

. Gemütl . Familien - Aufenthalt *

Kohlen u. Basherde
Bockhacker

der Qnalitätslierd
der Beste , dei HehSnste

der UtMinute
Fabrik - Niederlage

M , Heyer
38 Kaieerstr . 88

Nah * Adlerstrasse .

Zur Kommunion benenne

MMiogel - Geschenke !

m. isooo .-
lind auf etile ländliche
HvpotHele, HSchfibe -
leihung 40 V, dei amtl .
Schätzung , zu »ergeben .
Liierten unt . 1478 an
die Gelchäslsslelle erb .

I

*
Mittwi

«

ISSUM
'wwwwwmwwrwWwW ' rVIPIIVIf

Eintracht
Mittwoch [ 3ÖT| April , 20 Uhr j

Klavier-Abend
Edwin

Fischer
[ Bach : Orgel - Präludium und

irippei Fuge
I (für Klavier , Uebertagen Ton Basoni ) I

niozart : Sonata D-dur K.-ü. S78) |
Beethoven : Eroica-Variationen

| scnun ann : Karneual
oozertilügel Steinway tob H. Maurei |
Karten zu 2.20, 130 , 4.40 «. 5.50 bei

Bübisches
Lweslheattr
Sanntag , 20. April :

Außer Miete .

Parftfal
Von Wagner .

Dirigent : Schwarz .
WUwirlende : Blank ,
ganz , Aischbach . Grün -
Wald-Seh | ert , Lorentz-
Höllischer a . G., Sei -
berlich. Winter , Hospach,
Kieser , Lauflöller , Lö -
ser, Rühr , Schoepflin ,
Schuster , Theo Strack,
G . Grötzinger .

Ansang 17 Uhr .
Ende 21% Uhr .

Preise E ( 1.00 bis
9 .00 Marl ) .

Montag , 21. April :
Außer Miete .

Parfifai
Bon Wagner .

Dirigent : Schwarz .
Mitwirkende : Blank ,
ganz , Uschbach, Grün -
wald -Seysert , Lorentz-
Höllischer a. G . , Sei -
berlich, Winter , Hösbach,
Kieser, Lauflöller . Lo -
ser. Oerner , Schoepflin ,
Schuster , Theo Strack .
G . Grötzinger .

Ansang 17 Uhr .
Ende 21 % Uhr .

Preise E ( 1.00 bis
9.00 Marl ) .

Die. 22. 4. : Die Fle¬
dermaus . Mi . 23. 4. :
DaS Kätchen von Heil-
bronn . Do . 24. 4. : Tie
Affäre DreyfuS . Fr .
25. 4. : Angelina . Sa .
26. 4 . : Othello . So .
27. 4 . : Die Jüdin .
Im Konzerthaus : Der
Mann , der leinen Na-
men änderte . Mo . 28.
4. : Die Affäre Dreh-
fuS . In der Festhalle :
5. BollS -Ginfonie -Kon-
»ert .

Kurl nsuiemt ÄSfc 8t
»Ute

Kai erstrebe 175
rechte Saalh&lite

'uckerkranke
Wie Sie ahne das nutzlose Hungern

Igurfaftci werden sagt ? edem unemgelll
Ph . Hergert , Wiesbaden,Rückerisir .I ! 0b.

Im Stödtischeu
Konzerttjcus

» Sonntag , 20 . April :

Ser Mann,
der ie neu

Namen änderte
Schauspiel von Wallace .
Regie : Dr . Landgrebe .
Mitwirlende : Schreiner ,
Brand , Gemmecke , Graf ,
Höcker . Just .

Anfang 19 % Uhr.
Ende 21% Uhr.

1. Parkett 4.10 Mark .

» Montag , 21. April :

Ser Mann,
der seinen

Namen änderte
Schauspiel von Wallace .
Regie : Dr . Landgrebe .
Mitwirkende : Schreiner ,
Brand , Gemmecke, Graf .
Höcker , Just .

Anfang 19Vi Uhr .
Ende 21H Uhr .

1. Parkett 4 . 10 Mark .

R- ichsbeamter d. Tekre-
tärlausbahn , Z2 I ..
kath . , schlank , 1.80 gr . ,
möchte neues Fräulein ,
law . , mit etwas Ver¬
mögen , zwecks späterer
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